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wweimal eimal erſcheint. 


III. 

Wenden wir uns nun zu dem Berichte des Gewerberathes 
Trilling, dem der Regierungsbezirk Oppeln unterſtellt iſt. In 
99 Reiſetagen find 276 Revifionen, darunter zwei Nachtreviſionen 
vorgenommen worden. Die Zahl der der Aufſicht unterſtehenden An⸗ 
lagen hat ſich um 54, die Zahl der Arbeiter um 5074, von 68 154 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Es hat alſo eine Vermehrung der Arbeiterinnen um 9 pCt. gege 
1888 ſtattgefunden. 5 
Sehr bemerkenswerth iſt der Abſchnitt des Berichtes über die 
Arbeitsordnungen, weil dieſe Frage in der Novelle zur Gewerbeordnung 
ebenfalls berührt wird; der Bericht dürfte abgefaßt ſein, ehe die 
kaiſerlichen Erlaſſe und jedenfalls ehe die Vorlage bekannt geworden 
iſt. Es heißt da: 
„Aus Anlaß eines in einer Celluloſefabrik vorgekommenen Un⸗ 


auf 73333 vermehrt. Ueber die Lage der Induſtrie beſagt der falles, welcher in der Preſſe zum Gegenſtande der Erörterung gemacht 


Bericht kurz: „Auf allen Gebieten entwickelte ſich eine angeſpannte 
Thätigkeit bei ſteigenden Preiſen.“ Die günſtige Lage der Induſtrie 
hatte den Nutzen, daß die auf Verbeſſerung der Einrichtungen ge⸗ 
richteten Vorſchläge und Anordnungen des Gewerberathes überall 
williges Gehör fanden. 

Die Ortspolizeibehoͤrden, über deren mangelhafte Revifionsthätigkeit 
ſonſt immer geklagt wurde, werden jetzt zur Vornahme gründlicher 
Reviſionen dadurch angeregt, daß denſelben beſondere Reviſions⸗ 
formulare, auf welchen ſie ihre Wahrnehmungen zu verzeichnen haben, 
zugeſandt werden. 

Die Zahl der jugendlichen Arbeiter iſt von 3211 auf 4042, alſo 
um 25 PCt. geſtiegen; ihre Vertheilung auf die einzelnen Gruppen 
ergiebt ſich aus der folgenden Ueberſicht: 
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Der Zuwachs entfällt in der Hauptſache auf die Hütteninduſtrie, 
die Metallverarbeitung und die Induſtrie der Steine und Erden. 
Nur bei der letzteren werden in einzelnen Fällen etwas zu große An⸗ 
forderungen an die Körperkräfte der Knaben geftellt. 


Die Zahl der Arbeiterinnen ergiebt ſich aus folgender Ueberſicht: 
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worden war, wurde in den Tagesblättern hervorgehoben, daß der 
Verletzte auf Grund der Arbeitsordnung, welche harte Strafen für 
die Fälle der Zuwiderhandlung feſtſetze, zur Ueberarbeit angehalten 
und im Zuſtande der Uebermüdung in eine nicht gehörig mit Schutz⸗ 
vorrichtungen verſehene Maſchine gerathen ſei. Die Unterſuchung 
ergab zwar die Unrichtigkeit dieſer Angabe, beſtätigte indeſſen, daß ein 
Zwang zur Ueberarbeit in der behaupteten Weiſe ausgeübt wurde. 
Es wurde hierbei ferner feſtgeſtellt, daß an einem Löhnungstage eine 
Zuſammenrottung der Arbeiter und Bedrohung des Fabrikdirectors 
ſtattgefunden hatte, weil die Leute über die Lohnabzüge für feſtgeſetzte 
Ordnungsſtrafen erregt waren. Der Regierungspräſident beauftragte 
mich, auf eine Abänderung der Fabrikordnung hinzuwirken, bei den 
Fabrikreviſtonen überall die Arbeitsordnungen einzuſehen und nöthigen: 
falls die Beſeitigung von Beſtimmungen herbeizuführen, welche un⸗ 
gerecht und hart erſchienen. 2 

„Ich habe deshalb die Fabrikordnungen für 35 gewerbliche An⸗ 
lagen einer eingehenden Durchſicht unterworfen. Hierbei ſtellte ſich 
heraus, daß mehrere größere Fabriken, fo die Königs: und Laurahütte, 
Donnersmarckhütte, Redenhütte, Friedenshütte, Oberſchleſiſche Aetien— 
geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb und Bismarckhütte bisher 
keine Fabrikordnung erlaſſen haben. Die Friedenshütte beabſichtigte 
den Erlaß einer Fabrikordnung, wurde jedoch durch den im Monat 
Mai erfolgten Bergarbeiter-Ausſtand davon abgehalten. Die Königs⸗ 
und Laurahütte will die Regelung dieſer Angelegenheit im Anſchluß 
an die in Ausſicht ſtehenden Unfallverhütungsvorſchriften der Eiſen⸗ 
und Stahlberufsgenoſſenſchaft in die Hand nehmen. 

„Die auf mehreren größeren Hüttenwerken des Bezirks geltenden 
Fabrikordnungen ſind den Arbeitsordnungen nachgebildet, welche für 
die oberſchleſiſchen Gruben erlaſſen find. Eine dieſer Arbeitzordnungen 
enthält in 31 Paragraphen 31 Strafbeſtimmungen, nach welchen 
Geldſtrafen von 3 bis 10 M. feſtgeſetzt werden können. Wenn es 
ſich auch nicht vermeiden läßt, für gewiſſe Ordnungswidrigkeiten, 
namentlich für Handlungen und Unterlaſſungen, wodurch die Sicherheit 
anderer Perſonen bedroht wird, Strafen feſtzuſetzen, ſo ſollte man 
ſich bei der Aufſtellung einer Fabrikordnung doch nicht zu ſehr von 
dem Beſtreben leiten laſſen, für jede erdenkliche Unthat eine Strafe 
anzudrohen. 

„Die Fabrikordnung müßte aber unter Mitwirkung der Arbeiter 
feſtgeſetzt, auch von dem Arbeitgeber ſelbſt beachtet werden, und die 
Handhabung dürfte nicht an letzter Stelle den unteren Betriebs⸗ 
beamten zu überlaſſen ſein. 

„Die Arbeitsordnung einer Hütte ſtimmt in ihrem weſentlichen 
Inhalt mit der auf Hüttenwerken faſt allgemein geltenden überein, 
es iſt hier jedoch der Strafandrohung kein ſo breiter Raum gegeben, 
ſondern nur im Allgemeinen beſtimmt, daß Uebertretungen mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 M. beſtraft werden können. Es ſpricht für die milde 
Handhabung der Strafgewalt, daß bei einer durchſchnittlichen Beleg⸗ 
ſchaft von 1400 Köpfen nur 237 M. Strafgelder vereinnahmt und 
an die Krankenkaſſe abgeführt worden ſind. Auf den von Tiele⸗ 
Winckler'ſchen Werken Mariahütte und Hubertushütte iſt zwar eine 
Arbeitsordnung angeſchlagen, jedoch wird das Strafenweſen nicht 
ſowohl nach den Beſtimmungen dieſes Anſchlages, ſondern vielmehr in 
einer viel milderen Form gehandhabt. Ergiebt ſich die Nothwendig⸗ 
keit einer Beſtrafung, ſo wird die Strafe durch den Hütteninſpector 
ſelbſt und nach billigem Ermeſſen feſtgeſetzt. 

„Bei der herbeizuführenden Reviſion der Fabrikordnungen wird 
davon auszugehen ſein, alle Beſtimmungen auszuſcheiden, welche dem 
Arbeitgeber eine gewiſſe Willkür in der Kündigung geben, ferner auf 
eine Milderung der Strafen hinzuwirken, anſtößige Strafandrohungen 
zu beſeitigen und die endgiltige Feſtſetzung der Strafen nicht aus⸗ 
ſchließlich den unteren Aufſichtsorganen zu überlaſſen. Ferner wird 
dem Arbeiter die Bedeutung der Fabrikordnung dadurch zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht werden müſſen, daß er durch Namensunterſchrift den 
Empfang beſtätigt und ſich zur Beachtung der Fabrikordnung ver⸗ 
pflichtet. Die Beſeitigung unzuläſſiger Beſtimmungen über die Ver: 
wendung der Strafgelder und über die unbedingte Verpflichtung zur 
Sonntagsarbeit u. |. w. iſt ſelbſtverſtändlich. Empfehlenswerth dürfte 
es ſein, dem etwa beſtehenden Arbeiterausſchuß eine Mitwirkung bei 
der Aufſtellung und Handhabung der Arbeitsordnung einzuräumen.“ 
— — —— —— 


Deut ſch lan d. 


Breslau, 3. Juni. [Die unerſchöpfliche Maſſe von 
Bismarck⸗Litteratur,] welche ſich an den Namen des erſten 
deutſchen Reichskanzlers knüpft, hat dieſer Tage eine Bereicherung 
durch ein ſauber und man könnte beinahe ſagen originell ausge⸗ 
ſtattetes Büchelchen erfahren, das die Kunſtanſtalt von Wezel und 
Naumann in Leipzig⸗Reudnitz herausgegeben hat. Es ſind in dieſem 
Büchelchen, das außer dem Portrait des berühmten Vaters das Bild 
ſeines oftgenannten älteſten Sohnes bringt, verſchiedene Ausſprüche 
des Fürſten Bismarck aneinandergereiht, die der Herausgeber als „ge⸗ 
flügelte Worte“ bezeichnet, und die zum Theil wirklich zu ſolchen ge⸗ 
worden find. Manche diefer Ausſprüche liegen fo weit zurück, daß fie 
bereits „im Lichte der Geſchichte“, mindeſtens in dem der Zeitgeſchichte 
auf ihren Werth geprüft werden können, und da iſt es denn keines⸗ 
wegs die Schuld der Zeitgeſchichte, wenn das eine oder das andre 
Wort einen ironiſchen Anflug erhalten hat. Dahin gehört z. B. das 
am 14. März 1872 geſprochene ſtolze Wort: „Seien Sie außer Sorge, 
nach Canoſſa gehen wir nicht, weder körperlich noch geiſtig“, eine Prophe⸗ 
zeiung, die Fürſt Bismarck ſelbſt all' ihres Werthes beraubte, als er am 
24. Januar 1887 erklärte: „Ich muß die Vaterſchaft für die Kirchengeſetze 
auf das Entſchiedenſte in Abrede ſtellen“, und als er am 21. April 
deſſelben Jahres ſagte: „Ich halte den Kirchenſtreit für entbehrlich“. 
Sehr, ſehr weit, faſt dreißig Jahre zurück liegt das von Bismarck am 


Mittwoch, den 4. Juni 1890. 


— nen ec 


27. Januar 1863 geſprochene Wort: „Lernen wir doch Ueberzeugungs⸗ 
treue an den Gegnern achten!“ Und vor ſechzehn Jahren, am 
30. November 1874, ſprach er: „Ich bin dankbar für die ſchärfſte 
Kritik, wenn ſie nur ſachlich bleibt.“ Dieſen beiden Ausſprüchen, die 
ſich ſo ſchön leſen, hätte es wahrlich nicht geſchadet, wenn ſie im 
politiſchen Leben ihres Urhebers mehr zur Wahrheit geworden wären, 
als es thatſächlich der Fall war; es wäre Manches beſſer geweſen! 
Nicht aus der jüngſten Zeit, ſondern ſchon aus dem December 1873 
ſtammt das beſcheidene Wort: „Aber ich bin ein den Geſammt⸗ 
bedürfniſſen und Forderungen des Staates im Intereſſe des Friedens 
und Gedeihens meines Vaterlandes gegenüber disciplinirter und ſich 
unterordnender Staatsmann“, und in den letzten Monaten hätte der 
Herzog von Lauenburg auch nicht mehr von ſich preiſen können, was 
er am 21. December 1853 von ſich rühmte: „Ich gewöhne mich daran, im 
Gefühle gähnender Unſchuld alle Symptome von Kälte zu ertragen und 
die Stimmung gänzlicher Wurſchtigkeit in mir vorherrſchend werden 
zu laſſen.“ Bismarcks Verhalten gegenüber gewiſſen dringenden For⸗ 
derungen der Zeit, deren Nichterfüllung von ſeiner Seite nach all⸗ 
gemeiner Anſicht zu ſeiner Außerdienſtſtellung geführt hat, darf man 
nicht nach ſeinem Ausſpruch vom 4. März 1879 beurtheilen, der da 
lautet: „In meiner Lage iſt Eigenſinn unter Umſtänden ein Ver⸗ 
brechen.“ Ein ſehr hübſches Licht auf die agrariſche Geſetzgebung, 
welche beſtimmten Klaſſen der Bevölkerung zu Ungunſten des ganzen 
Volkes erhebliche Vortheile zuwandte, wirft das intereſſante Wort vom 
2. Juni 1871: „Wir ſind freigebiger, wenn es auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit geht, als wir aus eigener Taſche zu ſein pflegen.“ Dem 
Comité für das Biömard = Denkmal iſt das Wort des Fürſten 
vom 28. November 1881 in Erinnerung zu bringen: „Es ſtört mich, 
wenn ich gewiſſermaßen foſſil (als Statue) neben mir daſtehe.“ 
Zur vollſtändigen Kenntniß des Charakters Bismarcks reicht das 
Büchelchen leider nicht aus, weil es über den 1. April 1890 ſich nicht 
hinaus erſtreckt. 
haben, wenn einige der intereſſanteſten Ausſprüche des Stgatsmannes, 
die in der letzten Zeit ſo viel von ihm reden machten, noch Aufnahme 
gefunden hätten. Vielleicht begegnen wir ihnen in der zweiten 
Auflage. 

(Am Sterbetage Kaiſer fön Sonntag, 15. Juni, 
Mittags 1 Uhr wird in der Garniſonkirche eine religiös⸗muſikaliſche Ger 
dächtnißfeier von dem in Berlin beſtehenden „Bläſerbund“ unter 
Leitung ſeines Dirigenten, des königlichen Kammermuſikers J. Kosled, 
veranitaltet werden. Der Kaiſer hat feine Genehmigung dazu ertheilt. 
Hofprediger Dr. Frommel wird eine dem Tage mel Anſprache 
halten. Eingeleitet wird die Feier durch den Choral „Jeſus meine Zu⸗ 
verſicht“, worauf Hofprediger Dr. Frommel die Anſprache halten wird. 
Dann folgt der Trauermarſch von Beethoven und Kaiſer Friedrichs be⸗ 
kanntes Lieblingslied „Wem Gott ein Kreuze ſchickt“. Den Schluß wird 
der dreiſtimmige Canon von Grell „Heiße, ſtille Liebe ſchwebet“ und das 
Lied „Zum Schluß“ von R. Schumann bilden. Um dieſe Gedächtniß⸗ 
feier durchaus volksthümlich zu geſtalten, wird kein Entree erhoben 
werden und die Theilnahme Jedermann unentgeltlich geſtattet ſein. Der 
jetzt 150 Mitglieder zählende „Bläſerbund“ wird in corpore bei der Feier 
unentgeltlich mitwirken. Was Kaiſer Friedrichs Lieblingslied 15 . das 
ihn ſo oft in ſeinen Leiden gehoben und geſtärkt hat, ſo verdient bei leſem 
Anlaß an deſſen Entſtehung erinnert zu werden. „Wem Gott ein Kreuze 
schickt“ iſt von einem elfjährigen Knaben, Ernſt von Willichs, ges 
dichtet worden, der ſelbſt von langjährigem Siechthum heimgeſucht war, 
und der Onkel des früh verſtorbenen Kindes, der frühere Kapellmeiſter 
18 1 Opernhauſes, Profeſſor Robert Radecke, hat es in Muſik 
geſetzt. 


(Betreffs des Denkmals 
ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: 


Der Bundesrath wird fa bekanntlich in einer feiner nächſten Sitzungen 
über den ihm vom Reichskanzler zugegangenen und von ihm an die Aus⸗ 
ſchüſſe zur Vorberathung überwieſenen Antrag betreffs der Errichtung 
eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm 1. ſchlüſſig machen. Ver⸗ 
muthlich dürfte der Antrag im Weſentlichen fo angenommen werden, wie 
er geſtellt iſt. Es würde ſich demnach, was die Platzfrage betrifft, nur 
noch um die Schloßfreiheit handeln. Um an der Schloßfreiheit einen 
für die Aufnahme eines Standbildes ausreichenden Raum a ewinnen, 
wird ſich bekanntlich neben der Beten gung der vorhandenen Gebäude eine 
theilweiſe Zuſchüttung oder Ueberwölbung des angrenzenden ib 
als nothwendig herausſtellen. Auf dem fo gewonnenen Platze nun ließe 
ſich die Errichtung des Standbildes in verſchiedener Anordnung denken. 


für Kaiſer Wilhelm L] 


Entweder könnte das Standbild unter Verlegung der an der Schloßfront 


hinlaufenden Straße in enge Verbindung mit dem Schloßbau gebracht 
werden oder es könnte durch die Straße von dem Schloſſe getrennt der 
Schloßfront gegenüber in paſſender architektoniſcher Anordnung an den 
Waſſerlauf der Spree gerückt werden. Wie wir hören, iſt man in zur 
Beurtheilung der Frage competenten Kreiſen der Anſicht, daß der letztere 
Weg vorzuziehen wäre. Einmal würde dadurch der hiſtoriſche Charakter 
der Schloßfront, insbeſondere des Hauptportals, das nicht verbaut werden 
dürfte, geſchont werden, ſodann würde eine größere maleriſche Wirkung 
erzielt und ſchließlich würde auch vermieden werden, das Denkmal als 
einen bloßen Annex der Schloßarchitectur erſcheinen zu laſſen. Bei jeder 
monumentalen Geſtaltung es Platzes würde nur darauf 5 zu 
nehmen fein, daß die Schütze des Mühlengrabens wegen der Vorfluth 
und Schleuſenverhältniſſe des vorüberführenden Spreearmes in der jebigen 
Einrichtung erhalten bleibt, und demgemäß wird dieſelbe, ſei es durch 
eine geringe terraſſenförmige Erhöhung des Platzes, ſei es in anderer den 
künſtleriſchen Anforderungen entſprechender Anordnung eine Deckung finden 
müſſen. Die Tiefe des Platzes würde von der Schloßfront bis zum 
künftigen Spreeufer gemeſſen 75 Meter betragen. Die Mitte des für die 
Aufnahme des Denkmals verfügbaren Raumes würde vom N 50 
bis 60 Meter entfernt ſein. Daran würden ſich die in den neuen Wett⸗ 
bewerb eintretenden Künſtler halten müſſen. In welchem Umfange dieſer 
verfügbare Raum für das Denkmal in Anſpruch genommen werden ſoll 
und in welcher Weiſe dem Platze durch architektoniſche und gärtnerische 
Anlagen ein angemeſſener mu zu geben ift, würde der freien Wür⸗ 
digung dieſer Künſtler überlaſſen bleiben. 


[Die Grundſteinlegung] für die zweite Kirche in der Eliſabeth⸗ 
Gemeinde iſt, wie ſchon telegraphiſch kurz erwähnt, am Montag in Gegen⸗ 
wart der von den 5 75 umgebenen Kaiſerin feierlich vollzogen 
worden. Die Brunnenſtraße, die hinaus zu dem am Saume des Hum⸗ 
boldthains liegenden Bauplatz führt, hatte reichen Schmuck angelegt. Am 
Roſenthaler Thor zog ſich ein neunfacher Laubbogen über die Straße; ein 
Wappenſchild in den holſteinſchen Farben und der Schmuck „Gott ſchütze 
Dich“ zierten ihn. Aehnlich waren die Straßenübergänge decorirt, be⸗ 
ſonders ſchön der der Bernauerſtraße, wo ein mächtiges, von einer Krone 
überragtes Transparent „Heil den Hohenzollern“ zurief. 
an der Straße belegenen, von Flaggenmaſten enen Bauplatz hatten 
die Pioniere das 1718 achteckige Kaiſerzelt aufgeſchlagen. Eine zahlreiche 
Feſtverſammlung füllte den Platz: die Miniſter v. Goßler und v. Wedell⸗ 
Piesdorff, Generaloberſt v. Pape, die Generäle Graf Walderſee und von 
Wittich, die Präſidenten Hermes, Hegel und Kayſer, Oberpräſident von 
Achenbach, Polizeipräſidenk v. Richthofen, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryck, die Vertreter der Gemeinden, 


Eine beſondere Würze würde es jedenfalls erhalten 


Auf dem dicht 


weiche Donatoren der neuen Kirche find, und die Vertreter der Eliſabeth⸗ 
Gemeinde. Auch der ausführende Baumeiſter, der Baurath Orth und viele Ge⸗ 
meindeglieder waren zur Feier erſchienen. Die Katferin, der von der Nichte des 
Superintendenten Döblin, Frl. Wallis, und den Damen Köppen und Buhl ein 
Bouquet überreicht wurde, wurde am Eingange zum Feſtplatze durch Propſt 
Brückner, Herrn v. Levetzow, De v. Forckenbeck, Dr. Kögel und die Geiſtlich⸗ 
late Pearagt ein et 
haften begrü atte, jan e Feſtgemeinde den von 
Garde⸗Füſiliere begleiteten Ehoral „Lobe den Herrn“, ar e 
dent Döblin über Eph. 2, 18, 19 die Feſtanſprache hielt. Ein aus Ge⸗ 
meindeſchülern und Lehrern gebildeter Chor ſang fodann den 103. Pfalm 
in der Grell'ſchen Compoſition. Hierauf beftieg Baurath Orth die Tribüne, 
um zu danken für das Vertrauen, was man ihm durch Uebertragung des 
Baues bewieſen, und zu geloben, den Dank durch künſtleriſche Vollendung 
des Baues zu bethätigen. Hierauf erfolgte nach Verleſung der Urkunde 
die Vollziehung der Grundſteinlegung ſelbſt. Maurermeiſter Köppen 
reichte der Kaiſerin Kelle und Hammer, worauf die hohe Frau die drei 
erſten an n e abgab. ann folgten die übrigen Ehrengäſte. Das 
Schlußgebet und den Segen ſprach Propſt Dr. Brückner, worauf der 
Choral „Nun danket Alle Gott“ die Feier beendete. — Die neue Kirche 
wird unter Oberleitung des Bauraths Orth vom Schüler deſſelben, dem 
Regierungs⸗Baumeiſter Krämer, erbaut werden. Sie wird in modern⸗ 
romaniſchem Styl, und zwar in Backſtein⸗Rohbau, ausgeführt. Es ſoll 
ein Centralbau mit vorgelegtem Langſchiff werden. Zierliche Terracotten 
und Zwerggalerien ſollen dem Bau zum befonderen Schmuck gereichen. 
Sitzplätze ſind 1350 vorgeſehen. Die Bauausführung wird 2½ Jahre in 
Anſpruch nehmen. 

[Deutf cher Innungstag.] Ueber den weiteren Verlauf der Ver: 
handlungen berichtet die „Nat.⸗Zig.“: Deu erſten Gegenſtand der Tages: 
Anus in der Sitzung vom Montag bildete das Thema: a. „Wie weit 
trägt die Erfüllung der Forderungen des Handwerks zur Herſtellung des 
ſocialen Friedens bei;“ d. „welche geſetzlichen Mittel bleiben dem Hand⸗ 
werk noch, um feinen Forderungen Geſetzeskraft zu verſchaffen“? Der 
Referent, Schneidermeiſter Faßhauer (Köln) äußerte ſich ungefähr folgen⸗ 
dermaßen: Man ſchaffe Geſetze für die Großindustrie und die Arbeit: 
nehmer, die Handwerker behandle man aber immer noch als Aſchenbrödel. 
Daher komme es, daß das ſociale Chaos immer größer werde, das ſelbſt⸗ 
ſtändige Handwerk immer mehr verſchwinde und die Socialdemokratie 
immer weiter anwachſe. Das Handwerk habe ſich ſtets ſeit Jahrhunderten 
als der treueſte Hort von Thron und Altar erwieſen. Immer mehr 
werden die ſelbſtſtändigen Handwerker ins Proletariat hinabgeſchleudert, 
ihrer Selbſtſtändigkeit beraubt und genöthigt, dem Großcapital als Lohn⸗ 
arbeiter zu dienen. Bedauerlich ſei es, daß alle Petitionen, die die Hand⸗ 
werker ſeit Jahren vor die geſetzgebenden Körperſchaften gebracht, ſo ge⸗ 
ringe Beachtung gefunden haben. Allein es ſcheine, als wehe jetzt ein 
anderer Wind. Der Kaiſer habe durch ſeinen Erlaß bekundet, daß er auch 
dem Handwerk helfen wolle. (Stürmiſcher Beifall.) Der Handelsminiſter 

von Berlepſch habe ebenfalls bereits bewieſen, daß er von der Bedeutung 
des Handwerks überzeugt ſei. Deshalb ſei es Pflicht der deutſchen Hand⸗ 
werker, von Neuem ihre Forderungen zu ſtellen und den Regierungs- 
behörden zuzurufen: Wenn Ihr nicht wollt, daß die Socialdemokratie 
immer mehr wachſe, wenn Ihr wollt, daß der fociale Friede wieder her⸗ 
eſtellt werde, dann traget zur nn des deutſchen Handwerks bei. 
Stürmiſcher Beifall.) Halbe Maßregeln können aber dem Handwerk nichts 
mehr helfen. Wir brauchen obligatoriſche Innungen, Befä ea 
weis, criminelle Beſtrafung des Contractbruches, obligatoriihe Einführung 
von Arbeitsbüchern für alle Arbeiter ohne Altersunterſchied, Regelung 
des Lehrlingsweſens u. ſ. w. Sollten die Handwerker fernerhin nicht be: 
rückſichtigt werden, dann dürfte es nicht ausbleiben, daß ſeitens des Hand⸗ 
werks ein Aden Abmarſch nach links ſtattfinden werde, da die Hand⸗ 
werker eingeſehen haben werden, daß alle ihre Bemühungen, von rechts 
Hilſe zu bekommen, erfolglos geblieben ſeien. Es ſei hohe Zeit, den maß⸗ 
gebenden Kreiſen zuzurufen: Helfet dem ſelbſtſtändigen Handwerk, ebe es 
5 ſpät iſt. (Stürmiſcher, lan anhaltender Beifall und Hochrufe auf Faß⸗ 
auer.) — Auf Antrag des Bäckermeiſters Böhme (Leipzig) wurde ſogleich 
mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen: von einer Discuſſion über die 
ehörte Rede Abſtand zu nehmen und ſich mit den Ausführungen Faß⸗ 
ners einverftanden zu erklären. — Auf Antrag des Schneidermeiſters 
öller (Dortmund) wurde noch gegen eine erhebliche Minderheit folgender 
Beſchluß gefaßt: „Der deutſche Innungstag ſpricht den Abgeordneten, die 
für die S der Handwerker im Reichstage eingetreten ſind, beſten 
Dank aus, verpflichtet ſich, für die Wiederwahl derſelben zu wirken und 
erklärt alle anderen Abgeordneten für die Feinde der Handwerker.“ — 
Seitens der Minderheit wurde betont, daß der Schlußſatz ſie verhindere, 
die Reſolution zu ſtimmen. — Auf Antrag des Schmiede⸗Obermeiſters 
arncke (Berlin) wurde alsdann beſchloſſen: eine Petition an den Reichs⸗ 
tag 7 richten, in welcher ſich der Innungstag gegen die Faſſung des 872 
im Geſetzentwurf, betreffend die Gewerbegerichte, wendet. In der Petition 
wird 3 daß der Zwiſchenſatz in dem Abſatz 2 des § 72: „ſofern 
ein nach aßgabe dieſes Geſetzes errichtetes 5 nicht vor⸗ 
handen iſt“ weg 5 dem § 97 Nr. 4 der R.⸗G.⸗O. die Worte: 
an Stelle der Gemeindebehörden“ geſtrichen werde. Im Weiteren wird 
n der Petition verlangt, daß der § 49 Abſatz 1 des Gewerbegerichts⸗ 


e und in 


Geſetzentwurfs auch für die Innungs⸗Schiedsgerichte Platz greife, nach welchem 
als e und Beſchwerdegericht das A zuſtändig wird, in deſſen 
Bezirk das Gewerbegericht ſeinen Sitz hat. Im 


eiteren wurde auf Antrag des 


Der Goethetag. 


II. 
Weimar, 1. Juni. 
Die Feſtvorſtellung. 

Für die Feſtvorſtellung hatte man Goethes „Stella“ gewählt. Das 
ſellen aufgeführte Stück gehört zu den biographiſch und litterarhiſtoriſch 
intereſſanteſten Schoͤpfungen des Dichters. Lange Zeit ſuchte man 
wunderbarerweiſe vergeblich nach den Beziehungen, aus denen heraus 
Stella entſtanden wäre. Noch Goedeke erklärte in ſeinem Buche über 
Goethe, daß ein Zuſammenhang zwiſchen der Dichtung und dem Leben 
ſich nicht habe nachweiſen laſſen. Da veröffentlichte Urlichs im Jahre 
1875 den Briefwechſel Goethes mit Johanna Fahlmer und gleichzeitig 
einen Artikel in der „Deutſchen Rundſchau“, in welchem er aus An⸗ 
fpielungen auf die „Stella“, die jener Briefwechſel enthielt, ſich zu dem 
Schluſſe berechtigt glaubte, daß Goethe das Motiv zu dem Stück aus 
Fritz Jacobis Verhältniß zu ſeiner Frau und zu Johanna Fahlmer 
genommen habe. Für einen wirklichen Kenner von Goethes Art mußte 
dieſe Anſicht, ſo viel ihr auch zur Seite ſtehen mochte, von vornherein 
wenig Wahrſcheinlichkeit haben. Es giebt keinen Fall, wo der Dichter 
fremdes Leiden, fremdes Erleben zur Grundlage ſeiner Dichtung ge⸗ 
macht hätte. Es bot ihm nicht ſelten die äußere Hülle, er entlehnte 
ihm auch wohl einen einzelnen Zug, aber der innere Kern mußte 
immer auf eigener perſönlicher Empfindung und Erfahrung beruhen. 
Scherer erhob deshalb mit Recht gegen Urlichs' Auffaſſung Widerſpruch 
und wies überzeugend nach, wie die Dichtung in Goethes eigenem 
Liebesleben wurzle. Um dies klarzulegen, wollen wir uns zunächſt 
die Fabel des Stückes in die Erinnerung zurückrufen. 

Fernando, ein hochgeſinnter, lebensluſtiger, ſchöner, feuriger Mann, 
der alle Herzen bezaubert und gern dieſe Zauberkraft walten läßt, 
glaubte in der edlen Cäcilie ein Mädchen gefunden zu haben, das 
ihn ewig beglücken werde. Er heirathete ſie, aber er findet bald das 
Eheleben eintönig und ſchaal. Er braucht mehr als Liebe. Er verläßt 
Caͤcilie und die Tochter, die fie ihm geſchenkt⸗hat, und geht in die weite 
Welt. Nach einigen Jahren lernt er Stella, ein bildſchönes, ſechzehn⸗ 
jähriges Mädchen mit den vortrefflichen Eigenſchaften kennen und wird 
von einer fo glühenden Leidenſchaft zu ihr erfaßt, daß er fie überredet, aus der 
glänzenden, glücklichen Umgebung, in der fie lebt, mit ihm zu ent: 
fliehen und auf einem fernen Landgute an ſeiner Seite zu leben. 
Stella bringt das Opfer; ihre Liebe ſchrickt auch davor nicht zurück, 
auf den Segen der Kirche zu ihrem Ehebund zu verzichten. Fünf 
Jahre bleibt Fernando der treue Gatte Stellas. Dann wiederholt 
ſich daſſelbe Spiel, wie bei Cäcilie; er fühlt ſich gefeſſelt, gefangen; 
„er ſchnappt nach Freiheit“. Eines Tages iſt er verſchwunden. Auf 
ſeinen Wegen übermannt ihn die Sorge um die erſte Frau, um 


ie hohe Frau die kirchlichen Gemeindekörper⸗ B 
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Schmiede⸗Obermeiſters Warncke (Berlin) beſchloſſen, eine Petition an den 
Reichstag und den Reichskanzler betreffend die Abänderung des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes in der . der Erleichterung von 3 
ſellen⸗Krankenkaſſen und der Ermöglichung von Verbands⸗Krankenkaſſen 
für Meiſter, Geſellen und Lehrlinge zu richten. Es werden in der Peti⸗ 
tion folgende Zuſätze beantragt: „Diejenigen Mitglieder, für welche eine 
etriebs⸗ oder Innungskrankenkaſſe errichtet wird, ſcheiden aus der Orts⸗ 
krankenkaſſe mit demjenigen Zeitpunkte aus, an welchem die Betriebs⸗ 
oder Innungskaſſe ins Leben tritt. Dieſer Zeitpunkt wird von der höheren 
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Ortskrankenkaſſe beſtimmt. Ver⸗ 
ſicherungspflichtige Perſonen, weiche von Innungsmeiſtern beſchäftigt 
werden, gehören mit dem Tage des Eintritts in die Beſchäftigung den 
. als Mitglieder an. Mitgliedern von Innungs⸗ 
krankenkaſſen, welche aus der die Mitgliedſchaft begründenden Beſchäf⸗ 
tigung ausſcheiden, kann auf ihren Antrag, ſo lange ſie nicht außerbalb 
des Kaſſenbezirks verſicherungspflichtig werden, die fernere Mitgliedſchaft 
erhalten werden. Treten dieſelben bei Arbeitgebern in Beſchäftigung, 
welche, obwohl ſie ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreiben, der 
Innung nicht angehören, jo finden auf dieſe Arbeitgeber die Beſtim⸗ 
mungen der 88 52 und 53 Anwendung. Die im $ 81 und 82 feſtgeſetzten 
Strafen fließen in die betreffenden Krankenkaſſen.“ Ferner iſt darauf 
hinzuwirken, daß die bevorzugte Stellung der freien Hilfskaſſen beſeitigt 
werde und dieſen dieſelben Verpflichtungen auferlegt werden, welche die 
Orts⸗, Betriebs: und Innungs⸗Krankenkaſſen zu erfüllen haben. — Im 
Weiteren wurde beſchloſſen: folgenden neuen Paragraphew 73a einzu: 
fügen: „Auf Innungs⸗Verbands⸗Krankenkaſſen finden dieſelben Beſtim⸗ 
mungen wie auf die Innungs⸗Krankenkaſſen Anwendung. Mit dem Ye: 
lebentreten einer Innungs⸗Verbands⸗Krankenkaſſe find diejenigen Ber: 
ſonen, welche den Verbands⸗Innungen als Mitglieder der Innungs⸗ 
Krankenkaſſe G an Stelle ſonſtiger Zwangskaſſen ohne Weiteres 
Mitglieder der Verbandskaſſe. Dieſelben ſind berechtigt, aus der Orts⸗ 
bezw. Innungs⸗Krankenkaſſe (§ 73) gleichzeitig auszuſcheiden. Die Ar⸗ 
beitgeber ſind nur verpflichtet, aus eigenen Mitteln Beiträge in erſter 
Linie an die Verbands⸗Krankenkaſſe und, wenn ſolche nicht beſteht, an die 
Innungs⸗Krankenkaſſe eventuell an andere Zwangskaſſen zu zahlen. Der 
§ 58 findet auf Innungs⸗Verbands⸗Krankenkaſſen mit der Maßgabe An: 
wendung, daß die dort gedachten Streitigkeiten von derjenigen Behörde 
entſchieden werden, welche die Aufſicht über die Innungen des Wohnſitzes 
des Arbeitgebers führt. Die Aufſicht über die Verbands⸗Krankenkaſſen 
und deren ſämmtliche Organe führt die höhere Verwaltungsbehörde am 
Sitz des Verbandes nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmüngen.“ 

Eine ſehr lange, lebhafte Debatte veranlaßte alsdann: „die Aus⸗ 
ſchreitungen der Geſellen bewegungen“. Malermeiſter Voß 

amburg), Fabrikant Billing (Münden), Schneidermeiſter Faßhauer 

öln), Schneidermeiſter Schulze (Magdeburg) u. N. un über die 
immer mehr überhandnehmenden Ausſchreitungen der Geſellen. Es ſei 
nothwendig, das Coalitionsrecht der Arbeiter bis zum 20. Lebensjahre zu 
beſchränken, den Contractbruch mit Gefängniß und ganz beſonders die 
Verrufserklärung, Drobung u. ſ. w., ſtreng zu beſtrafen. Es wurde 
ſchließlich beſchloſſen: eine in dieſem Sinne gehaltene längere Petition an 
die i und Reichstag zu richten. Ferner gelangte auf Antrag 
des Fabrikanten Billing (München) noch folgende Reſolution zur An⸗ 
nahme: „Der deutſche Innungstag beauftragt den Centralausſchuß, Vor⸗ 
ſorge zu treffen, daß bei künftig vorkommenden Arbeiterausſtänden geſetz⸗ 
widrige Vorkommniſſe feſtgeſtellt werden, um für die ſelbſtſtändigen 
Handwerker wichtiges und unentbehrliches Material zu gewinnen.“ Auf 
Antrag des Tiſchlermeiſters Heinze (Hannover) wurde beſchloſſen: eine 
Petition an die Reichsregierung und Reichstag um obligatoriſche Ein⸗ 
ang von Arbeitsbüchern für alle Arbeiter ohne Altersunterſchied zu 
richten. 
„Den folgenden Gegenſtand bildete ein Antrag des Ausſchuſſes der ver⸗ 
einigten Innungen zu Flensburg: „Die Errichtung von Provinzial⸗ 
Schiedsgerichten und Unterſtützungskaſſen für die Meiſter der verſchie⸗ 
denen Gewerbe bei eintretenden Strikes.“ Es wurde beſchloſſen, den An⸗ 
trag dem Central⸗Ausſchuß der vereinigten Innungsverbände und dem Vor⸗ 
ſtande des Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes zur Exwägung zu über⸗ 
weiſen. Im Weiteren wurde auf Antrag des Schuhmacher⸗Obermeiſters Beutel 
(Berlin) und des Abg. Metzner (Beuthen OS.) beſchloſſen: „an die Reichs⸗ 
regierung und Reichstag eine Petition wegen Beſchränkung des Haufir- 
handels zu richten und die Reichsregierung zu erſuchen, bei Abſchluß von 
Te de mit fremden Mächten dabin zu wirken, daß der Ein⸗ 
9 des Hauſirhandels in Deutſchland keine Hinderniſſe bereitet 
werden.“ 
Eine ſehr lange lebhafte Debatte entſpann ſich alsdann über die Ein⸗ 
richtung von Conſumvereinen im Allgemeinen, ſomie über die Ofſizier⸗ 
und Beamten⸗Conſumvereine im Beſonderen. Sämmtliche Redner wandten 
ſich mit aller Eutſchiedenheit gegen die Conſumvereine einſchließlich der 
Beamten: und Offizier⸗Conſumvereine. Abg. Metzner bemerkte: Der Ber 
Be der deutſchen Conſumvereine, Schulze⸗Delitzſch, war ein 48er 

emokrat, ein Steuerverweigerer; dieſer Mann wollte mit ſeinen Conſum⸗ 
vereinen eine allgemeine Gleichmacherei herbeiführen. Die Conſumvereine 
führen langſam aber ſicher zur iocialen Revolution; es ſei nur bedauerlich, 
daß ſelbſt von Beamten und Offizieren derartigen Einrichtungen Bor: 
ſchub geleiſtet werde. — Schneidermeiſter Faßhauer (Köln): Er bedauere, 
daß ſelbſt Conſervative derartige deſtructive Tendenzen, wie ſie die Conſum⸗ 
vereine nothwendigerweiſe berbeiführen, unterſtützen. Er müſſe bekennen, 


daß er einen derartigen Conſervatismus nicht verſtehe. Der Redner 
beantragte: eine Petition um Beſchränkung der Conſumvereine, ganz be⸗ 
ſonders um Beſteuerung derſelben nach dem Umfange ihrer Geſchäfte an 
die Reichsregierung und Reichstag zu richten» Diefer Antrag gelangte 
einſtimmig zur Annahme. 

[ueber den neuen baieriſchen Miniſterpräſidentenj ſchreibt 
die „Köln. Zig.“ : 

Friedrich Auguſt Ernſt Guſtav Chriſtoph Krafft Freiherr von Crails⸗ 
beim, der heute ernannte baieriſche Miniſterpräſident, iſt am 15. März 
1841 als Sohn eines baieriſchen Cavallerie⸗Offiziers geboren, hat mithin 
kürzlich ſein 49. Lebensjahr vollendet. Zu Erlangen, Leipzig und Zürich 
ſtudirte er Jura. Als Acceſſiſt (unſerem Referendar entſprechend) bei der 
Regierung zu Ansbach in den Verwaltungsdienſt tretend, wurde er binnen 
kurzem Bezirksamtsaſſeſſor zu Brückenau. 1870 ins damalige Handels⸗ 
miniſterium berufen, kam Crailsheim Ende 1871 nach deſſen Auflöfung 
als Legationsſeeretär ins Miniſterium des Aeußern, welchem auch die 
Eiſenbahnen und das Verkehrsweſen unterſtellt ſind. Dort ſtieg er zum 
Legationsrath und 1879 zum Geheimen Legationsrath auf. Als der 
Miniſter Freiherr Adolf v. Pfretzſchner ſtarb, ſchien es ſich für ein Reſſort, 
das wegen des außerordentlichen Umfangs und der Mannigfaltigkeit der 
Geſchäfte auch außergewöhnliche Kenntniſſe und Eigenſchaffen verlangte, 
faſt von ſelbſt zu verſtehen, daß blos Herr von Crailsheim der Nachfolger 
ſein könne. So iſt Herr von Crailsheim zunächſt als Ben im 
Eiſenbahnweſen, der aber auch ſchon von tüchtigen diplomatiſchen Fähigkeiten 
Proben abgelegt hatte, am 4. März 1880 in das Miniſterium eingezogen. 
Da es im rechtsrheiniſchen Baiern, alſo in ganz Baiern, mit Ausſchluß 
der Pfalz, faſt blos Staatsbahnen giebt, ſo unterſteht der Verwaltung des 
Herrn v. Crailsheim die größere Hälfte des ganzen ſüddeutſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes. Und darüber, daß das Verkehrsminiſterium wohl niemals 
vorher ſo tadellos vewaltet worden ſei, dürfte es unter den wirklich Sach⸗ 
verſtändigen wohl kaum eine Meinungsverſchiedenheit geben. In der 
Kammer iſt bisweilen über allzu große Sparſamkeit bei Beſoldung des 
Beamtenperſonals geklagt worden. Anderſeits aber ſind die zahlreichen 
wichtigen und umfangreichen Vorlagen, die Herr v. Crailsheim im Laufe 
der Jahre vor dem Landtage zu vertreten hatte, von dieſem ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei ſtets mit auffallendem Wohlwollen entgegengenommen und 
fait unverändert gutgeheigen worden. Ebenſo wie die gleichfalls pro⸗ 
teſtantiſchen Herren v. Riedel und v. Feilitzſch und im Gen zu dem 
katholiſchen Herrn v. Lutz iſt Herr v. Crailsheim von den ricalen 
innerhalb und außerhalb der Kammer, bei denen er zum mindeſten nicht 
unbeliebt zu fein ſcheint, niemals in beſonders gehäſſiger Weiſe an⸗ 
gefeindet worden. Als Miniſter des Aeußern hat ſich Herr von 
Crailsheim, obne den Kronrechten irgend etwas zu vergeben, 
ſtets als ein loyaler Vertheidiger des Reichsgedankens gezeigt. 
Bei mancherlei Verhandlungen mit deutſchen und fremden Staaten hat 
Herr von Crailsheim Gelegenheit gehabt, den ſeiner Miniſterlauſbahn 
voraufgegangenen Ruf, daß er ein 3 Diplomat und Staatsmann 
ſei, zu rechtfertigen. Als Miniſter des königlichen Hauſes, als Notar und 
Standesbeamter der königlichen Familie iſt Herr von Crailsheim bei Hofe 
eine allgemein geſchätzte und beliebte Vertrauensperſon, und beim Prinz⸗ 
regenten persona getan Sein Leben war in Gefahr, als er nebft 
einigen Miniſtercollegen im Juni 1886 dem zu Neuſchwanſtein weilenden 
geiſteskranken Könige Ludwig von der Nothwendigkeit, eine Regentſchaft 
einzuſetzen, Mittheilung zu machen hatte. Während der letzten fünfmonat⸗ 
lichen Krankheit des Eultusminiſters Herrn v. Lutz hat Herr v. Crailsheim 
ihn gegenüber dem Anſturm der Centrumspartei vor dem Landtage zu 
vertreten gehabt und ſich durch fein gewandtes und verſöhnliches Weſen 
dieſer ſchwierigen Aufgabe mit großem Geſchick entledigt. Aeußerlich iſt 
Herr von Crailsheim eine ſchlanke, bochgewachſene, durch und durch 
ariſtokratiſche und dabei auffallend jugendliche Erſcheinung. Vermählt iſt 
Herr von Crailsheim, der ein ſehr glückliches Familienleben führt, mit 
einer Freiin von Lindenfels, die vom Prinzregenten kürzlich (April 1890) 
zur Palaſtdame erhoben wurde. Seine Abende, ſoweit fie nicht der Ge: 
ſelligkeit gewidmet find, pflegt der Miniſter als großer Muſikfreund viel⸗ 
fach, Beethoven ſpielend, am Clavier zu verbringen. 

» Berlin, 3. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Wie die „Poſt“ 
erfährt, hat ſich auf Anregung des Herrn von Heydebrandt und der Laſa, 
Majors z. D., ein Comité ehemaliger Offiziere des Regiments der 
Gardes du Corps unter dem Vorſitze des Generaladjutanten Graſen 
von Lehndorff gebildet, welches dem Regiment zu feinem 150 jährigen 
Jubiläum ein Geſchenk zu machen beabſichtigt. Bei ähnlichen Gelegen⸗ 
heiten gelangen gewöhnlich ſilberne Tafelaufſätze ꝛc. zur Widmung. Da 
aber das Regiment der Gardes du Corps mit Silber überreich ausge⸗ 
ſtattet iſt, wollen die alten Gardes du Corps dem Regiment eine Geld⸗ 
ſumme überreichen, die für wohlthätige Zwecke im Intereſſe von Gardes 
du Corps⸗Soldaten verwendet werden foll. 8 

Die Leichen der am 2. Manage verunglückten beiden Füſiliere 
find am Sonnabend und Sonntag bei Alt⸗Tornow gefunden worden; 
auch die Leiche des zweiten Mädchens wurde am Sonntag gefunden. Die 
verunglückten Soldaten ſind die Füſiliere Hoffmann aus Sangerhauſen 
und Lewedag aus Osnabrück, beide Bergleute. 5 


Oeſterreich Ungarn. 
Wien, 2. Juni. [Entgleifung eines Courierzugs.] Der 
Schnellzug Nr. 2 der Linie Wien⸗Eger, welcher heute um 7 Uhr 25 Min. 


Cäecilie. Er kehrt nach dem Orte ihres Aufenthaltes zurück, ohne fie 
dort anzutreffen. Sie hat durch einen betrügeriſchen Freund ihr Ver⸗ 
mögen verloren und iſt mit ihrer Tochter, die inzwiſchen zur Jung⸗ 
frau herangewachſen, fortgezogen. Von doppeltem Schmerze er⸗ 
griffen, ſucht Fernando allenthalben nach ihr; als aber ſeine Be⸗ 
mühungen vergeblich bleiben, tritt er lebensüberdrüſſig in fremde 
Kriegsdienſte, bis ihn ein unwiderſtehlicher Drang nach Stellas Wohnſitz 
zurücktreibt. Als er unerkannt das Poſthaus ſeiner Heimath betritt, 
iſt dort gerade Cäcilie mit ihrer Tochter Lucie eingetroffen, die als 
Geſellſchafterin Stellas engagirt worden iſt. Er ſpeiſt mit Lucie 
allein, da die Mutter ſich auf ihr Zimmer begeben hat, zu Mittag 
und iſt gegenüber dem jungen, hübſchen Mädchen ſogleich wieder der 
galante Cavalier. Unmittelbar nach Tiſch begeben ſich Cäcilie und 
Lucie zu Stella. Dieſe fühlt ſich von Cäcilie ſo ſympathiſch berührt, 
daß ſie ihr nach den erſten Minuten des Zuſammenſeins ihr Herz 
öffnet und ihrem Entzücken und ihrem Schmerz über den verlorenen 
Gatten freien Lauf läßt. Und damit nicht genug — auch das Por⸗ 
trait des Geliebten zeigt ſie Cäcilien in wehmüthigem Stolze. Mit 
ihr blickt Lucie auf das Bild und äußert unbefangen, es gliche auf 
ein Haar dem Herrn, der heute mit ihr zu Mittag gegeſſen habe. 
Sofort ſchickt Stella in großer Aufregung einen Bedienten nach dem 
fremden Offizier und zieht ſich, unfähig, die Unterhaltung weiterzu⸗ 
führen, in ihr Cabinet zurück. Aber auch Cäcilie iſt in höchſter Er: 
regung; ſie hat ihren Gemahl erkannt und will nun nicht einen 
Moment länger an dem Ort verweilen. Inzwiſchen iſt Fernando in 
fein Haus gekommen und findet ſtatt einer zürnenden eine ihm ver⸗ 
zeihende und ganz ſich hingebende Frau. Die rührende Scene des 
Wiederſehens, die auch in Fernando wieder die glückſeligen Gefühle 
der erſten Liebe erweckt, wird von dem Diener unterbrochen, der 
meldet, die fremden Damen ließen ſich empfehlen, ſie würden 
ſogleich abreiſen. Stella iſt beſtürzt über dieſe Nachricht; ſie 
hatte ſich bereits entſchloſſen, nicht blos die Tochter, ſondern 
auch die Mutter in ihrem Hauſe zu behalten, und ſie bittet 
deshalb Fernando, mit den Damen zu verhandeln und ſie zum 
Bleiben zu bewegen. Während Stella in den Garten geht, erſcheint 
die von dem Bedienten herbeigerufene Cäcilie. Sie bewahrt ihre 
Faſſung; aber Fernando, der ſie bald erkennt, vermag angeſichts ihrer 
gramdurchfurchten Züge und ihrer edelmüthigen, hochherzigen Haltung 
die ſeine nicht zu bewahren. Er ſtürzt ihr zu Füßen und erklärt, ſie 
nimmermehr verlaſſen zu wollen. Er beauftragt Lucie, die ihrer 
Mutter nachgeeilt war, raſch einen Wagen für ſie drei zu beſtellen; er 
wolle inzwiſchen von Stella ſich losmachen, indem er ihr ſage, daß er 
die Damen zum Poſthauſe begleite. Aber ſowie er mit Stella 
zuſammentrifft, wirft fie ſich überglücklich an feine Bruſt und ſtrömt 
in wonnigem Behagen die holden Erinnerungen an die Vergangenheit 
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aus. In ſeinem Innerſten zerriſſen, verſtummt Fernando. Da führt 
die Poſtmeiſterstochter durch die Meldung, es ſei Alles aufgepackt, 
man warte nur noch auf den Herrn Hauptmann, die Kataſtrophe 
herbei. Fernando vermag nichts mehr zu verbergen. Mit wenig 
Worten enthüllt er Stella die Situation. Vergeblich verſucht Cäcilie 
durch ihren Verzicht auf Fernando dieſen mit Stella zu vereinigen. 
Stella will nicht weiter leben, ſie nimmt Gift. Da bricht auch 
Fernando zuſammen, er ergreift eine Piſtole und macht mit einem 
Schuß ſeinem Leben ein Ende. So wenigſtens in der Faſſung von 
1815; in der urſprünglichen war ein freundlicherer Ausgang vom 
Dichter gewählt. 

Es iſt unſchwer, aus der Fabel das Seelenproblem zu erkennen, 
das Goethe zu der Dichtung trieb. Goethe war Fernando. Er 
hatte ein Mädchenherz nach dem andern erobert, und eins nach dem 
andern wieder aufgegeben. Wo er halb abſichtslos Neigungen er⸗ 
weckt hatte, da mochte er ſich bei einer Trennung von keiner Schuld 
bedrückt fühlen. Aber wo er mit vollem Bewußtſein die Hoffnung 
auf einen dauernden Liebesbund genährt hatte, da riß es an ſeinem 
Innerſten, wenn er dieſe Hoffnung wieder zerſtören mußte. Mußte — 
denn er kannte ſeinen unverwüſtlichen Freiheitsdrang, der ihm das 
Haften an einem Punkte nicht geſtattete. So lag neben ſeiner 
Schwäche eine Stärke. Er vermied das größere Unrecht, indem er 
entſchloſſen das kleinere beging. Daͤs war ihm das erſte Mal in dem 
Verhältniß zu Friederike ſchmerzlich widerfahren. Nun war er Anfang 
1775 in ein neues von gleicher Stärke und mit der gleichen 
eigenen Initiative hineingerathen. Es dauerte aber nicht lange, da 
ergreift ihn eine Ahnung, daß ſeine Natur auch diesmal eine Feſſelung 
nicht ertragen werde. In dieſer Stimmung — es war im März 1775 
— verfolgt er das Problem, wie es ihm ſein Leben geſtellt hat, 
dichteriſch zu Ende. Er erwägt, was gekommen wäre, wenn er, anſtatt 
vor der Entſcheidung die einſchnürenden Bande zu zerreißen, in den 
Eheſtand eingetreten wäre. Das Reſultat dieſer Erwägungen iſt Stella. 

An der Identität der Figuren iſt nicht zu zweifeln. Fernando 
liebt, ſiegt, fündigt und erhält Verzeihung wie Goethe. Du biſt fo 
ein Böſewicht und fo gut, fo flatterhaft und fo treu,“ fagt Stella zu 
Fernando. Fernando lernt Stella kennen, wie Goethe Lili. Stella 
figt am Clavier, feine Augen ſuchen fie, die ihrigen ihn, unvermuthet 
begegnen fie ſich und Stella erröthet. In Dichtung und Wahrheit 
iſt erzählt, wie Lili ſehr bald ihm ihre früheren kleinen Neigungen 
gebeichtet, daß fie aber durch dieſe Bekenntniſſe ihn erſt recht ſſich zu 
eigen gemacht habe. In der Stella heißt es (III, 1): „Geſtand ich 
Dir nicht in den erſten Tagen meiner vollen Liebe zu Dir alle kleinen 
Leidenſchaften, die je mein Herz berührt hatten? Und war ich Dir 
darum nicht lieber?“ Stella ſpricht davon, daß ſie, wenn ſie im 
Theater in der Loge ſaß, fühlte, wie Fernando jede ihrer Bewegungen 


früh am Wiener Bahnbol eintreffen ſoll, entgleiſte vor Langenlebarn mit 
der Locomotive, dem Tender und sämmtlichen Waggons, 7 an der Zahl. 
Der Zug befand ſich nicht in vollſter Fahrgeſchwindigkeit, aber daß er 
trotzdem nicht über den Damm, den er eben paſſirte, mit aller Wucht 
hinabſtürzte, das bezeichnen alle Eiſenbahnleute, die ſich auf dem Zuge be⸗ 
N ſowie alle Perſonen, welche die Situation kennen, als ein wahres 

nder, als einen in der Geſchichte der Eiſenbahnkataſtrophen uur ſehr 
ſelten vorkommenden Fall. Dem „N. W. Tgbl.“ zufolge ift der Umſtand, 
daß kein Menſchenleben dem Unfalle zum Opfer ſiel zunächſt der glück⸗ 
lichen Fügung 2 danken, daß die Paſſagiere des Zuges ſich zumeiſt in 
den hinteren Waggons befanden. Ein Perſonenwagen wurde zer⸗ 
trümmert, in dieſem ſaß nur ein einziger Baflagier, eine Marine⸗Offizier. 
Als man ſich bereits in der Nähe der Station befand, erhielt die Locomo⸗ 
tive plötzlich einen furchtbaren Stoß, der ſich mit Blitzeseile durch alle 
Waggons fortpflanzte. Zu Tode erſchreckt, ſprangen die Paſſagiere von 
ihren Sitzen auf und eilten zu den Thüren oder Fenſtern. Inzwiſchen 
holperten die Waggons etwa drei Secunden lang über die Schwellen, 
bis ſie mit einem gewaltigen Ruck ſtillſtanden. Es waren dies drei bange 
Secunden, während welcher einzelne Paſſagiere ſich an den Gepäcksnetzen 
ſeſthielten, um nicht an die Wände oder auf den Boden geſchleudert zu 
werden. Was war geſchehen? Als die erſten Paſſagiere die Coupeés ver: 
ließen, bot ſich ihnen ein Bild unglaublichſter Verwüſtung dar. Die 
Locomotive war aus dem Geleiſe geſprungen und hatte ſich quer über das 
Doppelgeleiſe gelegt. Der hinter der Locomotive befindliche Hüttelwagen, 
der mit Koffern und Körben angefüllt war, lag vollſtändig zertrümmert 
da; die Gepäcksſtücke waren weit weggeflogen, einzelne ſogar über den 
Bahndamm hinab und der Inhalt einiger Koffer, die durch die Wucht des 
Falles aufgeſprungen waren, war zerſtreut über den Bahnkörper. Ober⸗ 
Conducteur Grottner, der ſich in dem gi A befand, war unter 
den Waggon geſchleudert worden, ohne indeß eine bedenkliche Verwundung 
erlitten zu haben. Der Locomotivführer Seeling und der Heizer kamen 
mit leichten Contuſionen davon, ſie waren in einen Winkel der Locomotive 
geflogen, woſelbſt ſie ſich feſt angeklammert hatten. 

[Reichs . von Simſon! war, wie bereits mit: 
getheilt, in Karlsbad ſchwer erkrankt. Seine Geneſung wurde, dem 
„Sprudel“ zufolge, durch ein kurgemäßes Bankett im Hotel Anger ge: 
feiert, an welchem die Spitzen der deutſchen Kurgeſellſchaft, darunter auch 
Stauffenberg, theilnahmen und dem der Gefeierte präſidirte. Auch Toaſte 
wurden beim perlenden Gießhübler ausgebracht, und zuletzt erbob ſich 
Simſon und recapitulirte fein „Lebensläufel von Präſidentſchaft zu Prä⸗ 
ae wie er juſt vor 42 Jahren Präſident der deutſchen National⸗ 

erſammlung war, 1849 Präſident jener Deputation, die Friedrich Wil⸗ 
helm die Krone eines deutſchen Wahlkaiſers, an der jener verfängliche 
Tropfen demokratiſchen Oeles hing, anbot, dann auf dem Reichstage zu 
Erfurt Präſident im Volkshauſe, 1861 Präſident des preußiſchen Abge⸗ 
or dnetenhauſes, 1867 Präſident des norddeutſchen, 1871 Präſident des 
deutſchen Reichstages, ſeit 1868 Präſident des Frankfurter Appellgerichts, 
und wie er nun Präſident des Reichsgerichts geworden. 

e ([Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung.] In Bielitz Oeſterr.⸗Schl. 
wird vom 2. bis 24. Auguſt er. eine Gewerbe⸗Ausſtellung ſtattfinden. 


Frankreich. 


lueber die verhafteten Anarchiſten] wird der „Köln. Zig.“ 
aus Paris, 31. Mai, geſchrieben: Geſtern Abend wurden die Verhöre 
der verhafteten Anarchiſten beendigt und es wurde verfügt, daß die 
Haft weiter dauern ſoll. Die Männer ſind nach Mazas, die Frauen 
nach Saint Lazare gebracht worden. Alle leugnen jede Betheiligung 
an einer Verſchwörung ab. Die junge Bromberg, bei der man eine 
Kiſte mit 15 Bomben gefunden hat, behauptet, dieſelbe von einem 
Unbekannten erhalten zu haben. Er habe fie gebeten, ihm die Kifte, 
die Familienpapiere enthalte, nach Rouen zu ſenden, wohin er ſich 
begebe. Der Mann habe ſich für einen armen Ruſſen ausgegeben, 
aber das Ruſſiſche ſchlecht geſprochen, und ſie glaube, daß ihr an⸗ 
geblicher Landsmann einfach ein Poliziſt geweſen ſei. Die Bromberg 
leugnet auch, daß ſie im Begriff geſtanden habe, mit den Bomben 
nach London zu reiſen. Lavreynius (Millionär, der hier Medicin 
ſtudirt) behauptet, man habe bei ihm nur Dinge gefunden, welche 
bei jedem Chemiker zu finden ſeien, und leugnet, ſich mit der An⸗ 
fertigung von Dynamit beſchäftigt zu haben. Heute verhörte der 
Unterſuchungsrichter Boris Reinſtein (23 Jahre alt; er wurde mit 
feiner 24 jñährigen Frau verhaftet). Nach dem „Temps“ ſcheint es ſicher 
zu ſein, daß Reinſtein die Bomben anfertigte, die man bei der 
Suſanne Bromberg fand. Die Zahl der bei ihm gefundenen Spreng⸗ 
ſtoffe und Geſchoſſe ift ſehr groß und er wird ſchwerlich einer Der: 
urtheilung entgehen. Die Arbeiten im Municipal⸗Laboratorium werden 
erſt in vier bis fünf Tagen beendet ſein. Der Leiter desſelben, 
Girard, äußerte, er habe bis jetzt nur feſtgeſtellt, daß, falls die be⸗ 
ſchlagnahmten Sprenggeſchoſſe zu gleicher Zeit explodirten, die ganze 
Polizeipräfectur in die Luft fliegen würde. Gefragt, wie es komme, 
daß man dieſelben habe anfertigen können, ohne daß ſich Unglücks⸗ 


als all die blinkenden Augen ringsum. Das paßt genau zu den 
gemeinſamen Theaterbeſuchen Goethes und Lilis in Frankfurt. Das 
Landhaus Stellas erinnert an das d'Orville'ſche in Offenbach, in dem 


— Am Sonntag fand in Waldenburg eine Sitzung ſämmtlicher 


fälle ereigneten, erwiderte Girard, daß die Verfertiger ebenſo gute 
Chemiker ſelen als er ſelbſt und feine Beamten. Wunderbar iſt nur, 
daß keine Entzündung erfolgte, als man die Bomben nach dem 
Raincyer Walde brachte, da ſte nur mit der größten Vorſicht trans⸗ 
portirt werden konnten. Wenn man einem Petersburger Telegramm 
von geſtern Glauben ſchenken darf, ſo gab der Zar, als ihm der 
Miniſter Giers die Verhaftung der Nihiliſten und die Beſchlagnahme 
der Sprenggeſchoſſe mittheilte, ſeinen Gefühlen der Dankbarkeit und 
Erkenntlichkeit für die franzoͤſiſche Regierung zu verſchiedenen Malen 
Ausdruck. Jedenfalls kam jedoch der ruſſiſchen Regierung die Verhaftung 
der Nihiliſten nicht unerwartet. Richtig iſt es, daß die hieſige ruſſiſche 
Botſchaft von ber. franzöfifhen Regierung keine Maßregeln gegen die 
nihiliſtiſche Bande verlangte, aber ſie lenkte — dieſes vernimmt man 
aus beſter Quelle — auf die Umtriebe der hieſigen ruſſiſchen Revo⸗ 
lutionäre, über deren Thun und Treiben ſie von ihren geheimen 
Agenten genau unterrichtet war, die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
Polizei hin, und dieſe ſchritt natürlich auch ein. Der verhaftete 
Mendelſohn iſt, wie man vernimmt, ein Urenkel des berühmten Moſes 
Mendelſohn. 
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Provinzial-Beitung.  _ 
Breslau, 3. Juni. 

Die ſtädtiſchen Behörden in Neuſtadt in Oberſchleſien 
ſind gegenwärtig mit Erörterung der Frage beſchäftigt, ob es noth⸗ 
wendig iſt, ein neues, den Anforderungen der Jetztzeit entſprechendes 
Waſſerhebewerk nebſt Waſſerleitung zu errichten und die Straßen der 
Stadt zu canaliſiren. Da nun hierüber verſchiedene, zum Theil 
irrige Anſchauungen verbreitet find, hat der Bürgermeiſter Engel in 
Neuſtadt eine ausführliche Aufklärung öffentlich bekannt gegeben, da⸗ 
mit die Bürgerſchaft in die Lage komme, ſich ein Urtheil über dieſe 
wichtige Frage zu bilden. Trotz der günſtigen geographiſchen Lage 
der Stadt ſind die geſundheitlichen Verhältniſſe keine guten, was nach 
dem Urtheile von Sachverſtändigen nur auf ſchlechtes Trinkwaſſer und 
ſchlechte Bodenverhältniſſe zurückzuführen iſt. Am meiſten tragen zur 
Verſchlechterung der Brunnenwäſſer die jetzigen, ſehr mangelhaft her⸗ 
geſtellten, undichten Canäle bei. müſſe deshalb die Errichtung 
eines neuen Waſſerhebewerkes und die Canaliſirung der Stadt unbedingt 
als nothwendig bezeichnet werden. Im Weiteren wird durch Berechnung 
nachgewieſen, daß es möglich iſt, beide Projecte ohne Erhöhung der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer zur Durchführung zu bringen, obſchon die 
Communalſteuer vom 1. April d. J. ab von 250 pCt. auf 200 pCt. 
ermäßigt worden iſt. Berechnet man für das Waſſerhebewerk und die 
Waſſerleitung ein Anlagecapital von 200 000 M. und ebenſoviel für 
die Canaliſation, ſo ſind für Verzinſung und Amortiſation 18 000 
Mark, an Betriebs- und Unterhaltungskoſten ca. 10 000 M. erforder: 
lich. Dieſer Betrag werde ſchon hinlänglich gedeckt durch den Waſſer⸗ 
zins mit ca. 8000 M., durch Verwendung eines elatirten Betrages 
von 15 000 M. zur Anſammlung eines Reſervefonds für unvorher⸗ 
geſehene ſpätere Ausgaben und durch ein Mehr an Gemeinde⸗Ein⸗ 
kommenſteuer mit 6000 M. Bezüglich der Platzfrage für das Waſſer⸗ 
hebewerk wird es als das Richtigſte bezeichnet, das Quellengebiet des 
Heilbrunnens zu wählen, ſofern dort das erforderliche Waſſerquantum 
von täglich 900 Cubikmeter zu gewinnen iſt. Um dies feſtzuſtellen 
und auch die Beſchaffenheit des Heilbrunnenwaſſers unterſuchen laſſen 
zu können, wird gewünſcht, die Stadtverordneten⸗Verſammlung möge 
dem Magiſtrat die Geldmittel hierzu zur Verfügung ſtellen. 


Vorſtandsmitglieder der Knappen vereine des Waldenburger Kreiſes ] 5, 


ſtatt, in welcher, wie wir dem „Schleſ. Gebirgs-Kur.“ entnehmen, 
u. a. der Beſchluß gefaßt wurde, eine Petition an den Reichstag um 
Einführung der achtſtündigen Schicht abzuſenden. 


s Ueberſicht über die Witterung im Monat Mai 1890. 
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Kaum daß man die Proſa vom Verſe unterſcheiden kann. Und doch will 

das Stück auf der deutſchen Bühne nicht recht Fuß faſſen Ich glaube, 

der Grund liegt nirgend anders, als in der Figur des Fernando. 
Nicht daß die Figur an ſich uns unwahrſcheinlich dünkte — 


Lili wochenlang weilte; die Opfer, die Stella gebracht hat, an die] Goethe hat ſie ſo trefflich ausgeſtattet, daß wir an ihrer Lebens⸗ 


Opfer, welche Lili bringen wollte, indem ſie ſich bereit erklärte, wenn 
es noththue, mit ihm nach Amerika zu gehen. Stella iſt ſechzehn⸗ 
jährig, blond, blauäugig, gerade ſo wie Lili. Bläſſer ſind die Aehn⸗ 
lichkeiten zwiſchen Friederike und Cäcilie. Aber es iſt derſelbe Charakter, 
dieſelbe engelgleiche Güte, daſſelbe tiefe Verſtändniß für die Natur 
des Geliebten. „Ich konnte ihm nichts ſein, als eine redliche Haus⸗ 
frau, die zwar mit dem feſteſten Beſtreben an ihm hing, ihm gefällig, 
für ihn ſorgſam zu ſein; die dem Wohl ihres Hauſes, ihres Kindes 
all ihre Tage widmete und ſich mit ſo viel Kleinigkeiten abgeben 
mußte, daß ſie keine unterhaltende Geſellſchafterin war, daß er mit der 
Lebhaftigkeit ſeines Geiſtes meinen Umgang ſchal finden mußte.“ Sie will 
zufrieden ſein, wenn ſie von ferne Zeuge ſeines Glücks iſt. Seine Briefe 
ſollen ihr einziges Leben ſein. Es war bei Friederike nicht anders. 
Der Brief Goethes an Frau von Stein vom September 1779 iſt 
dafür ein ergreifendes Document. Und wie Fernando, von Unruhe 
geplagt, nach Cäcilie ſucht, fo kann Goethe trotz allen Glanzes und 
trotz aller neuen Leidenſchaften keine Ruhe gewinnen, bis er ſich in 
Seſenheim überzeugt hat, daß Friederike in Frieden mit ihm lebe. 
Merkwürdig aber und doch tief bezeichnend iſt es, wie Goethe 
1775 das Problem zu löſen ſuchte. Daß Stella ſich vergiften ſollte, 
das mochte er in den Monaten, wo er Lili in herrlicher Jugend: 
blüthe um ſich ſah, ſelbſt in feiner Phantafie ſich nicht vorſtellen. 
Und ebenſo war damals eine ſo ſtarke, freudige Lebensluſt in ihm, 
daß er auch in der Dichtung nicht zur Piſtole greifen wollte. Da 
griff er nach einem eigenthümlichen Auskunftsmittel, zu eine Doppelehe, 
wie fie einſt der Graf von Gleichen geführt hatte. Cäcilie macht den 
Vorſchlag, und Fernando und Stella ſtimmen gerührt ein. Dieſer 
Ausgang wurde aus filtlihen und künſtleriſchen Gründen hart ange: 
griffen. Der Dichter gab den Kritikern Recht und machte das 
„Schauspiel für Liebende“ zu einer Tragödie. Dem Stücke if in 
dieſer Faſſung wenig oder nichts vorzuwerfen. Die Figuren ſind mit 
ficherer Meiſterſchaft umriſſen, warm und lebensvoll: von Fernando 
bis zu Poſtmeiſters Annchen. Die Handlung entwickelt ſich mit 
ſtrenger, pſychologiſcher Folgerichtigkeit; keine Lücke, kein Sprung; 
nichts Unnatürliches, nichts Unwahrſcheinliches. Selbſt die wenigen 
Zufälle, die eine Wendung herbeiführen, ſind ſo in das Bereich des 
Wahrſcheinlichen gelegt, daß man ſie unbedenklich jedem Dramatiker 
geſtaiten muß. Die Sprache iſt von einer Schönheit, einem Schmelz, 


wahrheit nicht zweifeln — aber ſie wird uns auf der Bühne un⸗ 
wahrſcheinlich und zugleich unbehaglich bis zur Unerträglichkeit, wenn 
ſie nicht von einem Schauſpieler dargeſtellt wird, der uns die eminenten 
Eigenſchaften vorzugaukeln weiß, auf denen ſie beruht. Wir ver⸗ 
langen von Fernando einen Goethe'ſchen Zauber. Und wer iſt der 
Schauſpieler, der ihn uns bieten kann? Sobald er aber deſſen 
entbehrt, wird Fernando für uns ein Schwätzer, ein elender Weichling, 
ein charakterloſer Weiberheld. Und in dem Grade, wie er in unſerer 
Achtung ſinkt, verſtehen wir nicht, was die Frauen an ihn feſſelt 
und was ſie unwideiſtehlich in ſeine Arme treibt. So erleidet das 
Stück einen doppelten Schaden, die Hauptfiguren werden uns un⸗ 
leidlich oder unverſtändlich — und damit iſt feine Wirkung vernichtet. 

Dieſe Erfahrung habe ich geſtern Abend ſehr deutlich an mir und 
Anderen gemacht. Die Rolle Fernandos lag in durchaus unzuläng: 
lichen Händen, obwohl anerkannt werden muß, daß der wackere 
Schauſpieler ſich die größtmögliche Mühe gab, feiner Aufgabe gerecht 
zu werden. Aber wer will einen Goethe ſpielen? Nicht wenig litt 
für diejenigen, die der Bühne ſehr nahe ſaßen, auch die Rolle der 
Cäcilie und zwar — es iſt etwas hart, es ausſprechen zu müſſen — 
unter den unſchönen Zügen ihrer Darſtellerin. Für eine komiſche 
Alte paßte dieſes Geſicht vorzüglich, aber nicht für Cäcilie. Im 
Uebrigen wurde die Rolle mit hohem Verſtändniß geſpielt. Stella 
wurde von Frl. Jenicke, der erſten Heroine des Weimariſchen 
Theaters, gegeben. Ich habe wiederholt die tüchtigen Leiſtungen dieſer 
Schauſpielerin gerühmt und kann heute nur das Gleiche thun. In 
einzelnen Scenen erreichte ihre Darſtellung eine hinreißende Gewalt. 
Auch ihre äußere Erſcheinung, ihre Maske war von beſter Wirkung. 
Als ſie auf der Bühne erſchien, glaubte man, es ſei ein Frauenbild 
aus den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf die Bühne 
herabgeſtiegen. Nicht unerwähnt mag auch die hübſche, kernfriſche 
Frau Poſimeiſterin (Frl. Schmittlein) bleiben. Die Inſcenirung war 
ſo ſorgfältig, wie man ſie nur von Herrn von Bronſart erwarten 
darf. — Ich würde jedoch unvollſtändig und ungerecht ſein, wenn 
ich zum Schluſſe nicht noch anmerken wollte, daß auf manche Zuſchauer 
der Eindruck ein völlig ungetrübter war. Man hatte das Eine nicht 
bemerkt und über das Andere ſich hinweggeſetzt. Von dieſen Glücklichen 
wurde mir verſichert, daß ſie von der Größe der Goethe ſchen Dichtung 
ganz überwältigt geweſen wären. Es iſt mir das ein ſicheres An⸗ 


einer Prägnanz, wie nur in den beſten Jugendſchoͤpfungen des Dichters. zeichen, daß in dem Augenblick, wo für Fernando ein gottbegnadeter 


der höchſte Barometerſtand, am 16., betrug. 753% mm 
der niedrigſte, am 1. . 7350 = 
Die Niederschläge erreichten eine Höhe voa 45,8 * 
weniger als im Durchſch nit 11.50 
die größte Niederſchlagsmenge innerhalb 24 Stunden 
fiel am 19., fie betrug S 10,70 = 


Wenn der vergangene Monat auch nicht dem Mai im vorigen Jahre 
an Wärme gleichgekommen iſt, ſo hat er doch einen beträchtlichen Ueber⸗ 
ſchuß gegen die Normal⸗Wärme im Mal aufzuweiſen; die gefürchteten 
Eismänner der erften Hälfte des Monats hatten einen Ueberſchuß an 
Wärme von 6—8° und auch „Urban“ hatte noch 2½ mehr, als ihm im 
Mittel zukommt; allerdings trat nach genanntem Tage eine ſtarke Ab⸗ 
kühlung ein, die bis Ende des Monats anhielt. Im Uebrigen waren die 
Witterungsverhältniſſe ziemlich normal; die Feuchtigkeit der Luft, die 
Himmelsbedeckung entſprachen genau den Mittelwerthen. Heitere Tage 
wurden 4, trübe 8 gezählt, Sommertage (höchſte Temperatur im Schatten 
25 oder darüber) 5; elektriſche Erſcheinungen wurden 8 mal beobachtet; 
von Winden waren wie gewöhnlich die Oft-Richtungen bei weitem vor⸗ 
herrſchend. Die Sonnenſchein⸗Dauer betrug 243,4 Stunden. 

8 Himmelserſcheinungen im Juni 1890. Venus nimmt noch an 
Helligkeit zu; ſie iſt Abendſtern und geht während des ganzen Monats 
um 10 Uhr am Nordweſt⸗Himmel unter. Mars, kenntlich an ſeinem 
rothen Lichte, erhebt ſich nur wenig über dem Horizont; er geht Mitte des 
Monats um ½7 Uhr Abends auf und um 2 Uhr Morgends unter. 
Jupiter geht auf in der Zeit von 12 Uhr Abends (Anfang des Monats) 
bis 10 Uhr Abends (Ende des Monats) und bleibt bis Sonnenaufgang 
über dem Horizont. Saturn, noch in der Nähe von Regulus, ſteht bei 
Sonnenuntergang ſchon ziemlich tief und iſt nicht mehr gut zu beobachten. 
Bol: und Neumond findet ſtatt am 3. und 17.; letztere Phaſe wird von 
einer hier ſichtbaren Sonnenfinſterniß begleitet. 


„Von der Univerſität. Mittwoch, 4. d. Mis. Mittags 12 Uhr, 
wird in der Aula Leopolding der hiefigen Univerfität behufs Erlangung 
der Doctorwürde in der Mediein und Chirurgie der prakt. Arzt Her⸗ 
mann Hamburger ſeine „ „Ueber die Wirkung 
des Magenſaftes auf Fade 2 acterien“ gegen die Opponenten prakt. 
Arzt Dr. Joſeph Friedländer, cand. med. Georg Schiffer und Dr. med. 
Adolph Lazarus öffentlich vertheidigen. 

» Vom hieſigen Fortſchrittsverein iſt an das Centralcomité der 
deutſchfreiſinnigen Partei in Berlin folgende Reſolution abgeſchickt worden: 
„Der heut (2. Juni) verſammelte Vorſtand des Fortſchrittsvereins zu 
Breslau glaubt ſich in voller Uebereinſtimmung mit den Mitgliedern des 
Vereins und weiten Kreiſen der Parteigenoſſen, wenn er ſein Bedauern 
ausſpricht über die Entfernung des erprobten Führers Eugen Richter aus 
einer Ehrenſtellung der Partei und über die Art und Weiſe, in welcher 
dieſelbe ſich vollzog. Der Vorſtand hofft mit Zuverſicht, daß der hoch⸗ 
verehrte Abgeordnete Eugen Richter nicht irre werden wird in dem Be⸗ 
wußtſein der Zuſtimmung des größten Theiles der freiſinnigen Partei⸗ 

enoſſen zu ſeiner politiſchen Thätigkeit. In lebender Erinnerung an die 

orte des Aufrufs bei der Fuſion der Fortſchrittspartei mit der liberalen 
Vereinigung, „daß die Vertheidigung der liberalen Sache in der Gegen⸗ 
wart und die Wahrung ihrer Zukunft nur bewirkt werden kann, wenn 
wir die uns zu Gebote ſtehenden Kräfte einheitlich zuſammenfaſſen“, 
zweifelt der unterzeichnete Vorſtand nicht an der baldigen Beilegung der 
Zerwürfniſſe im Innern der Fraction, um ſo weniger, als er an principielle 
fachliche Differenzen nicht glaubt und insbeſondere der ſicheren Erwartung 
iſt, daß gegenüber der neuen Miliärvorlage die Einmüthigkeit der Fraction 
in der ſtrikten Ablehnung derſelben zum Ausdruck kommen wird, für den 
Fall, daß die Erhöhung der Friedenspräſenz ohne gleichzeitige Abkürzung 
der activen Dienſtzeit bei der Infanterie verlangt wird. Für den Vorſtand 
des Fortſchrittsvereins. Der Vorſitzende: gez. Paul Hein, Rechtsanwalt.“ 


» Gewerbekammer⸗Sitzung in Oppeln. Am 10. Juni hält die 
Gewerbekammer für den Regierungsbezirk Oppeln im Saale des Form⸗ 
ſchen Hotels zu Oppeln eine Plenarſitzung ab, in welcher der Tages⸗ 
ordnung zufolge die nachbenannten Angelegenbeiten zur Berathung und 
ezw. zur Erledigung gelangen werden: 1) Einführung der neu⸗ bezw. 
wiedergewählten Mitglieder. 2) Neuwahl des Vorſtandes. 3) Rechnungs⸗ 
legung pro 1889/90 und . des Etats für 189091. 4) Feſt⸗ 
ſtellung des von der Gewerbekammer zu erſtattenden Geſchäftsberichts für 
1889. 5) Polizei⸗Verordnung, betreffend die Einrichtungen und den Betrieb 
der Fabriken behufs Verbütung von Fabrikbränden und den Schutz der 
Arbeiter. 6) Jahresbericht des Gewerberaths pro 1889. 7) Geſchäftliche 
Mittheilungen. — Vom letzteren iſt zu erwähnen, daß der Seeretär der 
Gewerbekammer Kutſchbach, ſeine Stellung gekündigt hat. Ferner iſt 
ein Schreiben des Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln bei der dortigen 
Gewerbekammer eingegangen, inbalts deſſen der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz in der Ungelegenbeit, betreffend die ug von Fiſchpäſſen in den 
Oderwehren zu Breslau, Ohlau und Brieg, die Mittheilung gemacht hat, 
daß der Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. ſich mit ihm darüber einverſtanden 
erklärt habe, die hierzu erforderlichen Verhandlungen erſt dann auſzu⸗ 


Künſtler gefunden wäre, das Stück theatraliſche Triumphe erleben 


würde, von denen ſich die Meiſten heute nichts träumen laſſen. 
Albert Bielſchow sky. 


Raimund Denkmal. 


Am Sonntag Vormittag wurde in Wien der Grundſtein für das 
Raimund⸗Denkmal vor dem Deutſchen Volkstheater in feierlicher 
Weiſe gelegt. Unter den Feſtgäſten befanden ſich der Statthalter Graf 
Kielmansegg, Polizei⸗Präſident Baron Krauß, Bürgermeiſter Dr. Prix, 
Magiſtrats⸗Director Bittmann, Baron Alfred Berger und Gemablin 
(Frau Hobenfels), Hofſchauſpieler Lewinsky und Gemahlin (Frau Prech⸗ 
eiſen), Director v. Bukovics, die Schauspieler Martinelli und Girardi, 
eine Deputation der Gemeinde Gutenſtein u. A. Zu Beginn der Feier 
ſangen Mitglieder des Männergeſang⸗Vereins den Rückert'ſchen Chor 
„Huldigung“, worauf Bürgermeiſter Dr. Prix folgende Anrede hielt; 

„Die heutige Feier gilt dem Andenken unſeres vaterländiſchen Dichters 
Ferdinand Raimund. Es find genau hundert Jahre, ſeit er in Wien das 
Licht der Welt erblickte, und mehr als fünfzig Jahre ſind dahingegangen, 
ſeit er, von des Wahnſinns düſterer Nacht umfangen, aus dem Leben 
ſchied. Seine Werke aber ſind nicht mit ihm dahingeſchwunden, denn 
nur das Alltägliche iſt der Big. oralen verfallen. Was aber Raimund 
can wurzelt tief in der Seele unſeres Volkes und findet ſrendigen 

iderhall in eines jeden Menſchen Bruſt. Denn er zaubert echt und 
naturgetreu, nur veredelt durch die poetiſche Geſtaltung, Typen hin, an 
denen wir uns ſelbſt erkennen und erfreuen. Und da die durch eine ge⸗ 
zügelte Phantaſie getragene Darſtellung menſchlicher Schickſale fteis anregt, 
erhebt oder ergötzt, ſo kennt und ſchätzt man den Dichter Raimund überall, 
wo deutſche Sitten herrſchen und deutſche Worte erklingen. Raimund 
war der würdige Zeitgenoſſe Franz Grillparzer's, deſſen begeiſterte An⸗ 
erkennung er gefunden. Dem Tragiker, den man neben Schiller und 
Goethe nennt, iſt vor einem Jahre in unſerer Stadt ein Denkmal 
erſtanden; dem unerreichten Dichter des „Alpenkönig und Menſchenfeind“ 
gebührt die gleiche Ehrung. So wollen wir denn den erſten Stein in 
jene Stelle fügen, auf welcher für Ferdinand Raimund ein Denkmal ſich 
erheben ſoll zur Erinnerung an ihn und ſeine unvergänglichen Werke.“ 

Die Broncekapſel mit der Urkunde wurde in die Höhlung des Grund⸗ 
ſteins verſenkt, worauf der Statthalter, der Polizei⸗Präſident, der Bürger⸗ 
meiſter und die Feſtgäſte die ſymboliſchen Hammerſchläge führken. Lewinsky 
25 — ſodann das von Baron Berger verfaßte Feſtgedicht, deſſen erſte 
eilen lauten; 

Ein alter Lindenbaum, in deſſen Schatten 

Die Vögel ſingen und die Arbeit raſtet, 

Die Kinder ſpielen und die Liebe flüftert — 

Das wär' das rechte Denkmal für den Raimund!“ 
und das mit den Worten ſchließt: 5 

„ „ Freundlich blicke, 

Wenn auch verwundert ob der Zeiten Wechſel, 

Aus ſeiner Märchenwelt der alte Raimund 

Auf ſeine lieben Wiener nieder, wachend 

Als treuer Eckart vor dem Volkstheater!“ 

Mit einem Chore: „Zur Grundſteinlegung Raimund⸗Denkmals“ 
von Kremfer wurde um halb 12 Uhr die Feler geichloffen. 
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nehmen, wenn feſtgeſtellt fein werde, ob bei den Arbeiten für die Canali⸗ 
ſirung der oberen Oder im Schifffahrtsintereſſe die Schifffahrtsſtraße 
durch Breslau hindurch oder um die Stadt herum geführt werden ſolle. 

n dem hiernach gegebenen Zeitpunkte werde der Oberpräſident behufs 

erſtellung von Fiſchpäſſen in allen Oderwehren von Breslau bis Coſel 
die betreffenden Verhandlungen einleiten. Endlich liegt ein Bericht der 
Gewerbekammer für die Provinz Schleswig⸗Holſtein über das Sparkaſſen⸗ 
weſen in jener Provinz vor. 

* Bezirks Verein II (Breslan⸗Poſen) des deutſchen Schrift⸗ 
ſteller Verbandes. Der in der letzten Jahres⸗Verſammlung gewählte 
Vorſtand, der ſich mittlerweile conſtituirt hat, beſteht, wie im abgelaufenen 
Vereinsjahre, aus den Herren: F. G. Ad. Weiß, Vorſitzender, Marimilian 
Schleſinger, ſtellvertretender Vorſitzender, Alexis Lomnitz, Schatzmeiſter, 
Paul Barſch, Schriftführer, Carl Biberfeld, Stellvertreter. Zu Kaſſen⸗ 
reviſoren wurden die Herren Eiſenbahn⸗Seeretär G. Nentwig und 
J. Lichtenſtein gewählt. Das Schiedsgericht beſteht aus folgenden Herren: 
Max Schleſinger, Theob. Nöthig, Max Heinzel (Schweidnitz), Geb. Com⸗ 
miſſionsrath Söderſtröm nee: J. Reinelt (Philo vom Walde, Neiſſe). 
Bi Stellvertretern wurden gewählt die Herren: J. Fiſcher⸗Geſellhofen, Eiſen⸗ 

ahn⸗Secretär G. Nentwig, Th. H. Lange (Poſen), Handelskammer⸗Secretär 
L. Hirſchberg (Bromberg), Pfarrer Marquard (Mogilno). Was den 
am 16., 17. und 18. Auguſt hier abzuhaltenden Deutſchen Schriftſteller⸗ 
Verbandstag anbelangt, ſo iſt dem Vorſtande des hieſigen Bezirksvereins 
ausdrücklich freie Hand bezüglich des e der Vergnügungen 
gelaſſen und ihm anheimgeſtellt worden, welche Kräfte zur Bewältigung 
der verſchiedenen Vorbereitungen er heranzuziehen für gut findet. Es 
wird dann auch in nächſter Zeit eine Liſte unter den Mitgliedern des 
Bezirks⸗Vereins behufs Zeichnung eines Garantiefonds circuliren. 

J. Die Bewaffnung der Breslauer Garniſon mit dem neuen 
Gewehr Modell 88, hat bereits begonnen; zunächſt iſt der Anfang mit dem 
1. Bataillon des 51. Inf.⸗Regts. gemacht worden. 

—d, Speditions-, Speicherei⸗ und Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
Section I (Schleſien und Regierungsbezirk Poſen). Am 3. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, fand unter dem Vorſitz des Herrn D. N. Schle⸗ 
ſinger die Sectionsverſammlung im Café Reſtaurant ſtatt. Nach dem 
Kanes vorgetragenen Geſchäftsbericht für 1889 betrug am Schluß des 


ahres die Mitgliederzahl 1763 und die Zahl der verſicherten 5282. Die 
ection iſt nach der Anzahl der Betriebe die drittſtärkſte. Unfälle wurden 
167 gemelbeh, davon 11 mit tödtlichem Ausgange, 41 mit einer Erwerbs: 
unfä SER von über 13 Wochen und 115 mit einer Erwerbsunfähigkeit von 
unter 13 Wochen. Von den Todesfällen kamen 6 zur Entſchädigung. Für 
Unfallentſchädigungen wurde die Geſammtſumme von 15008,16 M. gezahlt. 
32 Fällen wurde bezüglich der Höhe der Entſchädigung Berufung auf 
ſchiedsgerichtliche Entſcheidung eingelegt. Hiervon wurden 21 Fälle vom 
Schiedsgericht erledigt. 10 Berufungen wurden zurückgewieſen, 2 er⸗ 
ledigten ſich durch Hinſcheiden der Verletzten, 2 durch Vergleich, in zwei 
ällen wurde die Rente etwas erhöht und in 5 Fällen wurde die frühere 
ente belaſſen. Die Verwaltungskoſten der Section betrugen im ver⸗ 
5 Jahre 4993,19 M. In der geſammten Berufsgenoſſenſchaft ſind 
6 989 Betriebe mit 68 166 verſicherten Perſonen vorhanden. Die Zahl 


der in der — Genoſſenſchaft im Jahre 1889 gemeldeten Un⸗ 
fälle betru 58. Es entfallen ſomit auf jede der 9 Sectionen 
328 Unfälle. Da die Section II nur 167 Unfälle zu verzeichnen 


hat, ſo blieb dieſelbe gegen den Durchſchnitt um 161 Unfälle 
ſurück. Von der geſammten Berufsgenoſſenſchaft wurden im vorigen 
Fabre 376 155,15 Mark an Entſchädigungen gezahlt, während die Ver⸗ 
ee 59094,33 Mark betrugen. Nach Prüfung und Abnahme 
der Jahresrechnung für 1889 wurde der Verwaltungskoſten⸗Etat für 1891 
auf 6000 M. feſtgeſetzt. Die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Mit⸗ 
eo. D. Mugdan, in Firma S. Mugdan, in Breslau, Karl Becker, 
Firma Karl Becker u. Co., in Breslau und Max Warſchauer, in Firma 
Moritz S. Auerbach, in Poſen, ſowie deren Stellvertreter: Commerzien⸗ 
rath F. W. Roſenbaum, in Firma Bernh. Joſ. Grund, in Breslau, 
Karl Roſenthal, in Firma S. L. Samoſch, in Breslau und Auguſt 
Dittrich, in Firma Karl Hartwig, in Poſen, wurden durch Zuruf 
wiedergewählt. Als Vertrauensmänner ſind im Laufe des Jahres vom 
Vorſtande ernannt worden: für den Bezirk XV Wilh. Arndt⸗Jauer, für 
Bezirk XX Moritz Knopfmacher⸗ Birnbaum. Die Wahlen werden 
von der Verſammlung beſtätigt. Als Beiſitzer im Schiedsgericht wurde 
Paul Riemann, in Firma Paul Riemann u. Co., in Breslau und als 
deſſen Stellvertreter Kaufmann Walter (Bevollmächtigter der 
C. Kulmiz) in Breslau und Kaufmann Eugen Ehrlich, in 
erz u. Chr, in Breslau 3 Zum Schluß fand eine Beſprechung 
er geſchäftliche Angelegenheiten der Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. 
Verbandstag der ſchleſiſchen Barbier⸗, Friſeur⸗ und Per⸗ 
rückenmacher Innungen. Aus Glogau wird uns von unſerem 
mern ke geſchrieben: Unter dem Vo 
reslau wurde heut Mitta 


hatte, b ie Verſammlung, und der Vertreter der 
Stadt, Stadtrath Pioletti, gedachte der Verdienſte des en 
uß ein 


Im Namen 


efühl 
der Gegenſeitigkeit müſſe noch allenthalben Gegen 
die Ausdehnung der Breslauer Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
über Schleſien durch 1 eines Provinzialverbandes hat der Bor: 
ſtand mit Erfolg Proteſt eingele 


betrugen die Einnahmen 776,58 M., die Ausgaben 269,83 M. und es 


verblieb ein Beſtand von 506,75 M. Die nachgeſuchte Decharge wurde 
Dem Bericht über das von Seevers⸗Breslau verwaltete Pro⸗ 
vinzial⸗Nachweiſe⸗Bureau 93 entnehmen, daß im abgelaufenen 


ertheilt. 


Jahre 368 Prinzipale und 345 Gehilfen daſſelbe in Anſpruch nahmen; 
das Bureau Stellung. Die Nach⸗ 


von den letzteren erhielten 270 dur 
Herr Seevers 


frage nach Gehilfen war ſtets größer, als das Angebot. 


lenkte bei dieſer Gelegenheit die Aufmerkſamkeit der ee a 
iebt die 
chleſien 


den in Schleſien jo fühlbaren Mangel an Barbiergehilfen; er 
Schuld an dieſem Mangel den niedrigen Gehilfenlöhnen, die in 
noch gezahlt werden. olle man verhindern, daß die Gehilfen bald nach 
überſtandener Lehrzeit nach Sachſen, der Rheinprovinz und Brandenburg 
geben: fo müſſe man die Löhne der Gehilfen in Schleſien beſſer ſtellen. 


lerdings werde man dann auch daran denken müſſen, die Preiſe der 


Barbiere auf eine Höhe zu ſtellen, wie ſie den heutigen Verhält⸗ 
niſſen entſprächen. Obermeiſter Schmidt- Glogau bielt die in 
Schleſien gezahlten Gehilfenlöhne nicht für ſo niedrig, daß ein junger 
Mann bei ordentlicher Lebensführung dabei nicht durchkommen könnte. 
Die Gehilfen ſeien ja faſt beſſer geſtellt als die Innungsmeiſter, die mit 
n und mit Schmußconcurrenten zu rechnen hätten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Herr Seevers⸗Breslau hielt ſeine Behauptungen nicht 
für widerle t, während Herr Donat⸗Grünberg der Anſicht des Ober⸗ 
meiſters © midt beitrat. — Den wichtigſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete die Beſchlußfaſſung über die Gründung einer Verbands⸗ 
Sterbekaſſe. Auf der vorigen Provinzial: Berfammlung wurde die 
Gründung einer ſolchen Kaſſe angeregt und der Vorſtand mit der Aus⸗ 
arbeitung eines Statuts beauftragt. Dieſes Statut lag ausgearbeitet 
vor. „Die Verſammlung erklärte ſich für Gründung der Sterbekaſſe, nahm 
das Statut in allen Pünkten an und gab dem Vorſitzenden die Vollmacht 
zu dem in dieſer Angelegenheit nothwendigen Verkehr mit den Behörden. 
— Der vom Obermeiſter Junge⸗Beuthen OS. vertretene Antrag, die 
Stellengeſuche und Nachweiſe im Fachorgan aufzuheben, wurde abgelehnt. 
Ein anderer Antrag der 2 rieg bezweckte die Unterſtützung der 
Fachſchulen oder aber die Aufhebung des Congreßbeſchluſſes, wonach die 
Innungen, welche keine Fachſchulen errichten, beſtraft werden follen. In 
der über dieſen Gegenſtand eröffneten ſehr lebhaften Debatte erläuterte 
Obermeiſter Schmidt⸗Glogau zunächſt den a Nutzen der Fachſchule 
und bedauerte dann, daß die in vollſter Blüthe ſtehende Fachſchule zu 
Glogau habe eingehen müſſen wegen der ee die an vier 
Abenden der Woche von den Lehrlingen beſucht werde. Der Verbands⸗ 
Vorſitzende betonte im Anſchluß hieran, daß die Fachſchulen viel mehr zur 
Hebung der Gewerbe beitragen als die Fortbildungsſchulen; wer in ſeiner 
Schulzeit nichts gelernt habe, werde auch in der Förtbildungsſchule nichts 


Ye 
irma 


gt. Dem Bericht des Rendanten zufolge 


lernen, und eine Stunde 5 5 ſei beſſer als drei Stunden Fort⸗ 
bildungsſchule. Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen wurde der 
Antrag Brieg abgelehnt. Zum Verbands⸗Vorſitzenden wurde Obermeiſter 
Müller⸗Breslau einſtimmig wiedergewählt. Auf Antrag des Herrn 
Winkler⸗Brieg wurden für die mit dem nächſten Congreß verbundene 
Ausſtellung in München 25 M. für Prämien von Lehrlingsarbeiten be⸗ 
willigt; für den Münchener Congreß wurde zum Delegirten der Vor⸗ 
ſitzende, als Stellvertreter 1 Anders: Breslau 3 und dem⸗ 
ſelben nach einem Vorſchlag des Obermeiſters Schmidt⸗Glogau Diäten 
bewilligt. Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 

* Der Kaufmänniſche Verein Breslau, welcher im April d. J. 
ins Leben gerufen worden iſt, unternahm am vergangenen Sonntage 
ſeinen erſten Sommer⸗Ausflug, und zwar nach Liſſa. Die wöchentlichen 

uſammenkünfte des Vereins finden Sonnabends in Fiedler's Reſtaurant, 
adowaſtraße 88 ſtatt. 

J. Verſammlung von Hans- und Comptoirdienern. Am E 
Nachmittag fand im „Seelöwen“ auf der Uferſtraße eine von etwa 7 
Theilnehmern beſuchte Verſammlung ſtatt, deren Zweck es war, eine 
freie Vereinigung von Haus⸗ und Comptoirdienern zu gründen. Der 
Vorſitzende der Verſammlung betonte die Nothwendigkeit einer ſolchen Ver⸗ 
einigung, als deren Ziele er die Regelung des Lohnes und der Arbeitszeit, 
des Arbeitsnachweiſes, die Gewährung von Unterſtützungen in dringenden 
Fällen, die Verhütung des Uebertritts aus anderen Branchen in den Beruf 
der Hausdiener und event. die Regelung der Sonntagsarbeit hinſtellte. In 
Bezug auf die Arbeitszeit könne man den Prinzipalen keine Vorſchriften 
machen, aber man müſſe darauf dringen, daß wenigſtens die Ueberſtunden 
bezahlt würden; der Arbeitsnachweis müſſe ebenfalls von der Vereinigung 
übernommen werden, denn hierdurch werde einerſeits der allzugroße Zu⸗ 
drang bei den einzelnen Stellen beſeitigt, andererſeits würden den Prinzi⸗ 
palen geeignete Kräfte geboten. Unterſtützungen ſollten nur auf Beſchluß der 
Verſammlung gewährt werden; das Uebertreten von Mitgliedern anderer 
Branchen in den Beruf ſchädige dieſen, indem dadurch ein Drücken auf die 
Löhne ausgeübt werde. Die Frage der Sonntagsruhe wollte Redner vorläufig 
noch auf ſich beruhen laſſen. Einem Mitgliede des vor etwa 3 Wochen 
gegründeten „Vereins der Breslauer Geſchäftsdiener“, welches ſich gegen 
einen Theil der Ausführungen des Vorſitzenden wendet, wird ſtürmiſch 
widerſprochen und ihm entgegnet, daß der „Verein Breslauer Geſchäfts⸗ 
diener“ hier gar nicht in Frage komme; man wolle davon nichts wiſſen. 
Nachdem hierauf die entworfenen Statuten, welche die oben angeführten 
Zwecke des Vereins in ihren Paragraphen enthalten, der Verſammlung vor: 
geleſen und von derſelben genehmigt waren, wurde ein proviſoriſcher Vor⸗ 
ſtand, beſtehend aus 4 Mitgliedern, gewählt und Mitgliederliſten zur Ein⸗ 


zeichnung ausgelegt. “= 
— ———— —vyL-. ——ꝑ 

„Grünberg, 2. Juni. [Von einem furchtbaren Brande] 
wurde am Sonnabend Vormittag das Städtchen Kontopp biefigen Kreiſes 
heimgeſucht. Vormittags kurz nach 11 Uhr brach, wie dem „Niederſchl. Tgbl.“ 
geſchrieben wird, in der Scheune des Großbauers Gottfr. Körter Feuer aus, 
welches ſich bei dem herrſchenden Sturm mit großer Schnelligkeit verbreitete. 
Es brannten etwa 30 Gebäude nieder, darunter das Pfarrhaus und circa 
9 Wohnhäuſer, die übrigen waren Scheunen, Stallungen ꝛc. Das Schul⸗ 
haus und die Kirche, die auch ſtark gefährdet waren, wurden gerettet. 
Die Mehrzahl der Abgebrannten iſt bei der Provinzial⸗Feuer⸗ Societät 
verſichert. Böswillige Brandſtiftung iſt ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich 
iſt das Dach der Scheune, welche mit Schoben gedeckt war, durch Funken 
aus einem Schornſtein in Brand gerathen. Von den Abgebrannten ſind 
mehrere jedoch theils nicht verſichert, theils ungenügend. Die Kontopper 
Gemeindebehörde hat ſich in einem Aufrufe an die Mildthätigkeit der Be⸗ 
wohner des Kreiſes Grünberg gewandt. 

A Steinau a. O., 3. Juni. Wien Eiſenbahnproject. — Re: 
vifion. — Gutsverkauf. — Witterung.) Das in neueſter Zeit 
vielfach ventilirte Eiſenbahnproject Liegnitz-Steinau⸗Rawitſch ge: 
winnt um ſo mehr an Bedeutung, als ſich in letzter Zeit ganz beſonders 
die Vertreter der Städte Rawitſch und Liegnitz für die Sache lebhaft 
intereſſiren und nicht blos eine Secundärbahn, ſondern die Anlage einer 
Vollbahn anſtreben. Wir wiederholen hierbei nochmals, daß ſich der 
Ausbau dieſer Bahnſtrecke inſofern ſehr günſtig geſtalten dürfte, als 
durchaus keine Terrainſchwierigkeiten hindernd euigensuttsten, andernfalls 
die günſtige Anlage der Oderbrücke und des Geleiſes zwiſchen Steinau 
und Kunzendorf die Ausführung dieſes Bahnprojects weſentlich befür⸗ 


einer Reviſion. — Geſtern wurde hierſelbſt das im dieſſeitigen Kreiſe ge⸗ 


legene Rittergut Ober⸗Töſchwitz in nothwendiger Subhaſtation für den 
Der Vorbeſitzer war der verſtorbene 
Rittmeiſter v. Unruh, Käufer iſt der Rittergutsbeſitzer Lieutenant Oppen⸗ 
ü onntag zum Montag 

(vom 3: 3 2. Juni) iſt in der hieſigen Gegend auf den tiefer reſp. ger 
egenen Feldern ein De Theil des Kartoffelkrautes erfroren, 


Preis von 192 000 Mark erſtanden. 


Dittersbach, Kreis Züben. — In der Nacht vom 
chützt ge 


zufolge deſſen das Kraut ganz ſchwarz ausſieht. 


wahl wurde der bisherige drilte Geiſtliche, Paſtor Kobbelt, einſtimmig 


theiligung an der Wahl war eine ſehr geringe, da nur 84 Wähler er⸗ 
ſchienen waren. 

J. Königszelt, 2. Juni. 1 einer Kirche.] Am ver⸗ 
angenen Montag wurde die neuerbaute altlutheriſche Kirche eingeweiht. 
um Weiheacte verſammelten ſich die Geiſtlichkeit, der Kirchenchor, der 

Baumeiſter und die altlutberiſche Gemeinde von hier und Umgegend. 
Maurermeiſter Joithe überreichte den Kirchenſchlüſſel der Stifterin und 
Erbauerin der Kirche, der Frau Gräfin Reichenbach aus Pilzen, welche den 
Schlüſſel mit den Worten „Ich übergebe hiermit fortan der altluth. Gemeinde 
Königszelt dies Gotteshaus zum Geſchenk“, an den Superintendenten der 
Diöceſe, Kirchenrat) Rocholl ans Breslau, weiter gab. Nach Eröffnung 
des Gotteshauſes folgte der Einzug; die Kirche war bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Superintendent Rocholl hielt die Weihrede, Paſtor Rob: 
nert aus Waldenburg die Feſtpredigt und Superintendent Moraweck⸗ 
Ohlau die Schlußanſprache an die Gemeinde. Nachmittags fand in Neu⸗ 
manns Gaſthof ein Feſtmahl ſtatt. 


Liegnitz, 3. Juni. [Theater⸗Aufführungen. — Tiſchler⸗ 
ſtrike.] Der bieſige Kriegerbund hat in ſeiner geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, im Vereine mit den anderen hieſigen Militärvereinen eine Reihe 
von Aufführungen von Hans Herrigs „Barbaroſſa“ oder Falkenheiners 
„Hohenſtaufen und Hohenzollern“ zu veranſtalten, deren Reinertrag für 
die Kaiſer Wilhelm⸗Denkmäler auf dem Kyffhäuſer und in Liegnitz, ls 
für ein hier neu zu errichtendes Waiſenhaus Verwendung finden soll. 
Für die Aufführungen iſt — wie verlautet — die Zeit der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in zen in Ausſicht genommen worden. — 
Seit geſtern ift hierſelbſt ein Tiſchlerſtrike ausgebrochen. Da am 17. Mai, 
wie ſ. Z. berichtet wurde, von den in Liegnitz arbeitenden etwa 550 Tiſchler⸗ 
1 150—160 gekündigt batten, war am 31. Mai ihre Friſt abgelaufen. 

lem Anſcheine nach wird der Tiſchlerſtrike in kurzer Zeit, und zwar, 
5 ; hub die Geſellen ihre Forderungen ſämmtlich durchſetzen, bes 
endigt ſein. 


u. Guhrau, 2. Juni. [Rinders und Pferdeſchau.] Pen fand 
hier die mit einer Brämiirung verbundene Pferde: und Rinderſchau ftatt, 
welche auch der Oberpräfident von Seydewitz mit feinem Beſuch be: 
ehrte. Für Rindvieh kamen 1500 M. an Staatspreiſen, für Pferde 585 M. 
als Prämien zur Vertheilung. 
© Auras, 3. Juni. [Goldenes Amtsjubiläum.] Geſtern waren 
50 Jahre verfloſſen, ſeit der hieſige Cantor und Hauptlehrer an der 
evangeliſchen Schule, Herr Auras, ins Lehramt eingetreten war. Nach⸗ 
dem ſchon während des Vormittags zahlreiche mündliche und ſchriftliche 
Glückwünſche dem Jubilar dargebracht worden waren, wurde derſelbe 
Nachmittags 3 Uhr von zwei ſeiner Collegen aus ſeiner Wohnung ab⸗ 
geholt und in das feſtlich geſchmückte Schulzimmer geleitet, woſelbſt er 
von ca. 30 Lehrern unter der Führung des Obernigk⸗Gellendorfer Lehrer⸗ 
vereins durch Lied und Wort herzlich begrüßt und beglückwünſcht, ſowie 
mit ſehr werthvollen Geſchenken erfreut wurde. Tiefbewegt dankte der 
3 für die ihm dargebrachten Ovationen. Ein Feſtmahl in den 
äumen des Schulzimmers vereinigte im Anſchluß daran alle Feſtgenoſſen. 
Der Jubilar, der auch als 1 eine Anzahl Lehrer unſerer 
heimathlichen Provinz zu ſeinen Schülern zählt, beſuchte in den Jahren 
1837 —1840 das alte Breslauer Schullehrer⸗Seminar und wirkte ſeit dieſer 


Zeit ſegensreich an verſchiedenen Orten, ſeit 1851 in hieſiger Stadt mit 
anerkannt beſtem Erfolge. 


corps des 6. Huſaren⸗Regiments.] Die Veteranen und Reſerve⸗ 


»Leobſchütz, 2. Juni. (Eine a an das Offiz ier⸗ 
Offiziere des Hufaren-Regiments Nr. 6 „Graf Götzen“ verehren, 


wie die 


worten dürfte. — Geſtern weilte der Landgerichts⸗Präſident Severin: 
Glogau in unſerer Stadt und unterzog das hieſige königl. Amtsgericht 


A Landeshut, 2. Juni. [Paſtorwahl.] Bei der geſtrigen Paſtor⸗ 


zum zweiten Geiſtlichen an der hieſigen Gnadenkirche gewählt. Die Be⸗ 


CE ²˙ A a 


„Leobſch. Ztg.“ berichtet, den aetiven Kameraden eine 


Ehrengade 

u dauerndem Angedenken: die lebensgroßen Porträts ei deutſchen 
aiſer Wilhelm I., Friedrich III. und Wilhelm II., von dem 

C. von Iwonski in Breslau gemalt. I. trägt die Uniform 

ents, Kaiſer ſeines 


ſeines Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗Re ch die 
Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments und Kaiſer Wilhelm II. die Uniform 
ſeines Garde⸗Huſaren⸗Regiments. Die Gemälde werden das Caſino des 
Huſaren⸗Regiments „Graf Götzen“ ſchmücken. 

22 Gleiwitz, 3. Juni. [Verein der Kaufleute.] Die erſte Ber 
ſammlung des „Vereins der Kaufleute“ fand geſtern Abend 8½ Uhr im 
Saale des Deutſchen Hauſes ſtatt. Dieſelbe wurde vom 1. Vorſitzend 
Stadtrath und Fabrikbeſitzer Lohmeyer, mit Begrüßung der zahlret 
Erſchienenen eröffnet. Hierauf gelangten verſchiedene Vereins⸗Angelegen⸗ 
u zur Beſprechung, auch würden Anträge ſeitens der Mitglieder vom 

orſtande entgegen genommen und verhandelt. Dieſer Verein, welcher 
am 26. April cr. gegründet wurde, beſteht aus ſelbſtſtändigen Kaufleuten 
und Induſtriellen, ſowie aus ſolchen, welche die kaufmänniſchen Intereſſen 
in unſerer Stadt zu fördern geneigt ſind. Sein Zweck iſt daher die Förderung 
und Vertretung der kaufmänniſchen Angelegenheiten am hieſigen Platze. 
Wie erwünſcht ein ſolcher Verein war, erhellt am beſten daraus, daß der⸗ 
ſelbe bereits etwa 60 Mitglieder zählt. Die größte Schwierigkeit ver⸗ 
urſachte die Benennung dieſes neuen Vereins. Am liebſten hätte man ihn 
„Kaufmänniſcher Verein“ getauft. Da aber hier die conditionirenden 
jungen Kaufleute (im Verbande der deutſchen Genblungdgebilfen in Leipzig) 
bereits ſeit 4 Jahren einen Verein unter letzterer Bezeichnung haben, nahm 
der neue Verein auf Vorſchlag des Stadtraths Heidemann den Namen 
„Verein der Kaufleute“ an. Sein Vorſtand beſteht aus folgenden Mit⸗ 
liedern: 1. 5 A. Lohmeyer, 2. de Hugo Langer, 
aſſirer Jſidor Rund, 1. Schriftführer Stein, 2. Schriftführer Lütbge; 
Vertrauensmänner reſp. Beiſitzer Jacob Huldſchiner, Theodor 
Winkler, Leopold Pluta und Dr. D. Hiller. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 3. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I — 
Eine „Kammerjägerin“ vor Gericht.] In dem Wohnhauſe des 
Stellenbeſitzers Paul Herrmann zu Schweinern gab es eine 1 
große Zabl von Schwaben und Ruſſen; und da alle Mittel, dieſelben zu 
vertilgen, ohne Erfolg waren, beſchloß derſelbe die Vertilgung des 
Ungeziefers einem Kammerjäger zu übertragen. Er wandte ſich an 
den vielbeſchäftigten Heinrich in Breslau, der ihm ſeine Gehilfin, 
die verwittwete — — Bertha Beil, ge Marten, ſandte. Frau 
Beil machte die übliche Miſchung von Arſenik, Zucker und Mehl, dann 
ſpritzte fie mit dem Gummibeutel in alle Ritzen der Dielen und Wände, 
ſowie des Ofens und ſtreute außerdem das Pulver ſehr reichlich auf die 
Dielung der Wohnſtube, der Schlafſtube und der Küche. Den Küchenofen 
ſtreute ſie innen ein, während Frau Herrmann in offenen Töpfen das 
Eſſen kochte. Frau Beil mahnte dabei nicht beſonders zur Vorſicht, ſie 
empfahl nur, man ſolle die kleinen Kinder und die Hühner von dem 
Pulver fern halten. Die Herrmann'ſchen Eheleute ſchafften deshalb ihre 
jüngſten Kinder, Zwillinge, zu den Großeltern, während ſie einen 
Sohn und eine Tochter im Alter von ſechs und acht Jahren bei 
ſich behielten. Nach wenigen Tagen erkrankten zuerſt die beiden Kinder, 
gleich darauf Herr und Frau Herrmann, der Knecht Gottlieb Hippe und 
die Magd Henriette Kieſewetter. Es wurde nicht ſofort ein Arzt gerufen, 
erſt als ſich die Krankheit bei allen Perſonen ſteigerte und beſonders auch 
der Ehemann Herrmann bettlägerig wurde, ſchickte man nach Obernigk 
zu dem Stabsarzt a. D. Weißbrich. Dieſer conſtatirte nach Beſichtigung 
der Kranken Arſenik⸗Vergiftung, die er auf das von Frau Beil angewandte 
Streupulver zurückführte. ach mehrwöchentlichem Krankenlager trat 
die Geſundung aller ſechs Perſonen ein, von denen ſich der Knecht inzwiſchen 
im hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder hatte verpflegen laſſen. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Stagtsanwaltſchaft hatten auch die Gerichtsärzte ſich mit der 
Beobachtung der Kranken beſchäftigt und die Herrmann'ſchen Räumlichkeiten 
zu Schweinern beſichtigt. Das Gutachten aller betheiligten mediciniſchen 
Sachverſtändigen lautete übereinſtimmend dahin, die 6 Perſonen ſeien lediglich 
durch Arſenik⸗Vergiftung erkrankt. Zunächſt hatten ſich die durch Verbrennen 
des Streupulvers im Ofen entwickelte Dämpfe den Speiſen mitgetheilt und 
die Vergiftung derſelben muß ziemlich ſtark geweſen ſein, weil ſonſt der 
Knecht, welcher nur während der Eſſenszeit in die Stube kam, überhaupt 
nicht hätte erkranken können. Alle anderen Perſonen haben ſich fort⸗ 
während in Stube und Küche n ſie wirbelten bei jeder Be⸗ 
wegung den giftigen Mehlſtaub auf und athmeten denſelben ein. Außer⸗ 
dem mögen die maſſenhaft vorhandenen Fliegen das Gift auf die Speiſen 
übertragen haben. Auf Grund dieſer Gutachten wurde gegen Frau Beil 
die Anklage wegen n; Körperverletzung erhoben. Die Verhandlun 
hierüber nahm heut 2 Stunden in Anſprüch. Die Angeklagte berief fi 
auf das Urtheil von Fachgenoſſen, daß das von ihr angewandte Miſchungs⸗ 
verhältniß ganz ſachgemäß geweſen ſei; auch behauptete fie, Frau Herrmann 
ſei von ihr in ausreichender Weiſe gewarnt worden. Frau Herrmann will 
die ihr empfohlene Vorſicht zur Anwendung gebracht haben, trotzdem aber 
ſeien ein paar Hühner und die Hauskatze an dem Gifte crepirt. Seitens 
der Stgatsanwaltſchaft wurde die Verurtheilung der Angeklagten zu 300 
Mark; Geldſtrafe Ragten f Der Gerichtshof Bett gleichfalls die Fahr⸗ 
läſſigkeit der Angeklagten für erwieſen; ſie hätte ſonſt z. B. nicht während 
des Kochens das Pulver im Ofen verſpritzen dürfen und auch ihre War⸗ 
nungen ſeien gar nicht der Gefahr entſprechend geweſen. Außerdem hat 
ſich die Angeklagte auch noch einer Uebertretung der Regierungs⸗Ver⸗ 
ordnung vom 22. Juni 1870, betreffend den Gebrauch und die Auslegung 
von Giften, ſchuldig gemacht. Die Strafe wurde mit Rückſicht auf ihre 
bisherige Unbeſcholtenheit einerſeits und die ſchweren Folgen ihrer 
en a andererſeits auf 200 M. event. auf 30 Tage Gefängniß 

emeſſen. 


8 Breslau, 3. Juni. (Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Diebſtahl] Drei Burſchen im Alter von 15 bis 17 Jahren betraten 
heute die Anklagebank unter der 1 des dreifachen, gemein⸗ 
ſchaftlich verübten ſchweren Diebſtahls. Die Objecte, welche ſie geſtohlen 
haben ſollen, find ein Pferd und 3½ Centner Schweins wolle. 
Die Angeklagten, der . Schleſinger, der Schloſſer⸗ 
lehrling Max Richter und der Schneiderlehrling Otto Kirchner, 
arbeiten ſämmtlich im Grundſtück zum goldenen Rade, welches zwiſchen 
der Antonienſtraße und Goldenen Radegaſſe gelegen iſt. In einem der 
im Hofe jenes Grundſtücks befindlichen ſerdeltd e hat der Handelsmann 
Engel ſein Pferd ſtehen. Am Abend des 26. Januar hatte derſelbe nach 
dem Abfuttern des Pferdes den Stall verſchloſſen und war nach ſeiner 
Reuſcheſtraße Nr. 53 belegenen Wohnung gegangen. Als er gegen 9 Uhr 
wieder die Goldene Radegaſſe entlang kam, begegneten ihm die drei An⸗ 

eklagten, die gemeinſam ſein Pferd am Zügel führten. Daſſelbe ſei, wie 
fe ihm fagten, aus dem unverſchloſſenen Stalle gelaufen, von ihnen aber 
eingefangen worden, und nun wollten fie es nach feiner Wohnun 

bringen. Engel ſchenkte dieſer Ausrede keinen Glauben, zuma 
die a hal ſchon einige Tage früher davon geſprochen hatten, 
ſie wollten ihm einen Streich ſpielen, ſein Pferd AR und daſſelbe an 
einen Roßſchlächter verkaufen. Engel machte trotzdem zunächſt keine An⸗ 
eige über den Vorfall. Als ſich aber 14 Tage ſpäter bei Beſichtigung 
Ede: Bodenräume herausſtellte, daß die dort ausgebreitet geweſene 
Schweinswolle im Gewicht von mindeſtens 3½ Centner Ber worden 
ſei, da wandte ſich Engel an die Polizei und erzählte dabei auch die Ge⸗ 
ſchichte von dem Pferde. Schleſinger und Richter geſtanden ſchon bei 
ihrer erſten polizeilichen Vernehmung den Diebſtahl der Schweinswolle * 
doch wollten ſie nur 75 Pfd. an ſich gebracht und insgeſammt für 8 M. 
40 Pf. an einen Händler verkauft haben. Zur Oeffnung des Vorlege⸗ 
ſchloſſes hatten ſie falſche Scher benützt. Das Sn OBEN 
nahm in Uebereinſtimmung mit dem Vertreter der Anklage an, daß die 
beiden Angeklagten das game Quantum von 3½ Centner geſtohlen hätten. 
Die Strafe lautete für Schleſinger, der trotz feiner Jugend ſchon ſechs 
Wochen Gefängniß 1 0 ſchweren Diebſtahls erhalten und verbüßt hat, 
auf 9 Monate, für Richter auf 6 Monate Gefän maße gleichzeitig 
wurde wegen der Höhe der Strafe die ſofortige Haltna me der Ver⸗ 
urtheilten beſchloſſen. Hinſichtlich des Pferdediebſtahls trat Vertagung ein, 
weil noch darüber Beweis erhoben werden ſoll, ob 5 7 675 ten in der 
That, wie ſie behaupten, gar nicht die Abſicht des Diebſtahls gehabt haben. 


8 Breslau, 3. Juni. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Handel mit unzüchtigen Schriften und Abbildung en.] Durch 
die Wirkſamkeit des im Laufe des Winters hierſelbſt gegründeten Männer⸗ 
bundes zur Bekämpfung der Unſittlichkeit wurde die Poltzei⸗Behörde darauf 
hingewieſen, daß in 5 — andlungen unzüchtige Nenjahrs⸗ und 
ſonſtige ratulationskarten zum Verkauf ausgeboten werden. Einzelne 
(Zortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 379 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 45 Jun 1890. 


Gerate 
ehr eifrige Mitglieder kauften derartige Karten und ſandten ſie unter 
ngabe der Bezugsquelle an die Behörde ein, an anderen Stellen recher⸗ 
chirten die Beamten der Polizei, und auf dieſe Weiſe gelang es, vier 
Papierhändler reſp. Kaufleute bei der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung 
anzuzeigen. Während die Unterſuchung ſchwebte, hielt einer der Angeklagten 
in verſchiedenen Geſchäften Umſchau nach dergleichen Karten und fand 
auch ſolche noch bei einem Papierhändler vor. Der Letztere kam gleich⸗ 
5 unter Anklage, und heut wurde gegen die fünf Angeklagten vor der 
Strafkammer verhandelt. Die Anklage war aus § 184 des Straf⸗ 
Pissen erhoben, welcher lautete: „Wer unzüchtige Schriften, Ab⸗ 
ildungen oder Darſtellungen verkauft, vertheilt oder ſonſt ver⸗ 
breitet, oder an Orten, welche dem Publikum zugänglich ſind, 
ausſtellt oder anſchlägt, wird mit Geldſtrafe bis zu 300 Mark oder 
mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft.“ Bei Eintritt in die Ver⸗ 
handlung beſchloß der Gerichtshof den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Nach 
dem öffentlich verkündeten Urtheil wurden alle fünf Angeklagten 
ſchuldig befunden, einer derſelben wurde zu 50 M., die anderen vier zu je 
20 M. Geldſtrafe verurtheilt. Im Unvermögensfalle tritt für je 5 M. 
ein zug Gefängnis; auch wurde auf Einziehung der betreffenden Gratu⸗ 
lattonskarten erkannt. 


8 Breslau, 3. Juni. [Landgericht. Strafkammer I — 
Ein unredlicher Kaſſirer.] In der hier beſtehenden Filiale des Fach⸗ 
vereins der Steinmetzen verwaltete der Steinmetzgehilfe Ernſt Hoffmann 
ſeit 2 e die Kaſſe. Anfang December v. J. fand eine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung der Mitglieder jenes Vereins ſtatt, in welcher die 
rege u legen und der Kaſſenbeſtand vorzuzeigen war. Der 
etztere ſollte an —— Tage buchmäßig 153,66 M. betragen; 1 
zählte auch dieſe Summe dem Vorſtand vor und nahm dann das Geld 
wieder an ſich. Die Verſammlung beſchloß, daß 100 M. auf der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe anzulegen ſeien. Deshalb verabredete der Vorſitzende, Kramer, 
mit Hoffmann, am folgenden Tage nach der Sparkaſſe zu gehen. Hoffmann 
erſchien aber zur bestimmten Zeit nicht. Nach längerem Warten begab 
ſich Kramer in den Schweidnitzer Keller, wo er den Hoffmann antraf, der 
angeblich nicht an die Sparkaſſe aa und demzufolge die 100 M. auch 
nicht mitgebracht hatte. Kramer beauftragte ihn unn, am nächſten Tage 
die Einzahlung allein zu bewirken und das Buch Abends in der Vorſtands⸗ 
ſizung vorzulegen. Hoffmann blieb jedoch in der Vorſtandsſitzung ganz aus, 
und jetzt machte Kramer ſeinen Collegen von den bisherigen Vorgängen 
Mittheilung. Es wurde alsbald eine außerordentliche Reviſſon beſchloſſen. 
Bei derſelben konnte Hoffmann nicht einen Pfennig Kaſſengeld vorweiſen, 
da er, wie er ſagte, den Beutel mit dem Gelde verlegt hätte. Es wurde 
ihm aufgegeben, den fehlenden Betrag bis zur nächſten Vereinsſitzung am 
9. Januar zu beſchaffen. Dies hat Hoffmann auch gethan; die Angelegen⸗ 
2 kam aber in der 5 zur Beſprechung, und gelangte ſo zur 

enntniß des die Verſammlung überwachenden Polizei⸗Commiſſarius und 
durch deſſen ſchriftlichen Bericht zu der des Polizei⸗Präſidiums. Von 
hier aus erhielt die Staatsanwaltſchaft eine Anzeige und gegen Hoffmann 
wurde das Strafverfahren wegen Unterſchlagung eingeleitet. Heut fand vor 
der I. Strafkammer die Verhandlung gegen Hoffmann ftatt, der nunmehr 
eingeſtand, daß er die Kaſſengelder in eigenem Nutzen verwendet habe und 
behufs Erſatzes ſich den Betrag bei Verwandten geborgt habe. Seitens 
des Staatsanwalts wurden 4 Monate Gefängniß gegen den Angeklagten 
beantragt, der Gerichtshof erkannte nur auf drei Monate Gefängniß, 
daneben aber auf einjährigen Ehrverluſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

® Berlin, 3. Juni. Das Abgeordnetenhaus nahm heute nach 
dem Pfingſtfeſte feine Arbeiten wieder auf, und zwar mit der zweiten 
Berathung des Sperrgeldergeſetzes. Das Centrum beantragt, erſt noch 
einmal mit den Biſchöfen in Verhandlung zu treten und nach deren 
Wünſchen eine Vorlage zu machen, welche natürlich dann nicht die 
Gewährung einer Rente, ſondern des Capitals bringen ſoll. Die 
Gewährung der Rente unter eingehender Controle ſeitens des Miniſters 
wurde als ein unberechtigtes Mißtrauen gegenüber der katholiſchen 
Kirche und als eine Confiscation kirchlichen Eigenthums bezeichnet. 
Windthorſt beſtritt, daß irgend eine kirchliche Inſtanz die Vorlage 
gebilligt habe. Rom habe die Entſcheidung dem preußiſchen Episkopat 
und dem Centrum überlaſſen. Außerdem forderte Windthorſt, wenn 
man das Capital nicht ohne Weiteres zurückgeben wolle, eine genaue 
Specialifirung des angeſammelten Sperrgelderfonds; denn es ſeien 
manche eingeſtellte Leiſtungen darunter, die einen privatrechtlichen 
Charakter gehabt hätten. Die anderen Redner des Centrums, 
Rintelen, Brüel, Mosler und Lieber führten dieſe Gedanken 
ebenfalls aus. Der Letztgenannte beſtritt namentlich, daß es ſich 
hierbei um eine religiöſe Frage handle, die der Entſcheidung 
des Papſtes unterliege. Dem gegenüber wies der Miniſter 
von Goßler darauf hin, daß man in der erſten Leſung von 
einer Verſündigung gegen das ſiebente Gebot, von einem Sakrileg ꝛc. 
geſprochen habe. In Uebrigen blieb der Miniſter dabei, daß der 
Inhalt der Vorlage dem roͤmiſchen Stuhle bekannt gegeben ſei, ohne 
daß eine Mißbilligung ausgeſprochen wäre. Die Vorlage ſei das 
äußerſte Maß deſſen, was die Regierung gewähren könne. Di 
Redner der Cartellparteien Graf Limburg, von Zedlitz und 
Hob recht erklärten, daß fie mit ſchwerem Herzen für die Vorlage ſtimmen 
würden, aber nur wenn das Centrum ſelbſt dafür ſtimme, denn ſonſt 
ſel der Friede doch nicht geſichert. Alle drei Redner führten dann 
die lebhaften Bedenken ins Feld, welche man angeblich in evangeliſchen 
Kreiſen dieſer Vorlage gegenüber habe. Morgen wird die Berathung 
fortgefegt werden. Erwähnen wollen wir übrigens nöd, daß der 
heutigen Sitzung auch der Finanzminiſter von Scholz auf kurze 
Zeit beiwohnte. 

Abgeordnetenhaus. 15 Sitzung vom 3. Juni. 


Uhr. 

8 eee von Scholz, von Goßler, Herrfurth und 
ommiſſarien. 

Das Haus erledigt zunächſt in dritter Berathung den Geſetzentwurf, 
un end die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Staatsbaushaltsetat für 
890/91, welcher in Folge der Verſtaatlichung mehrerer Privatbahnen er⸗ 
forderlich geworden iſt, und geht dann über zur zweiten Berathung des 
Geſetzentwurfs, betreffend § 9 des Geſetzes über die Einſtellung der 
Leiſtungen aus Stontsmittein für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und 
Geiſtlichen vom 22. April 5. 8 e ö 
Die Commiſſion Form dem Haufe keinen Beſchluß unterbreiten, da der 
Artikel 1 in ſchließlicher Abſtimmung abgelehnt wurde. 

Die Regierungsvorlage will den einzelnen Diöceſen aus den ge⸗ 
ammelten Sperrgeldern eine Rente gewähren, welche einer 3½procentigen 
erzinſung der in den einzelnen Piöeeſen aufgekommenen Sperrgelder 
gleichkommt. 

Das Centrum (Abg. Windthorſt) beantragt, nach Ablehnung 
des erſten Artikels die Staatsregierung zu weikeren Verhandlungen 
mit den kirchlichen Oberen über die Art der Verwendung der Sperr⸗ 

5 e und zur Vorlegung eines neuen Geſetzentwurfs aufzufordern. 


ür den Fall der Ablehnung dieſes Ankrages beantragt Abgeordneter 
rüel, die vorbehaltenen Staatsleiſtungen den Geſchädigten zurück⸗ 
ugeben und nur in Bezug auf den verbleibenden Reſt eine anderweitige 
ereinbarung zu kirchlichen Zwecken herbeizuführen. Für den Fall der 
Ablehnung auch dieſes Antrages beantragt Abg. Brüel, den kirchlichen 
Oberen nicht eine Rente, ſondern den vollen Capitalbetrag der Sperr⸗ 
gebe auszuzahlen. Endlich beantragt Abg. Windthorſt, falls auch 
leſer Antrag abgelehnt werden ſollle, unter vorläufiger Ausſetzung der 
Beſchlußfaſſung über Artikel 1 die königl. i aufzufordern, dem 
Landtage behufs einer Prüſung desſelben über die Höhe der feſtzuſtellen⸗ 
den Rente zuvörderſt eine nach Diöceſen und in den Diöceſen nach Kate⸗ 
gorien geordnete Nachweiſung darüber vorzulegen, welchen Berechtigten 


und mit welchem Betrage für jeden die Staatsleiſtungen auf Grund des 
Geſetzes vom 22. April 1875 vorenthalten ſind. 

Abg. Windthorſt (C.) bedauert, daß die Commiſſionsberathungen zu 
einem befriedigenden Ergebniß nicht gefübrt haben. Er müſſe ſein Be⸗ 
fremden darüber ausſprechen, daß die Regierungen und die Mehrheits⸗ 
parteien ſo großes Gewicht auf die Einzelheiten legen. Sie ſind ent⸗ 
ſchloſſen, die 16 Millionen Mark Sperrgelder, wenn auch nur in Form 
einer Rente, der Kirche zurückzugeben, um den Frieden zu ſchaffen. Des⸗ 
halb ſoll dabei die weitere Verwendung der Rente erſt noch eingebend 
controlirt werden? Das kann nur hervorgehen aus einem Mißtrauen 
gegen die katholiſche Kirche, und weil man annimmt, daß dieſe Heraus⸗ 
zahlung der katholiſchen Kirche einen unbegründeten Vortheil gewähren 
wird. Bei einem ſolchen Mißtrauen kann ein Friedensverhältniß niemals 
eintreten. (Sehr wahr! im Centrum). Den Frieden werden Sie nur er⸗ 
langen, wenn Sie die Gelder Denen zurückgeben, denen ſie genommen 
fir aut im Centrum.) Wenn Sie das nicht thun, geben Sie den 
Socialdemokraten damit einen bequemen Vorwand, ſpäter mit dem 
Privateigenthum ebenſo zu verfahren. (Sehr richtig! im Centrum.) Durch 
die Sperre iſt an der Natur der Staatsleiſtungen nichts geändert worden. 
Die Verweigerung der Zurückzahlung des ganzen Sperrfonds iſt nur der 
Ausfluß eines Neides, den Sie fahren laſſen müſſen. Wir werden mit 
Ihnen nicht ſo geizig rechnen. (Zuruf des Abg. v. Rauchhaupt: Das 
baben wir geſehen!) Wir haben nur die Form abgelehnt, in welcher die 

orderung erfolgte, fordern Sie es in der richtigen Form, dann werden 

ie es erhalten. Haben Sie verſtanden, Herr von 15 (Heiter: 
keit.) Es giebt Leute, welche wollen, daß die Katholiken un \ 
liſche Kirche als Bettler im Lande umbergehen. (Widerſpruch und Heiter⸗ 
keit.) Wir wollen hier keine Gnade, ſondern unſer Recht. Es iſt wieder⸗ 
holt behauptet worden, daß der heilige Stuhl und die Biſchöfe zu dieſem 
Geſetze das tolerari posse in Ausſicht geſtellt haben. Vom Miniſter iſt 
ein verſtümmeltes Actenſtück ohne Unterſchrift und mit Ausmerzung von 
wichtigen Stellen Wa worden, welches als ein Zugeſtändniß des 
heiligen Stuhls dargeſtellt wurde. Ich nehme keinen Anſtand, auch heute 
zu wiederholen, daß der heilige Stuhl zu dieſer Frage zu keiner 
Zeit irgend welche e genommen bat; er hat ſich neutral ge⸗ 
halten und hat die ganze Sache den Biſchöfen und der einheimiſchen 
e überlaſſen. Der beilige Stuhl hat vorausgeſetzt, daß wir die 
feſten Grundſätze der Kirche beobachten werden, der heilige Stubl hat ge⸗ 
ſagt: Ihr habt Moſen und die Propheten, danach richtet euch. (Heiterkeit.) 
Ich will abwarten, wie die preußiſche Regierung es zu rechtfertigen vermag, 
was der Miniſter vorgebracht hat. Der Miniſter hat ſeine Enthüllung, 
wenn es eine iſt, gemacht, um zu verhüten, daß auf einem Miniſter der 
Vorwurf ſitzen bleibt, er habe etwas Unwahres geſagt. Meine Ausführungen 
find nicht ſo zu verſtehen geweſen. Der Miniſter hat ein großes Gewicht 
darauf gelegt, daß in dem Bericht ich als derjenige namhaft gemacht 
werde, welcher dieſe Ausführungen gemacht hat. Dem habe ich mich 
widerſetzt, weil es nicht Sitte iſt, in den Commiſſionsberichten Namen zu 
nennen. Ich will dies aber hier feſtſtellen, damit man nicht ſagt, ich hätte 
im Dunklen wirken wollen. Die Biſchöfe haben verlangt, was wir 
auch verlangen: Rückgabe des ganzen Capitals, entweder an die 
Geſchädigten oder an die Oberhirten der betreffenden Diöcefen. Ihre 
Eingabe liegt jetzt vor. Der Miniſter erklärt, daß ſie nicht ſo 
frühzeitig eingegangen ſei, um daraufhin noch Vereinbarungen mit den 
Biſchöfen zu treffen. Dieſe Vereinbarungen hätten aber wohl nachgeholt 
werden können, und müſſen jetzt noch nachgeholt werden, weil ich weiß, 
daß die Biſchöfe gern bereit find zu ſolchen Verhandlungen. Die Zeit, 
welche dazu erforderlich iſt, wird allerdings einen Auſſchub der Vorlage 
bis zur nächſten Seſſion erforderlich machen. Das wird aber kein Schaden 
ſein. Wenn mein erſter Antrag nicht angenommen wird, dann ſind wir 
in der Lage, gegen die Vorlage ſtimmen zu müſſen. Die Anträge des 
Salti Brüel ſind bereits in der Commiſſion geſtellt; wenn wir auch die 
nitiative zu denſelben nicht ergreifen konnten, jo werden wir doch für 
die Anträge, da ſie einmal geſtellt ſind, ſtimmen. Mein letzter Antrag 
will Klarheit ſchaffen in Bezug auf die Einſtellung der Staatskeiſtungen, 
damit man ſieht, welches große Maß von Unbilligkeit geübt worden iſt. 
So im Allgemeinen ſieht die Sperre der Staatsleiſtungen nicht ſo ſchlimm 
aus, wie dies bei der Vorlegung der Details der Fall ſein wird. Ich 
kann mir nicht denken, daß man uns dieſe ſpecialiſirte Rechnungsablegung 
verweigert. Zu einer ſolchen Rechnungsablegung iſt Jeder, der fremdes 
Eigenthum verwaltet, verpflichtet. Wenn eine Vereinbarung in Pauſch 
und Bogen bewilligt wird, ſo ſind wir damit einverſtanden, aber wenn 
die Regierung eine ſo minutiöſe Berechnung verlangt, dann müſſen wir 
auch in die Kleinigkeiten eintreten. Allen aber rufe ich zu: Es wird Zeit, 
daß Frieden in Deutſchland wird. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.): Das Centrum behauptet, das 
es ſich 1875 nicht um eine Confiscation von Staatszuſchüſſen handelte, 
ſondern daß dieſe Gelder immer noch denen gehören, welchen ſie damals 

eleiſtet werden ſollten. Wir ſind der Meinung, daß 1875 die ſtaatliche 
Einziehung der Gelder definitiv erfolgt iſt, ſonſt könnten wir uns auf das 
Geſetz nicht einlaſſen; denn wenn wir nicht der Anſicht wären, müßten 
wir die Gelder denen zurückgeben, welchen ſie entzogen worden ſind. 
Wenn wir die Gelder jetzt der katholiſchen Kirche zuwenden, ſo beruht dies 
auf einer ſtillſchweigenden Verabredung, eine Verpflichtung dazu liegt 
nicht vor. (Lachen im Centrum.) Man ſagt, das Sperrgeſetz würde 
heute nicht mehr gemacht werden; man vergißt dabei nür, daß das Geſetz 
erlaſſen iſt in der Zeit des heftigſten Culturkampfes, als Rom die Mai⸗ 
geſetze eben für null und nichtig erklärt hatte. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß bei einer ſo erheblichen Zuwendung an die katholiſche Kirche 
der Staat die Verwendung etwas controliren will. Was der 
Cultusminiſter über die Stellung des heiligen Stuhls gejagt 
hat, beſagte nur, daß die Regierung den Eindruck gewonnen habe, daß der 
heilige Stuhl mit dieſer Vorlage einverſtanden ſei. Weitere Verhand⸗ 
lungen mit den kirchlichen Oberen ſind nicht nothwendig; denn wenn (es 
ſich nur um Gelder handelt, die Einzelnen entzogen ſind, dann braucht 
doch über die Zurückgabe mit den kirchlichen Oberen nicht erſt verhandelt 
zu werden. Und wenn es ſich um andere Gelder handelt, dann bedarf es 
erſt recht keiner Verhandlungen. Eine nähere Specification der ein⸗ 
geſtellten Staatsleiſtungen zu verlangen, iſt nicht wohl angängig, nad: 
dem die Jahresnachweiſungen darüber dem Hauſe vorgelegt worden ſind, 
ohne daß eine nähere Specification verlangt wurde. Bei dem Wohl⸗ 
wollen des Miniſters wird es leicht, die, welche ſchwer betroffen worden 
find, jetzt zu entſchädigen. Im Uebrigen habe ich zu erklären, daß unſere 
Abſtimmungen in zweiter Leſung nur eventuell ſind. Wir werden in 
dritter Leſung nur dann für das Geſetz im Ganzen ſtimmen, wenn auch 
das Centrum dafür ſtimmt. (Beifall rechts.) 

Abg. Rintelen (Centrum) verweiſt auf die Bulle de salute animarum, 
nach welcher die Staatsleiſtungen auf rechtlicher Grundlage beruhen und 
deshalb vom Staate nicht einbehalten werden können. Die betreffenden 
Pfarrer ſind die Empfangsberechtigten, und es müßte auch heute noch 
danach geſtrebt werden, den Empfangsberechtigten das ihnen Ent⸗ 
gangene zurückzugeben. Wenn man will, dann wird ſich die Mög⸗ 
ichfeit der dazu nöthigen Exmittelungen der Einzelheiten berausitellen. 
Es wird immer davon geſprochen, daß in den evangeliſchen Kreiſen die 
Meinung verbreitet ſei, daß die Gelder der katholiſchen Kirche nicht ohne 
Weiteres zurückgegeben werden ſollen; was ich babe in Erfahrung bringen 
können, geht dahin, daß die Evangeliſchen meiſtens ſagen, man hat das 
Geld der katholiſchen Kirche genommen, man muß es ihr Ruch zurück⸗ 
geben; es ſind nur einzelne fanatiſche Gegner der katholiſchen Kirche, welche 
ſich dagegen ſträuben ( Beifall im Centrum). 

Abg. Hobrecht (natlib.): Schon in der erſten Leſung iſt ausgeführt 
worden, daß das Geſetz nur zu Stande kommen kann mit Hilfe ‚Der 
Stimmen des Centrums. Es könnte auch ohne das Centrum das Geſetz 
ſertig geſtellt werden, aber dann würde der Hauptzweck des Geſetzes, den 
Frieden zu ſchaffen, nicht erreicht werden. Von hohen Stellen in der 
Kirche ſoll das Geſetz als acceptabel bezeichnet worden fein (Widerſpruch 
im Centrum). Das iſt für uns nicht maßgebend; maßgebend iſt für uns 
nur, ob das Centrum und die katholiſche Bevölkerung den Geiſt der Ver⸗ 
ſöhnung, der in dieſem Geſetze zum Ausdruck kommt, anerkennen oder 
nicht. Die Frage, ob Rente oder Capital zurückgewährt wird, iſt an ſich 
eine ziemlich gleichgiltige, (bört! im Centrum), aber es würde mit der 
Rückgewährung des Capitals allen Beſchädigten oder ſich beſchädigt Glauben⸗ 
den der Rechtsweg eröffnet werden, und das wäre bedenklich, namentlich 
weil daraus gefolgert werden könnte, daß 1875 etwas Unrechtes 
geſchehen iſt. Es iſt unmöglich, aus den Geſetzen dieſes einzelne Sperr⸗ 
geſetz herauszunehmen und ihm allein den Proceß zu machen. Auch vom 
proteſtantiſchen Standpunkt aus iſt es unmöglich auf dieſe Weiſe zu einer 
befriedigenden vollen Entſchädigung der Geschädigten zu gelangen. Wir 
baben uns in unſeren Anträgen zum Artikel 3 Mühe gegeben, einzelne 


Wünſche des Centrums zu erfüllen, haben auf unſere in der Commiſſion 


die katho⸗⸗ 


abgelehnten Anträge aber verzichtet. Danach können wir die Erklärung 
abgeben, daß wir für das Geſetz ſtimmen werden, wean das Centrum dafür 
ſtimmt, ſonſt werden wir dagegen ſtimmen. Wir glauben, daß man in 
katholiſchen Kreiſen dieſe unſere Haltung verſtehen wird. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) . 

Abg. Brüel (Welfe): Das Sperrgeſetz iſt der Gipfel des Cultur⸗ 
kampfes, es iſt ein Kriegsgeſetz und trägt deshalb den Stempel der Ver⸗ 
werflichkeit an ſeiner Stirn. Denn Krieg ſoll der Staat gegen ſeine 
Bürger nicht führen, oder doch nur im Falle des offenen Aufruhrs. Das 
Br ftrafte ep und Unſchuldige gleichmäßig und ſtrafte nicht nach 
der Größe der Schuld. Wer ſein ganzes Einkommen nicht aus Staats⸗ 
mitteln bezog, behielt es, wer es aus Staatsmitteln bezog, und wenn er lamm⸗ 
fromm und gar nicht renitent war, verlor ſein Einkommen. Da man die Ein⸗ 
griffe in das innere Leben der katholiſchen Kirche nicht durchſetzen konnte, To 
wollte man den Geiſtlichen den Brotkorb höher hängen, man ſpeculirte dabei 
auf! die niedrigſten Leidenſchaften, aber machte dabei vollſtändig Fiasco. 
Was iſt es für ein unwürdiger Standpunkt für den Staat, daß er ſich 
bei der Anerkennung ſeiner Geſetze auf den Standpunkt der Leiſtung und 
Gegenleiſtung ſtellt. Die Regierung hat anerkannt, daß durch die Cultur⸗ 
kampfgeſetze viel Unrecht geſchehen iſt. Schritt für Schritt hat man das 
Unrecht wieder gut ge freilich hat man Alles nur halb gethan; man 
ſollte ſich hier endlich einmal dazu entſchließen, etwas Ganzes zu 
thun, und alles Unrecht beſeitigen, was geſchehen iſt. Eine genaue 
Specification der eingeſtellten Leiſtungen würde auch ergeben, daß manche 
Leiſtungen eingeftellt find, die auf privatrechtlichen Anſprüchen beruhen. 
Miniſter v. Goßler: Ich habe nichts dagegen gehabt, wenn Herr 
Wind borſt die von mir mitgetheilte Thatſache bezüglich des tolerari posse 
abfällig beurtheilt; ich weiß ſehr wohl, daß über die Vorlage der heilige 
Stuhl ſich nicht geäußert hat. Dieſe Vorlage iſt niemals dem römiſchen 
Stuhl mitgetheilt worden, aber die maßgebenden Grundſätze find der 
Curie mitgetheilt worden. (Abg. Windthorſt: Auch das iſt unrichtig.) 
Alle Ausführungen der erſten Leſung, als ob es ſich um eine große 


religiöfe Frage handelt, find dann überflüſſig, wenn eine poli⸗ 
tiſche Partei darüber entſcheiden ſoll. Ich weiß genau, in Ihrer 
Hand liegt die Entſcheidung; der heilige Vater wird überzeugt 


ſein, daß Sie das Richtige getroffen haben, wie Sie ſich im Uebrigen 
mit dem katholiſchen Volke abfinden, iſt Ihre Sache. Herr Windthorſt 
hat behauptet, daß ich die Nennung ſeines Namens verlangt habe. 
Ich hie die Commiſſionsſitzung ſchon verlaſſen, als mir mitgetheilt 
wurde, Faß über die Abfaſſung des Berichts noch debattirt werde. Als 
ich wieder eintrat, hörte ich, wie ein liberales Mitglied der Commiſſion, 
Abg. Langerhans, meinte, wenn der Miniſter eine Erklärung zu Protokoll 
abgegeben habe, müßte auch der darin namentlich aufgeführte Ab⸗ 
geordnete benannt bleiben. Darauf erklärte ich, daß ich darauf gar keinen 
Werth lege. (Zuſtimmung rechts und links, Widerſpruch im Centrum.) 
Ich fordere die Herren vom Centrum auf, das Gegentheil zu behaupten. 
Ich bitte, die Anträge abzulehnen, denn nochmalige Verhandlungen mit 
den Biſchöfen haben keinen Zweck. Der Antrag will wohl auch nur die 
Verantwortlichkeit, welche die politiſche Partei zu tragen hätte, an eine 
Stelle legen, die außerhalb des Hauſes ſteht. (Sehr richtig! rechts.) Das 
nackte Anwenden des Privatrechtes auf die öffentlich rechtlichen Verhältniſſe 
iſt durchaus unzuläſſig. Ueber die angeſammelten Fonds kann der Geſetz⸗ 
geber vollftändig frei verfügen. (Widerſpruch im Centrum.) Herr Brüel will 
die früheren Empfangsberechtigten entſchädigen; wie ſoll das geſchehen? Wer 
ſoll darüber entſcheiden? Das Capital den Biſchöſen zu geben, halte ich für 
unmöglich; einen ſolchen Fehler würden die Mehrheitsparteien dieſes Hauſes 
nicht mitmachen. Der letzte Antrag des Herrn Windthorſt findet den ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch der Staatsregierung, denn die Regierung ſoll danach 
das Schädliche des ganzen Verfahrens in den Ann nachweiſen. 
Dadurch wird nicht der Friede gefördert werden. Eine ſolche ſpecielle 
Nachweiſung iſt auch nicht nöthig, denn die Kaſſen⸗Operationen haben 
ſich wie immer abgeipielt und die Nachweiſungen haben dem Haufe vor⸗ 
gelegen. Ich bitte Sie, alle Anträge abzulehnen, weil dadurch nur das 
Entgegengeſetzte deſſen erreicht werden kann, was wir erreichen wollen, 
der Frieden, auf deſſen Erreichung ich auch heute noch hoffe (Beifall). 
Abg. v. Kröcher (conſ.) erklärt, daß er vorläufig für die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen werde, aber in der dritten Leſung ſtimme er für das 
ganze Geſetz nur, wenn auch das Centrum dafür ſtimmt. Er thue das 
mit ſchwerem Herzen, weil eine große Beunruhigung in die evangeliſchen 


Kreiſe wegen dieſer Vorlage gedrungen ſei. Die Abfindung der 
einzelnen Geſchädigten durch das Capital würde meinem Gerech⸗ 
tigkeitsgefühl am meiſten entſprechen, aber das iſt u] un⸗ 

chädigten 


möglich, weil die n e nicht immer die Ge 
find, denn vielfach find die Geiſtlichen durch Pripatleute und Gemeinden 
ſchadlos gebalten worden. Wenn die Macht der katholiſchen Kirche durch 
die Zuwendung des Capitals erweitert wird, dann wird dadurch die 
evangeliſche Kirche geſchädigt. (Zuruf im Ceukrum: Sie haben ja eine 
ſchreckliche Angſt.) Herr Windthorſt hat erklärt: Wer für das Geſetz 
ſtimmt, ſtimmt für die Socialdemokratie. Ich erkläre, daß jeder Evan⸗ 
geliſche, der über dieſes Geſetz binausgeht, der für die Ueberweiſung des 
Capitals an die kirchlichen Oberen ſtimmt, nach Canoſſa geht. (Heiter⸗ 
keit im Centrum.) Herr Windthorſt bat ſich gefreut, daß Graf Strachwitz 
in der erſten Leſung gegen die Vorlage geſprochen, der ſeine Rechtsan⸗ 
ſchauungen aus der Armee habe. Ich habe mit dem Grafen Strachwitz 
in demſelben Regimente geſtanden (1. Garde⸗Dragoner), er 4 und ich 
8 Jahre, ich bin zu entgegengeſetzten Anſchauungen gekommen 
als er, und ein Regimentskamerad von uns, der als Herren⸗ 
bausmitglied ebenſo wie ich gegen alle Culturkampfgeſetze ge⸗ 
ſtimmt hat, fo daß Fürſt Bismarck ſich darüber beſchwerte, daß 
er immer mit „nein“ ſtimmte, Herr von Beerfelde, wird fetzt 
ebenſo wie ich ſtimmen. 

Graf Strachwitz ſprach von einer Verfündigung wider das fiebente Ge: 
bot. Auf das Maßvolle oder Maßloſe einer ſolchen Kritik will ich nicht 
eingehen, aber von Diebſtahl ſpricht man doch nur, wenn Einem von einem 
Anderen etwas genommen wird (große Heiterkeit), aber nicht in dem 
Augenblick, wo der Andere Miene macht, Einem was zu geben. Ich ſtimme 
ſchweren Herzens für das Geſetz, wenn das Centrum dafür ſtimmt, aber 
leichten Herzens dagegen, wenn das Centrum dagegen ſtimmt, weil dann 
doch der Frieden nicht erreicht wird. (Beifall rechts.) 

Abg. Mosler (Centr.): Das Sperrgeſetz iſt ein Pfahl im Fleiſch 
unſeres Volkes, das iſt ſehr richtig ſchon in der erſten Leſung gejagt 
worden. Die meiſten Herren wollen auch von dem Geſetze ſelbſt nichts 
wiſſen; ſie weiſen zum Theil mit Genugtbuung darauf hin, daß ſie nicht 
dafür geſtimmt haben. Aber dann müßten ſie auch die Folgerung ziehen 
und jetzt das Unrecht gut machen, was damals auch ihrer Meinung nach 
esc worden iſt. Die eigentliche Confiscation des Sperkfonds 
geſchieht erſt heute, während bis jetzt immer noch die Möglichkeit 
vorhanden war, daß wir das Geld ohne Weiteres zurückerhalten. 
Man verlangt jetzt von uns, daß wir nicht nur das Capital entbehren, 
ſondern auch die Entbehrung deſſelben noch ausdrücklich genehmigen 
ſollen. Die genaue Specification wird leicht herbeizuführen fein, 
ſolche Berechnungen werden im Cultusminiſterium jeden Tag bezüglich der 
Schulanträge gemacht. Sicherlich find unter den Sperrgeldern ver⸗ 
ſchiedentlich verletzte Privatanſprüche enthalten, ſo für Meßſtiftungen, für 
Holzlieferungen u. ſ. w. Ich habe immer noch die Hoffnung, daß es 
möglich ſein wird, neue Verhandlungen mit den kirchlichen Organen herbei⸗ 
zuführen. (Beifall im Centrum.) Fi; 

Abg. v. Zedlitz bezeugt dem Cultusminiſter, daß er ſofort feine Bereit⸗ 
willigkeit gezeigt habe, den Namen des Abg. Windthorſt aus dem Protokoll 
herauszulaſſen. Auf die Reden des Centrums einzugehen, will Redner 
unterlaſſen, weil dadurch der Friede nicht gefördert werde, er ftellt feſt, 
daß es ſich nicht um einen Rechtsanſpruch handle weder der einzelnen 
Empfangs berechtigten, noch der katholiſchen Kirche. (Widerſpruch im 
Centrum) Die Vorlage vermeidet es, die Bedenken, welche gegen die Aus⸗ 
lieferung der Sperrgelder in evangeliſchen Kreiſen beſtehen, zu verſchärfen, und 
diejenigen, welche immer für die Schonung der Gefühle des evangeliſchen Volkes 
ind, ſollten das berückſichtigen; deshalb ſtellt die Vorlage das Aeußerſte 
ar in Bezug auf das Entgegenkommen der katholiſchen Kirche gegenüber. 
Alle Anträge weichen von dieſer Mittellinie, welche zum Frieden führt, 
ab. Eine jede Reſtitution legt den Keim zu neuen Wirren in der Zu⸗ 
kunft, deswegen bitte ich, alle Anträge abzulehnen. Nehmen Sie die Vor⸗ 
lage für heute an unter dem Vorbehalt, gr dieſelbe zu ftimmen, wenn 
das Centrum nicht für dieſelbe ſtimmt. 0 eifall rechts. 

Abg. Lieber (Centr.): Der Abg. von Zedlitz iſt bei der Reſtitution 
bis auf das Jahr 1517 Aurüdgenangen. ir lehnen aber ausdrücklich 
jede Conſequenz für weiter zurückliegende Säculariſationen ab. Es iſt 
eine mißbräuchliche Anwendung des Wortes Capital, wenn man die vor⸗ 
behaltene Summe, welche der katholiſchen Kirche ausgehändigt werden 
ſoll, ſo bezeichnet. Was ſie Zinſen nennen, find nach richtiger Beurthei⸗ 


Gegen Eins muß ich noch Verwahrung einlegen. 
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des Handels und Gewerbes eine Audienz. 


Tung Zinſeszinſen, die fie jeht anfangen, zu bezahlen. (Beifall im Centrum 
Wir würden in einem hnlichen Falle den a Rare mit ae 
änden herausgeben, was wir einbehalten hätten. an ſagt, daß die 
ushändigung des Capitals in evangeliſchen Kreiſen Beunruhigung her⸗ 
vorrufen würde. Gerade der Culturkampf hat nicht blos für Preußen, 
ondern für die ganze Welt den Beweis geliefert, daß die Macht 
er katholiſchen Kirche auf ganz anderem Gebiete liegt und auf anderen 
Kräften beruht, als auf dem Gelde. (Beifall im Centrum.) Außerdem 
eht die 8 Kirche mit ihrer Vermögensverwaltung derartig unter 
taatsaufſicht, daß ſchon deswegen jede Beſorgniß ungerechtfertigt iſt. 
Das evangeliſche Volk, richtig belehrt über das, worum es ſich handelt, 
würde ein volles Gefühl für das, was uns bewegt, haben. Der Abg. 
edlitz ſcheint mehr gereizt über die Wahrheit der Worte des Abg. 
el, als im Stande geweſen zu ſein, durchſchlagende Gründe dagegen 
gorunbringen. Nach der Fuldaer 3 der Biſchöfe mußte der heilige 
tuhl annehmen, daß das Centrum dieſelbe Auffaſſung hat. Es handelt 
15 hier nicht um eine religiöſe, ſondern um eine ernſte Rechtsfrage. In⸗ 
em Rom anerkannt hat, daß die politiſche Vertretung über dieſe Sache 
befinden habe, hat es dieſen Standpunkt gut geheißen. Der Miniſter 
ollte es ein für alle Mal unterlaſſen, ſich uns E e auf Rom zu 
eziehen. Es iſt dem Minifter mißglückl, dieſes Mal den Coup auszu⸗ 
fü ren, wie er wollte, und wird ihm immer mißglücken. Ich habe auch 
en lebhaften Wunſch, dieſes häßlichſte Ueberbleibſel des Gulturfampfes 
möglichſt bald 1 beſeitigen. Die Sache wird und muß aber ſo lange in 
der Schwebe bleiben, bis unſer gutes Recht, das wir nur verlangen, uns 
ganz zu Theil wird. (Beifall im Centrum.) 

iniſter von Goßler: Den Abg. Lieber erinnere ich daran, daß in 
der erſten Leſung der Abg. Graf Strachwitz die Regierung der Verletzung 
des ſiebenten Gebots beſchuldigt hat. Ich habe geglaubt, daß die Ver⸗ 
— Be ſiebenten Gebots auch eine religiöſe Sache ſein könne; wenn 
man Rechtsverletzungen urgirt, ſo verweiſt man auf das Strafgeſetzbuch, 
nicht auf den Dekalog. Die Abgg. Windthorſt und Reichenſperger haben 

ch der Anſchauung des Grafen Strachwitz angeſchloſſen, der Abg. Reichen⸗ 
perger hat aber noch a dei daß derjenige, der ohne päpſtliche Zu⸗ 

immung über Kirchengut v te, ſich eines Sakrilegs ſchuldig machte. 

ch habe geglaubt, daß eine ſolche Handlungsweiſe vom religiöſen 
punkt aus verwerflich iſt. In der erſten Leſung iſt ausdrücklich davon 
geſprochen worden, 3 eine Zuſtimmung des Papſtes zu dieſer Frage 
nothwendig ſei. Jetzt beruft man ſich auf die Aeußerung der Bilhöre. 
Ich habe dies klarſtellen müſſen, weil man ſonſt in der Preſſe angegriffen 
wird mit der Behauptung, man babe etwas anerkannt; das muß ich täg⸗ 
lich leſen, und wenn ich es nicht leſe, ſo wird es mir durch Kreuzband 
zugeſchickt. 9 2 

terauf wird ein Wertagungsantrag angenommen. ; 

n perſönlicher Bemerkung erklären die Abgg. Sperlich, Bachem 
und Graf Matuſchka in Bezug auf die Hervorhebung des Namens des 
Abg. Windthorſt in dem Commiſſionsbericht, daß der Miniſter allerdings 
De mit der Streichung des Namens Windthorſt einverſtanden erklärt, in; 

eſſen hinzugefügt habe, es liege ihm daran, das ans Kreuz zu 82155 
was er Äh notirt habe, er überlaffe es der Geſchicklichkeit des Bericht: 
erſtatters, einen Hinweis auf den Redner zu geben. — Der Referent 
ſtellt die Sache ſo dar, daß ein Mitglied der Commiſſion geſagt habe, 
es würde rn ſchwer fein, ganz zu vermeiden, daß der Abg. Windt⸗ 
horſt genannt werde. Der Miriſter babe dann geiogt, es läge nichts an 
der Nennung des Namens, der Geſchicklichkeit des Referenten läge es ob, 
zu vermeiden, daß der einzelne Abgeordnete genannt würde. 

Abg. Langerhans (dfr.) beſtätigt, daß der Miniſter auf die Nennung 
des Namens des Abg. Windthorſt verzichtet habe, ob er ſonſt noch etwas 
hinzugefügt habe, wiſſe er nicht. ; 

Miniſter v. Goßler legt Werth darauf zu conſtatiren, daß auch aus 
den Darſtellungen der Abgg. Sperlich und Graf Matuſchka beroorget, 

9. 
Abg 


Stand⸗ 


daß ihm nur daran gelegen hätte, die Sache, nicht die Perſon des 
Windthorſt ans Kreuz zu nageln. Wenn er perſönlich mit dem 
Windthorſt in Differenz gekommen wäre, ſo hätte er ihm ſeine Meinung 
ins Geſicht geſagt. 

Abg. Windkhorſt: Aug' um Aug’, Jahn um Zahn, das iſt auch 
meine Meinung. (Große Heiterkeit.) Der Miniſter hat allerdings eine 
Sache ans 5 nageln wollen, aber dieſe Sache war ich. (Oh! rechts.) 

chluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fortſetzung der 
zweiten Berathung der Sperrgeldervorlage.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 3. Juni. Der Kaiſer hat am geſtrigen Nachmittag von 
3 Uhr ab einen etwa einſtündigen Spazierritt in der Umgegend unter: 
nommen und darauf von 4—6 Uhr mit der Kaiſerin, dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich, der Herzogin Adelheid von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, dem Herzog Friedrich Ferdinand 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg und der Prinzeſſin Feo⸗ 
dore eine Dampferfahrt auf der Havel gemacht. Zur Abendtafel hatte auch 
der Afrikareiſende Dr. Zintgraff eine Einladung erhalten. Am heutigen 
Vormittag arbeitete der Kaiſer von 9 ¼ Uhr ab mit dem commandirenden 
Admiral Frh. v. d. Goltz, ſowie darauf mit dem Staatsſecretär des Reichs⸗ 
marineamts Contreadmiral Hollmann und dem Generallieutenant 
Sallbach und empfing um 12½ Uhr den Geh. Oberpoſtrath Krätke. 
Nachmittags wurde dann noch eine Deputation von Vertretern der deutſchen 
Innungs⸗ und Handwerkerverbände vom Kaiſer empfangen. 

Beim Reichskanzler v. Caprivi hatten dieſer Tage, wie dem 
„B. T.“ geſchrieben wird, 6 Vertreter bes Vereins zum Schutze 
Der Breslauer 
Verein wurde dabei durch ſeinen Vorſitzenden, Kaufmann Pauliſch, 
vertreten. Von Herrn v. Berlepſch und Herrn v. König empfangen, 
hielt die Deputation einen mündlichen Vortrag über die bereits an 
die Regierung gerichtete Petition, die bekanntlich auf Beſteuerung der 
Conſumvereine, ſowie Einſchränkung des Hauſirhandels abzielt. Die 
Antwort lautete, daß nach Anſicht der Regierung der Antrag Metzner 
den Erfolg haben würde, daß die Beſteuerung, die Eintragungspflicht 
und die Conceſſionspflicht der Conſumvereine geſetzlich geregelt wird. 

Ueber die Neubeſetzung der Stelle des Unterſtaatsſecretärs 
im Auswärtigen Amt machen verſchiedene Combinationen die 
Runde durch die Zeitungen, die aber in unterrichteten Kreiſen durch⸗ 
weg als willkürlich bezeichnet werden. 

Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ werden für die Beſoldungs⸗ 
erhöhung der Reichsbeamten 20 Millionen gefordert werden. 
Durch den geſammten erwarteten Nachtragsetat würde eine Er⸗ 
höhung der Matrikularumlagen um 43 ½ Millionen eintreten, wodurch 
die Mehrüberweiſungen für 1889/90 ſich von 73 Millionen auf 
30 Millionen vermindern. Die Nachricht der „Freiſ. Ztg.“ von der 
geplanten Beſteuerung der Streichhölzer und Quittungen ſei 
grundlos. 

Um den zur Durchführung der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung errichteten Verſicherungsanſtalten eine Anleitung zur 
Aufſtellung ihrer Statuten zu geben, ſind im Reichsamt des Innern 
Vorſchläge für die Faſſung ſolcher Statuten ausgearbeitet worden. 
Der heutige „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ veroffentlicht dieſelben. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Es gehen beim Auswärtigen Amt an⸗ 
dauernd zahlreiche Geſuche um Verwendung im Colonial⸗ 
dienſte des Reichs ein. Dieſelben können, wie ſchon wiederholt 
bekannt gemacht worden iſt, bei dem Mangel an Vacanzen nicht be⸗ 
cückſichtigt werden. Auch Anträgen auf Ertheilung von Auskunft 
über die Verhältniſſe in den Schutzgebieten, ſowie auf Beihilfe zur 
Auswanderung oder auf koſtenfreie Beförderung nach denſelben kann 
keine Folge gegeben werden. 

In einem Berliner Briefe der „Pol. Correſp.“ wird verſſchert, 
die Regierung werde ſich auf die Idee, bei der Wiedereröffnung der 
Reichstagsſitzungen zunaͤchſt nur diejenigen Paragraphen des neuen 
Arbeiterſchutzgeſetzes durchzuberathen, welche den Schutz der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit und die Sonntagsfeier betreffen, dagegen 
den Theil der Novelle, welcher die Intereſſen der Arbeitgeber ins 
Auge faßt, zu vertagen, nicht einlaſſen, vielmehr die Annahme des 


ganzen Geſetzes verlangen, gegen die Verlagung der Oiscuſſion über 
daſſelbe bis zum Herbſt aber keine Einwendung erheben. 

Die Reichstagscommiſſion zur Vorberathung der Novelle zur 
Gewerbeordnung trat heute zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Von einer 
Generaldebatte wurde abgeſehen. Ferner wurde beſchloſſen, den von den 
Socialdemokraten eingebrachten, dieſer Novelle parallel laufenden Antrag 
nicht in Anlehnung an die Regierungsvorlage zu discutiren, da jener 
Entwurf noch nicht im Plenum zur Berathung geſtanden habe und nicht 
der Commiſſion zugewieſen ſei; es ſei vielmehr den Antragſtellern zu über⸗ 
laſſen, zu den einzelnen Paragraphen ihre Gegenanträge zu formuliren. 
Alsdann wurde in die materielle Erörterung des $ 105 eingetreten, 
welcher in der vorgelegten Novelle lautet: „Zum Arbeiten an Sonn⸗ 
und Feſttagen können die Gewerbetreibenden die Arbeiter nur inſoweit 
verpflichten, als es ſich um Arbeiten handelt, welche nach den Beſtim⸗ 
mungen dieſes Geſetzes auch an Sonn⸗ und Feſttagen vorgenommen 
werden dürfen. Welche Tage als Feſttage gelten, beſtimmen unter Berück⸗ 
ſichtigung der örtlichen und confeſſionellen Verhältniſſe die Landes⸗ 
regierungen.“ Von der Commiſſion wurde dieſer Vorſchlag mit 12 gegen 
12 Stimmen abgelehnt. 

Die Gewerbe⸗Commiſſion des Reichstages nahm beute Nach⸗ 
mittag $ 105b in einer durch die Anträge Hitze, Schmidt⸗Elberfeld und 

ähnle abgeänderten Faſſung an. Danach dürfen in Bergwerken, Brüchen, 
eren Werkſtätten, Werften, Zimmerplätzen, Ziegeleien und Bauten 
tät fi ang und —.— Bett 5 755 Ruhe be⸗ 
r. ür den Sonn⸗ und Feſttag mindeſtens dreißig, für das ihnachts⸗, 
Ofker⸗ und Pfingſtfeſt ſechzig Ber n 

In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß unter Verzicht⸗ 
leiſtung auf Erledigung der Vorlage über die Schulpflicht der Landtag 
am 12. oder 13. Juni geſchloſſen werden wird. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchfreiſinnigen 
Partei des 1. Berliner Wahlkreiſes hat einſtimmig eine 
Reſolution gefaßt, in welcher die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen 
wird, daß der Reichstag, beſonders aber die deutſchfreiſinnige Fraction, 
auf die Bewilligung der neuen Militärvorlage ſich nur unter 
der Bedingung einläßt, daß eine Verkürzung der Friedensdienſtzeit 
der Fußtruppen auf 2 Jahre im Wege geſetzlicher Regelung ſtattfindet. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei 
des zweiten Berliner Wahlkreiſes hat in einer Reſolution ſeine volle 
Uebereinſtimmung mit dem Verhalten Richters ausgeſprochen. Zu⸗ 
gleich wählte der Vorſtand die beiden Vorſitzenden zu Mitgliedern des 
Centralausſchuſſes für Berlin mit dem Auftrag, Richter für dieſen 
Centralwahlausſchuß den Vorſitz zu übertragen. 

Der Fürſt und die Fürſtin von Bismarck, die beiden 
Grafen und die Gräfin Wilhelm Bismarck, Geh. Rath Bucher und 
Dr. Chryſander ſind heute mit dem Extrazuge um 11 Uhr auf dem 
Berliner Bahnhof in Hamburg eingetroffen, wo Bürgermeiſter 
und Senatoren zum Empfange bereit ſtanden. Die Fahrt ging in 
10 Wagen durch die Volksmenge zum Freihafen, nach deſſen Be⸗ 
ſichtigung das Mittagsmahl in Flottbek beim Bürgermeiſter Peterſen 
eingenommen wurde. 

Es heißt, Fürſt von Bismarck treffe am 21. d. Mts. in 
Venloo ein und reiſe ſofort mit Expreßzug über Blifingen nach 
London weiter. 

Die Mittheilung der „Hamb. Nachr.“, wonach der am Sonntag 
nach vierwöchentlicher Abweſenheit in Friedrichsruh wieder eingetroffene 
Graf Herbert Bismarck während jeiner Reiſe keinerlei journa⸗ 
liſtiſche Interviews gehabt habe, wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ von 
unterrichteter Seite beſtätigt. 

Oberbürgermeiſter Dr. Miquel hielt geſtern Abend in Frank⸗ 
furt a. M. auf einem Feſtbankett eine Rede, in der er äußerte, er 
leſe jeden Tag Dinge von ſich in der Preſſe, von denen er ſelbſt keine 
Ahnung habe. Er habe darauf verzichtet zu dementiren; der Preſſe 
gegenüber ziehe man immer den Kürzern. Man ſolle ſich nicht ver⸗ 
ſchwören; für alle Zukunft; niemals zu ſagen, ſei eine Vermeſſenheit, 
aber er habe gar nicht den Wunſch, mehr zu werden, als er ſei, denn 
ſeinem inneren Wunſche nach mochte er bis an ſein Lebensende in 
Frankfurt bleiben. \ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, daß ungariſcherſeits von der 
beabſichtigten Reiſe einer zahlreichen Geſellſchaft von Ungarn 
nach Berlin Abſtand genommen worden iſt, und zwar ſoll dieſer 
Beſchluß infolge der gehäſſigen Artikel gefaßt worden ſein, die in der 
Kreuzzeitung und in der „Volkszeitung“ erſchienen ſind und in Buda⸗ 
peſt Zweifel erregt zu haben ſcheinen über die Aufnahme, welche die 
ungariſchen Gäſte hier gefunden haben würden. (Vgl. W. T. B.) 

Der Herzog von Orleans wird heute oder morgen über die 
Schweizer Grenze gebracht werden. 

In einem Interview erklärte die Gattin des Terroriſten 
Mendelsſohn einem Berichterſtatter des „XIX. Siecle“ in Paris, 
daß ihr Mann nichts weiter als ſocialiſtiſcher Schriftſteller ſei, und 
daß es unmöglich ſei, ihm irgend etwas Anderes vorzuwerfen. Er 
ſei weder je ein Terroriſt geweſen, noch habe er ein Attentat geplant. 
Was ſie ſelbſt betreffe, ſo habe der Anblick des Elends, welches ſie 


als Kind in den Volksquartieren Warſchaus geſchaut habe, ſie zur 


Socialiſtin gemacht. 

Louiſe Michel in Paris wurde am 1. d. Mts. feſtgenommen, 
aber auf ein ärztliches Gutachten, das fie für unzurechnungsfaͤhig er⸗ 
klärte, wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Eine internationale Arbeiterliga zur geſetzlichen Er⸗ 
reichung des Achtſtundentags conſtituirte ſich in London mit 
einem Gentralcomite als Spitze, einer von dieſem gewählten Executive, 
und mit Provinzial⸗, Diſtriet⸗ und Localcomités. Das Central⸗ 
comité ernennt den Generalſecretär, die Kaſſirer und Vertrauens⸗ 
männer. Das Programm fordert die Erlangung des geſetzlichen 
Achtſtundentages und alle geſetzlichen Maßnahmen, welche zur end⸗ 
giltigen Emancipation der Arbeiter führen, die Annahme der Beſchlüſſe 
des Pariſer Socialiſtencongreſſes, die Bildung einer allen polltiſchen 
Parteien fernſtehenden Arbeiterpartei, die möglichft bei allen Parlaments-, 
Provinzial⸗ und Gemeindewahlen eigene Candidaten aufſtellen ſoll. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind der 
Landesdirector der Provinz Brandenburg, von Levetzow, der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Helldorff auf Bedra, der Kloſterpropſt Graf Reventlow zu 
Preetz und der Kammergerichtspräſident Drenkmann ins Herren haus 
berufen worden, letzterer unter Beſtellung als Kronſyndicus. — Die 
Zeitungsmeldung, daß der Kaiſer ſich in Königsberg dahin ausge⸗ 
ſprochen habe, er beabſichtige in nicht zu langer Zeit mit dem Kaiſer 
von Rußland in Königsberg zuſammenzutreffen, wird von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ als vollſtändig aus der Luft gegkiffen bezeichnet. 

Berlin, 3. Juni. Der Innungstag beſchäftigte ſich heute mit 
den Organiſationsaufgaben der Innungsausſchüſſe der vereinigten 
Innungen und nahm darauf den Bericht der Deputation entgegen, 
welche dem Kaiſer heute das Immediatgeſuch des Innungstages über⸗ 
reichte. Der Kaiſer habe die Deputation ſehr huldvoll empfangen 
und erklärt, er und ſeine Regierung hätten wiederholt ihre Sympathie 
für den Handwerkerſtand kundgegeben. Er verfolge mit Intereſſe die 
Bewegungen im Handwerkerſtande, es ſei ſein innigſter Wunſch, daß 
das Handwerk wieder auf den Boden gelange, den es im vierzehnten 
Jahrhundert innegehabt. Der Bericht wurde mit lebhafteſtem Beifall 
aufgenommen und mit einem dreifachen jubelnden Hoch auf den Kaifer 
der Innungstag geſchloſſen. 


Berlin, 3. Junf. Die Nordd. Ma. Zig.“ bemerkt bekreſſs der 
gehäſſigen Auslaſſungen zweier Berliner Blätter über die beabſichtigte 
Reiſe von Ungarn nach Berlin, dieſe Stimmen, denen man in 
Ungarn leider Bedeutung zugemeſſen, hätten in Deutſchland kein Echo 
gefunden und nur Kopfichütteln oder Entrüſtung erregt. Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſei ein Freund Deutſchlands; Oeſterreicher oder Ungarn, ob 
vereinzelt oder in Gruppen, könnten ſtets ſicher ſein, im Freundesland 
die gaſtfreundlichſte Aufnahme zu finden. 

Poſen, 3. Juni. Die feierliche Beiſetzung des verſtorbenen Erz⸗ 
biſchofs Dr. Dinder fand, wie gemeldet, heute im Dom ſtatt. Die Feierlich⸗ 
keiten wurden von Biſchof Dr. Redner aus Culm und von Biſchof Likowök 
abgehalten. Der Feier wohnten die geſammte hohe Geiſtlichkeit von 
Gneſen und Poſen, der Oberpräſident von Zedlitz, der Regierungs⸗ 
präſident Tiedemann aus Bromberg ſowie die Spitzen der Civil⸗, 
Militär⸗ und Communal⸗Behörden bei. Der Kaiſer übermittelte dem 
Domcapitel ſein Beileid telegraphiſch. 

Poſen, 3. Juni. Das Domcapitel wählte den Weihbischof 
Dr. Likowski zum Adminiſtrator der Diöceſe Poſen. 

Hamburg, 3. Juni. Auf Einladung des Bürgermeiſters Peterſen 
trafen der Fürſt und die Fürſtin Bismarck mit den Grafen Herbert 
und Wilhelm heut Mittag hier ein, und wurden am Bahnhofe von 
den Bürgermeiſtern Mönckeberg und Peterſen und den Senatoren 
Versmann und O'Swald ſehr herzlich begrüßt. Nach einer Rund⸗ 
fahrt in den Freihafenanlagen wurde in den Paſſagierhallen der 
Packetfahrtgeſellſchaft das Frühſtück eingenommen. Später wurden 
verſchiedene Sehenswürdigkeiten beſichtigt. Um 6 Uhr fand in der 
Villa des Bürgermeiſters Peterſen ein Diner zu Ehren des Fürflen 
ſtatt. Um 10½ Uhr erfolgte die Rückfahrt nach Friedrichsruh. 

Straßburg, 3. Juni. Der vierte Verbandstag der deutſchen 
Berufsgenoſſenſchaften trat unter dem Vorſitz des Commerzienraths 
Richard Röſicke (Berlin) zuſammen. Namens Straßburgs wurde er 
durch den Bürgermeiſter Back begrüßt, als Vertreter des Reichs⸗ 
verſicherungsamts war Präſident Dr. Bödiker, als Regierungsvertreter 
der Bezirköpräfident Frhr. von Freyberg⸗Eiſenberg erſchienen. Nach 
Erſtattung des Geſchäftsberichtes durch den Vorſitzenden wurde auf 
Antrag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes die Errichtung einer Central⸗ 
ſtelle zur Arbeits vermittelung für invalide Arbeiter beſchloſſen. Director 
Wenzel⸗Berlin referirte über die Durchführung einer Lohnſtatlſtik 
ſeitens der Berufsgenoſſenſchaften. Bödiker ſtimmte dem Vorſchlage 
warm zu, glaubte aber den Berufsgenoſſenſchaften das Vorgehen 
hierzu überlaſſen zu müſſen. Director Max Schleſinger⸗ Berlin 
referirte über die Errichtung von Unfallkrankenhäuſern und Recon⸗ 
valescentenhäuſern für verletzte Arbeiter. Der Ausſchuß wurde zu 
weiteren Schritten für Errichtung einer Penſionskaſſe für die Be⸗ 
amten der Berufsgenoſſenſchaften ermächtigt. Als Ort des nächſten 
Verbandstages wurde München gewählt. 

Prag, 3. Juni. Der Landtag lehnte die von der jungcezechiſchen 
Commiſſionsminorität beantragte Reſolution für Vertagung der dritten 
Leſung der Schulaufſichtsvorlage bis nach Erledigung ſämmtlicher Aus⸗ 
gleichs vorlagen ab; dafür ſtimmten die Jungczechen und ſechs Alt⸗ 
czechen. Die von der Commiſſionsmaſorität acceptirte Reſolution 
Skarda's, welche die Regierung auffordert, dem Landtage die Grund⸗ 
ſätze der Gerichtsorganiſation, ſowie die Miniſterialverordnung, be⸗ 
treffend den Gebrauch der beiden Landesſprachen, vorzulegen, wurde 
angenommen; dafür ſtimmten der ganze Großgrundbeſitz, die Alt⸗ 
czechen und die Jungezechen, dagegen die Deutſchen. Nach Ab: 
lehnung des neuerlichen jungczechiſchen Vertagungsantrages wurde die 
Schulaufſichts vorlage in dritter Leſung angenommen. 

Prag, 3. Juni. Der Landtag nahm den Landesbeitrag in Höhe 
von 2 Millionen zur Schiffbarmachung der Moldau einſtimmig an. 
Der Statthalter ſprach hierauf in Ermächtigung des Kaiſers die Ver⸗ 
tagung des Landtages aus. 

Paris, 3. Juni. In dem heutigen Miniſterrathe theilte Fallieres 
mit, die Unterſuchung gegen die ruſſiſchen Nihiliſten werde den Vor⸗ 
ſchriften des Strafgeſetzbuches gemäß geheim geführt. Ueber die 
beſchlagnahmten Schriftſtücke werde Niemandem Mittheilung gemacht 
werden. 5 

Paris, 3. Juni. Kammer. Bei der Forlſetzung der Berathung 
des Antrages, betreffend die Feſtſetzung des Maiszolles auf drei 
Franes, erklärte der Ackerbauminiſter, die Regierung nehme den 
Antrag an. Viette (Freihändler) verlangte Vertagung, welche mit 
349 gegen 185 Stimmen abgelehnt wurde. 

London, 3. Juni. Unterhaus. Ferguſſon erklärt, keine Infor⸗ 
mation betreffs der von Stanley aufgeſtellten Behauptung zu beſitzen, 
daß die Deutſchen in Afrika unbehindert den Eingeborenen des 
britiſchen Gebietes 16 000 Ochſen weggenommen hätten und daß 
gegen ſolche Wegnahme kein Proteſt erfolgt ſei. Auch habe England 
kein Gebiet an Deutſchland abgetreten. 

Petersburg, 3. Juni. Der Kronprinz von Italien empfing 
heute Nachmittag das diplomatiſche Corps, wozu ſämmtliche Bots 
ſchafter und Geſandten erſchienen. i 

Sofia, 3. Juni. Von den Angeklagten im Panitzaproceſſe wurden 
Demeter Rizow, Abalansky, Stamenow, Nojarow und Pantaley Kiſſimow 
aus Bulgarien ausgewieſen und durch die Polizei nach der ſerbiſchen 
Grenze gebracht. 

—̃ — — —ͤ —— —————— 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 3. Juni. 


e Liebichs Etabliſſement. Das geſtrige erſte Gaſt⸗Concert der 
ungariſchen Pankota⸗Capelle, welche abwechſelnd mit der Breslauer 
Concertcapelle ſpielt, war trotz ungünſtigen Wetters zahlreich beſucht. 
Das feurige Spiel der Capelle, namentlich der Vortrag der Cſördas⸗ 
melodien, wurde mit vielem Beifall aufgenommen. Für die neue Wache 
werden Saal: und Gartenfeſte im Charakter der „italieniſchen Nacht“ 
vorbereitet. Der Saal erhält bierzu eine prächtige Decoration als Garten⸗ 
halle am Golf von Neapel mit entſprechender lebender Staffage und 
Orangerie⸗Ausſtattung. Den Hintergrund wird ein entſprechendes Rieſen⸗ 
Landſchaftsgemälde bilden. 

g. Ein ſchlimmer Fremdenführer. Am letzten Sonntage hatte ſich 
ein Handwerksmeiſter aus der Provinz aufgemacht, um ſich die Herrlich⸗ 
keiten unſerer ſchleſiſchen Hauptſtadt einmal mit Muße zu beſehen. Da er 
jedoch hier gänzlich unbekannt war, ſah er ſich zunächſt nach einem zuver⸗ 
läjfigen Führer um. Einz freundlicher Mann, der ihm auf der Straße 
begegnete, mochte ihm fein Begehr vom Geſicht ableſen, denn er bot ſich 
ihm bereitwillig ſelbſt als Cicerone an und ward auch ſofort mit Freuden 
engagirt. Die Beiden wanderten nun durch die belebten Straßen zunächſt 
nach dem Scheitniger Park, freuten ſich der Natur und des regen Lebens 
und vergaßen auch, wo ein Wirthshausſchild winkte, der Stärkung nicht. 
So gelangten ſie nach Grüneiche, wo der des aufregenden Lebens und 
Treibens ungewohnte Provinziale eine längere Rubepauſe für nothwendi 
erklärte. Man ſetzte ſich unter einen Baum und bald waren anſcheinen 
Beide ſanft entſchlummert. Doch nein! Der Cicerone richtete ich nach 
er 755 Minuten wieder auf, revidirte ſorgfältig die Taſchen des ſchla fenden 
Gefährten und machte ſich mit einer Beute von 5 Mark u.) cinem 
oldenen Ringe ſacht aus dem Staube. Ueber die weiteren Schickſale! des 
Beftoblenen an dieſem Tage iſt nichts Sicheres bekannt geworden. Aber 
ſein guter Genius hatte ihn doch nicht ganz verlaſſen, ſondern lenkte am 
anderen Tage ſeine Schritte über den Neumarkt, wo er den ungetreuen 
Geleitsmann ganz fröhlich daherkommen ſah. Der kam ihm eben rech 
und er eilte zu dem nächſten Schutzmann, der den Gauner auch ſchleunig 
nach dem Polizeigefängniß abführte. Dort erkannte man in ibn einen 


2 gleichen laut werdende Zweifel bereits 
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alten guten Kunden, den man ſchon mehrere Tage eifrig gefucht, da er 
vor etwa einer Woche einem auf der Katharinenſtraße wohnenden Freunde 
einen ähnlichen Liebesdienſt geleiſtet batte, wie dem Provinzialen. Er 
ward alſo wohlverwahrt und ſein Kerbholz mit dem neuen Vermerk ver⸗ 
feben, damit demnächſt eine gehörige Abrechnung vor dem zuſtändigen 
Gericht erfolgen könne. „Was man ſich einbrockt, muß man auseſſen“, — 
batte er ſelbſt zu dem ihn vernehmenden Polizeibeamten mit gütem Humor 
bemerkt. Er wird wohl ſattſam zu löffeln bekommen. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Gottfried Reichelt aus Pöpelwitz 
ſiel am 2. d. M. in einem hieſigen Bau in Folge eines Fehltritts aus der 
Höhe eines Stockwerkes hingb auf den mit Ziegelſtücken bedeckten Erd⸗ 
boden. Der Mann erlitt bei dem Aufprall eine ſchlimme Verletzung am 
Hinterkopfe. — Am Montag Nachmittag gerieth der auf der Dreilinden⸗ 

aſſe wohnende Arbeiter Gottlieb Lobe mit der linken Hand in die Band⸗ 
äge und beſchädigte ſich die Hand in ſchlimmer Weite. Beiden Verun⸗ 
lückten wurde in der Kgl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zutheil. — 

r Arbeiter Auguſt Kunze aus Karlowitz glitt beim Lehmfahren aus, fiel 
zur Erde und zog ſich einen Bruch des linken Armes zu. — Der 8 Jahre 
alte Schulknabe Wilbeim Stock aus Lamsfeld, Kreis Breslau, wurde beim 
Spiele von einem anderen Knaben zur Erde geworfen und trug in Folge 
deſſen eine Ausrenkung des linken Ellbogengelenks davon. — Der Arbeiter 
Joſeph Schöps aus Krietern fiel in der Klettendorfer Zuckerfabrik beim 
Abladen von Zuckerballen aus der Höhe von zwei Stockwerken hinab. 
Der Mann batte bei dem Aufprall einen Armbruch rechterſeits und eine 
Verſtauchung des linken Beines zu beklagen. Die letztgenannten Verun⸗ 
ge fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 
Brüder. 8 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Sonnenſchirm, ein 
Kinderarmband; ein goldener Trauring mit Gravirung. — Abhanden 
gekommen: einem Kaufmann aus Berlin eine ſilberne Uhrkette mit 

oldenem Monogramm (G. F.) und einem Medaillon, enthaltend zwei 
Portraits : einer Bäckersfrau von der neuen Oderſtraße ein Portemonnaie 
mit einer Mark; einer Arbeiterwittwe von der neuen Tauentzienſtraße eine 
Poſtanweiſung zum Empfang von 25,15 M., einem Töpfergeſellen von der 
Kloſterſtraße neun Mark baares Geld; einem Dienſtmädchen von der 
Scheitnigerſtraße ein dunkelgrünes Eskimojaquet. Herrenlos an: 
geſchwommen; am 2. d. M. eine Gondel bei dem Grundſtück Vorder: 
bleiche Nr. 1. — Geſtohlen: einem Haushälter von der Poſenerſtraße 
aus feiner Schlafſtube eine ſilberne Ankeruhr; einem Reſtaurateur von der 
Berlinerſtraße verſchiedene Wäſcheſtücke; einer Tiſchlerswittwe vom Wäldchen 
eine ſilberne Cylinderuhr (Nr. 1469) mit ſilberner Kette; einem Studenten 
von der Nikolaiſtraße ein brauner Sommerüberzieher mit braunem Futter. 
— Diebſtähle. In einer hieſigen Zuckerwaarenfabrik wurde geſtern die 
Entdeckung gemacht, daß zwei dort beſchäftigte Arbeiterinnen fortgeſetzt 


Waarendiebſtähle verübt hatten. Die Diebinnen befinden ſich bereits in 


„ Schleſ. Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. Der Jahresbericht für 1889 dieſes ſeit dem 1. Juli 1861 ber 

| Vereins weiſt ein Geſammt⸗Vermögen von 734 740,47 M. nach. 
Die Einnahmen betrugen 712 274,62 M., die Ausgaben 46 661,34 M. An 
Alters⸗, Wittwen⸗ und Waiſen⸗, ſowie auf zeitweiſe Geldunterſtützung, 
ferner auf Stipendien und auf 1 at der Verein zuſammen 
28 938,65 M. wurden 28 Die Mitgliederzahl betrug am Jahresſchluß 
950. Stellen wurden 34 Mitgliedern vermittelt, weiteren 8 Pachtungen, 
Ankauf ze. 

„ Verein für Erziehung und Unterricht ſchwachſinniger, aber 
bildungsfähiger Kinder zu Leſchnitz OS. In der Anſtalt des Ber 
eins, welche feit dem 1. October 1871 beſteht, wurden bisher 174 Zög⸗ 
linge (im letzten Jahre 48) unterrichtet: 36 derſelben wurden vollſtändig, 
19 theilweiſe erwerbsfähig entlaſſen, über 16 Zöglinge fehlt die Auskunft. 
Die Anſtalt iſt in 3 Klaſſen getheilt, in denen ein Hauptlehrer, ein Lehrer 
und eine Lehrerin unterrichten. In die Beaufſichtigung und Pflege tbeilt 
ſich mit dem Lehrperſonal ein Wärterperſonal von 3 Perſonen. Den 
Unterricht erhalten die Kinder täglich in 10 halben Stunden. Während in 
der III. Klaſſe Geiſt und Körper anregende Spiele im Vordergrunde 
ſteben, arbeiten die beiden andern Klaſſen aufſteigend in den Lehrgegen⸗ 
ſtänden einer Elementarſchule. Die Oberklaſſe dürfte dem Ziele der 
Mittelſtufe einer guten ländlichen Volksſchule gleichen. Für die körperliche 
Geſundheit der Zöglinge wird durch Turnübungen und * 
ſowie durch längere Spaziergänge geſorgt. Letztere werden ſelbſt an 
ſtrengen Wintertagen ausgeführt, weil die friſche Luft auf dieſe Art 
Kranke beſonders wohlthuend einwirkt. In der freien Zeit werden die 
Knaben mit Handfertigkeit auf Korbflechten, Beſenbinden, an der Hobelbankice., 
die Mädchen mit Handarbeit beſchäftigt. Es iſt ſehr zu bedauern, daß 
dem Verein die Mittel dazu fehlen, die Schülerzahl dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen, denn nach amtlichen Erhebungen befinden ſich im 
e irk Oppeln nicht weniger als 350 ſchwachſinnige ſchul⸗ 

chtige Kinder. — Wie der uns vorliegende Jahresbericht ausweiſt, 
7 — ie Ausgaben der Anſtalt im Jahre 1889 21 250,36 betragen; 
das Vermögen des Vereins belief ſich Ende December vorigen Jahres incl. 
zweier Grundſtücke auf 41 772,31 M. 

„Der Verein junger Kauflente von Berlin bielt Ende vorigen 
Monats ſeine diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung ab. Aus dem 
vom Vireetor des Vereins Goldſchmidt vorgetragenen Rechnungs⸗ 
bericht, welchem eine umfaſſende Darſtellung der am 16. November v. J. 
atigehabten fünfzigjährigen Jubelfeier des Vereins vorausging, entnehmen 
wir, daß der Verein jetzt 2695 Mitglieder zählt. Die erſte Stelle der 
umfaflenden Thätigkeit des Vereins nehmen die Unterſtützungen ein, die 
ſich auf kranke, ſtellenloſe und invalide Mitglieder vertheilen. Die 
Geſammit⸗Unterſtützungen an dieſe einſchließlich des Zuſchuſſes an die 
Stellenvermittelung erforderten eine Ausgabe von 17 629,65 M., welcher 
ſich noch eine Unterſtützungsſumme von 7614 M. für die Hinterbliebenen 
verſtorbener Mitglieder anſchließt. Die Stellenvermittelung, welche bei 
einem Koſtenaufwande von 11 829,52 M. einen Zuſchuß von 5356,38 M. 
erfordert, hat durch ihre Wirkſamkeit 516 Bewerber, von denen 110 Mit⸗ 

lieber des Vereins waren, placirt. — Im abgelaufenen Jahre wurden 

im Verein 33 Vorträge 0 Neben der Bibliothek, welche ge 
7600 Bände zählt, unterhält der Verein ein Leſezimmer, in welchem ſechzig 
Zeitungen und Journale ausliegen. Die Hilfe der Vereinsärzte wurde 
von 1413 Mitgliedern in Anſpruch genommen. Für die Arbeitslaſt der 
Verwaltung ſpricht, daß 25500 Schriftſtücke eingelaufen find. 


T. Die XXVII. internationale Maſchinen⸗Ansſtellung zu Breslau, 
verbunden mit Markt am 9., 10. und 11. Juui. 

Das Mißtrauen gegen die bien en internationalen Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellungen ſeitens der den Markt Kuchenden Fabrikanten iſt trotz einer 
27 Jährigen gegentheiligen n immer noch nicht ganz gewichen, denn 

or wurden Stimmen laut, die, ihrer alten Skepſis getreu, einen 
schlechten oder wenigſtens geringen Umſatz prophezeien. Wir find der⸗ 
ſeit Anfang der internationalen 

uöftelungen gewöhnt (1864) und freuen uns nach dem jedesmaligen 

chluß des Marktes über den Umſatz, der meiſt die Hoffnungen weit 
überfiügelt hat. Selbſtverſtändlich ſteht die Bedürfnißfrage bei dem Ankauf 
von Ben immer in erſter Reihe; denn ſelbſt bei den günftigiten 
land wir thſchaftlichen Conjuncturen würde wohl ſelten ein Gutsbeſitzer eine 
Machine, die er nicht braucht, aus reiner Paſſion für fein todkes In⸗ 
ventar anſchaffen. Von eben dieſer zwingenden Nothwendigkeit, verbunden 
mit den günſtigen oder ungünſtigen Ernteausſichten, hängt die Rentabilität 
bes Maſchinenmarktes ab. — Sehr ſtörend für die auf den Kreisthier⸗ 
ſchauen ausſtellenden Maſchinenbauer iſt es, daß ſich die ganze Auf⸗ 
merkiamfeit nur den ausgeſtellten Viehſtämmen zuwendet. Werden 
Thiere mit ausgeſtellt, ſo nehmen die Maſchinen erf den zweiten late 
ein, und ſehr felten kommen bei dieſen kleinen Ausſtellungen Abſchlüſſe 
tande, denn die Herren vertröſten ſich 2 Wlan den Breslauer 


Bir Wünſchen entſprechende iſt. 


wo allerdings die Auswahl eine den 


Aehnlich verhält es ſich mit den Wander⸗Ausſtellu der „Deutſchen 
Taube alice Gezeuſchaſte Wir hatten — 25 jahren zu Biegen 
et elegenheit, den Unterſchied zwiſchen dem internationalen Ma: 


enfalls 
kt und der gleichzeitig ſtattfindenden Ausſtellung der genannten 
0 genau kennen zu lernen. Bei letzterem Unisrnehnien waren 
> Ne aufg nen Thiere, hie toben, das Vorführen der großen 
ner von Mferden, die ftark beſchle Prokucten⸗Ausſtell ng ꝛc., an 
Ce euigfeiten die 


der Landnn enden Maſchine abs 


Kauflust bewirkt, sondern eher die Lustlosigkeit noc 
Die Käufer halten entschieden mit Aufträgen zurück, da sie auf einen 


zweige betrifft, so besteht in heimischen Eisenerzen zwar ein regel- 
mässiger Absatz fort, aber neue Abschlüsse kommen nicht vor und 
werden die Gruben wohl, um solche herbeizuführen, zu weiteren Preis- 
concessionen übergehen müssen. 
der Vorwochen an, da sich die Käufer auf die Deckung des nächsten 
Bedarfs beschränken und grössere Abschlüsse noch unterlassen. 
Hochöfen haben ihre Production noch für etwa 2—3 Monate ver- 
schlossen, halten deshalb mit dringenden Angeboten zurück und sind 
zu Preisnachlässen nicht geneigt. 5 

wird, die gegenwärtigen Preise zu behaupten, hängt freilich mit 
von- dem — 

gehen für Stabeisen geringfügige Aufträge ziemlich regelmässig. 
ein, die aber bei weitem nieht ausreichen, die zur Erledigung ge- 
langenden Lieferungen zu ersetzen, so dass sich das Arbeitsquantum 
der Werke Tortwäh, 

mehr Nachfrage wie bisher, und für Formeisen erhält sich ein um- 
fangreicher Bedarf und Absatz, namentlich in Bau- und sonstigem 
Constructionsmaterial. Dagegen bleiben Feinbleche vernachlässigt, so 
dass die Werke bei ein ech 

Das Geschäft in Grobblechen und Draht hat sich weiter verflaut, da 
die Aufträge immer mehr zusämmenschmelzen und neue nicht zu er- 
5 sind. Dazu haben die Preise für Draht und Drahtstifte weiter 
nac 


lenkten. Der „Maſchinenmarkt“ in Breslau jeigt ein ganz anderes Bild. 
Dieſer ſo beliebte Markt beſitzt einen Vorſtand und ein für den inneren 
und äußeren Dienſt berangebildetes Perſonal, wie man es anderweitig 
kaum mehr wiederfindet, und in Folge deſſen herrſcht eine außerordentliche 
Ordnung und Pünktlichkeit nach dem feſtgeſetzten Programm. Die ganze 
Ausſtellung macht immer einen angenehmen, befriedigenden Eindruck. Faſt 
alle maſchinellen Firmen des In⸗ und Auslandes, die einige Bedeutung 
haben, ſind bier vertreten, und alles, deſſen der Land⸗ und Forſtwirth nicht 
nur für den allgemeinen Betrieb, ſondern auch für Haus, Hof, Stall, 
Garten x. an Maſchinen und Geräthen bedarf, findet er in größter Aus⸗ 
wahl am Platze. Hier kommt die Maſchine und der Maſchinenfabrikant in 
erſter Reihe zur Geltung; auf dem Breslauer Maſchinenmarkt findet denn 
auch der Ausſteller wie der kaufende Landwirth meiſt ſeine Rechnung, und 
da dieſes Jahr die Ernteausſichten gut ſind, ſo läßt es ſich wohl annehmen, 
daß die Reſultate der Ausſtellung wiederum recht günſtige ſein dürften. 
Der Maſchinenmarkt findet wie immer auf dem Paradeplatz mit Einſchluß 
der daran anſtoßenden Promenade ſtatt, und unſerer Anſicht nach hat die 
Bar Lage des Platzes viel zur gedeihlichen Entwicklung des Marktes 
ei 1 trotzdem der Flächeninhalt, im Verhältniß zur Zabl der Aus⸗ 
ſteller (d. F. ca. 280) kein bedeutender iſt. Es kommen nur ca. 19000 
Quadratmeter Platzraum zur Vertheilung an die Ausſteller, und es iſt 
keine geringe a a für den Platz⸗Ingenieur (dieſes Mal Herr Kutta), 
den mitunter hoben Anforderungen der Ausſteller gerecht zu werden. 
Eigentliche Neuigkeiten ſind nicht vorhanden; der Steam Digger, eine 
Dampfgrabemaſchine von F. Savage aus Kings Linn, England, die ver⸗ 
ſprochenermaßen Mitte Mai ankommen ſollte, iſt nicht fertig geworden 
und die Beſuchenden des Marktes müſſen ſich auf das nächſte Jahr ver⸗ 
tröſten. Dagegen können wir bereits heute unſere Leſer auf weſentliche 
Veränderungen reſp. Verbeſſerungen durch Vereinfachungen an den Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen bei Marſhall Sons u. Comp., bei Ruſton u. Proctor, 
Garrett, Mayfarth u. Comp., Heinrich Lanz, Robey u. Comp. aufmerkſam 
machen. Auch die Drillmaſchinen von Sack, Siedersleben, Groß u. Comp., 
A. Rappſilber ꝛc. find weſentlich geändert und erleichtert worden. Ferner 
wird man einen neupatentirten Automaten der Firma Gebr. Guttsmann 
vorfinden, der es ermöglicht, Bier unter Luftdruck vom Lagerfaß und 
Flüſſigkeiten jeder Art von undichten Lagergefäßen, die wenig Druck aus: 
halten, dennoch unter hohem Druck abzuziehen. 


Handels-Zeituns. 


Türkische Loose. Hauptgewinne der aw letzten Sonnabend 
stattgehabten Ziehung: 300 000 Franes Nr. 497470, 25 000 Franes Nr. 
89212, je 16 000 Francs Nr. 43521 und 1015581, je 2000 Francs Nr. 
277004 474013 1544233 1824542 1846885 und 1849806 und die zwölf 
folgenden Obligationen-Nummern je 1250 Frances Nr. 112512 269007 
378308 418589 486433 519766 1090743 1134322 1220363 1577581 1626722 
und 1878115. 


k. Gebräuche im Haudelsverkehr, Für Ansprüche auf Schaden- 
ersatz gegen den Steuerfiscus wegen Verschuldens beim Aufbewahren 
von wegen Verdachts der Zolldefraude beschlagnahmten Waaren ist 
der Rechtszwang zulässig, und die Haftbarkeit des Fiscus ist nach den 
einschlägigen Landesgesetzen zu beurtheilen. — Der Gläubiger kann 
den Schuldner, der bereits einmal manifestirt hat, nur dann zur noch- 
maligen Leistung des Offenbarungseides zwingen, wenn er, der Gläu- 
biger, glaubhaft macht, dass der Schuldner später wieder Vermögen 
erworben habe. ($ 784 C.-Pr.-O) — Der Einwand des Wechsel- 
schuldners, dass das von ihm dem ursprünglichen Wechselnehmer 
übergebene Blanco-Accept nicht der Verabredung gemäss ausgefüllt 
worden, ist gutiglänbigen dritten Erwerbern des Accepts gegenüber 
nicht zulässig. — Jede Nachbildung eines Musters oder Modells, welche 
in der Absicht, dieselbe zu verbreiten, ohne Genehmigung des Be- 
rechtigten hergestellt wird, ist nach $ 5 des Musterschutzgesetzes ver- 
boten. — Wird Jemand, welcher die Geleise einer Eisenbahn ausser- 
halb des erlaubten Ueberganges verbotswidrig beschreitet, von einem 
herankommenden Zuge verletzt, so hat er keinen Schadenersatz-An- 


spruch gegen die Eisenbahn-Verwaltung. = 
* Warsohan- Wiener und Warschau - Bromberger Eisenbahn- 
- 25. Mai 26. Mai 
Gesellschaft. Nachdem die auf den resp. den 


6. Juni 7. Juni 
einberufenen ordentlichen Generalversammlungen nicht zu Stande ge- 
kommen sind, weil die Anzahl der erschienenen Actionäre und das 
dureh dieselben devonirte Actiencapital den Anforderungen der Statuten 
nicht entsprochen. hat, beruft der Verwaltungsrath beider Gesellschaften 
eine neue ordentliche Generalversammlung auf den 9.21. resp. 11./23. 
a a. e. Näheres siehe die betreffenden Inserate in vorliegender 

ummer. 


Die Höhe der Spesen im Waarenhandel Hamburgs hat seit 
längerer Zeit, zumal aber seit dem Zollanschlusse, den Gegenstand 
lebhafter Klagen der davon betroffenen Kreise gebildet und es ist viel- 
fach sogar darauf hingewiesen worden, dass die hohen Platzspesen 
dazu führen könnten, Kenbarg in Zukunft nicht mehr als Verladungs- 
hafen zu benutzen. Der Strike nun, welcher augenblicklich bei den 
Ewerführern Hamburgs in vollster Blüthe steht, dürfte, der „B. B.-Z.“ 
zufolge, abgesehen von dem enormen wirthschaftlichen Schaden, 
welchen er anrichtet, das eine Gute haben, dass er die erwähnten 
hohen Platzspesen des Hamburgischen Waarengeschäftes um ein Be- 
trächtliches herabsetzt. Es ist bekannt, dass der Verkehr zwischen 
den Lagerhäusern der inneren Stadt und den Schiffsladestellen am süd- 
lichen und nördlichen Elbufer zumeist sich auf dem wohlfeilen Wasser- 
wege und zwar unter Benutzung von Schuten (flachen Flussfahrzeugen) 
vollzieht, die mit Hilfe langer Stangen seitens der Ewerführer fort- 
geschoben werden. Da es nun des Strikes halber an diesen Ewer- 
führern, von denen in regulären Zeiten jeder Schute zwei bis drei bei- 
gegeben werden, gebricht, so balf man sich durch Benutzung eines 
Schleppdampfers, dem man so viel wie möglich beladene Schuten an- 
hängte, welchen letzteren dann insgesammt nur ein einziger Mann zur 
Bewachung und Führung beigegeben wurde. Es ist auf diese Weise 
eine so beträchtliche Summe an Arbeitslohn erspart worden, dass man 
trotz der aufzuwendenden Miethe für den Schleppdampfer entschlossen 
ist, aus den Lehren der Jetztzeit für die Zukunft Nutzen zu ziehen, zu- 
mal man einsieht, dass bisher eine starke Verschwendung mit Menschen- 
material zu Arbeitszwecken getrieben worden ist. Diese Erkenntniss 
wird auch dahin führen, dass alle grösseren Ewerführerfirmen sich 
eigene Schleppdampfer anschaffen, um dadurch eine mögliche Ersparniss 
an Menschenarbeit in die Wege zu leiten. 

„ Coaksabschlüsse nach dem Auslande. Nach einer Bochumer 
Meldung der „Köln. Volks-Ztg.“ hat das Coakssyndicat einen Coaks- 
abschluss in Höhe von 50000 Tonnen zu gutem Preise für das dritte 
Quartal d. J. nach Frankreich gethätigt, ebenso ein kleines Probe- 
geschäft nach Spanien. 

* Vom rheinisoh-westfälischen Eisenmarkt. Aus Dortmund wird 
der „Voss. Z.“ geschrieben: Das Eisengeschält hat sich noch nicht ge- 
bessert, vielmehr nimmt die Stille des Verkehrs eher zu. Die vor 
einigen Wochen vorgenommene Ermässigung der Preise hat weder in 
Roheisen noch in Halb- und Fertigfabrikaten eine Anregung zu neuer 
vergrössert. 


weiteren Rückgang der Preise rechnen. Was die einzelnen Geschäfts- 
Im Roheisengeschäft dauert die Stille 
Die 


h es ihnen auf die Dauer gelingen 


ischen Roheisenmarkte ab. Im Walzwerksgeschäft 


rend verringert. Für Bandeisen zeigt sich etwas 


nktem Betriebe nicht auf Lager arbeiten. 


gegeben, Die Stahlwerke sind andauernd gut beschäftigt, nament: 


12) die sonstigen Passiva 


Geldmarktes erfuhr 


pro 1889; auf schwebende Engagements ist ein Abschl 
festgesetzt. 
Conpons per 1. Juli 1890 an hiesiger Börse lieferbar. — Die Actien 
der ostpreussischen Südbahn erfuhren heut eine nicht unbe- 
deutende Coursermässigung. Vor allem wurden die Einnahmen der 
Bahn dafür verantwortlich gemacht; man wollte an der Börse wissen, 
dass das Minus im Mai eine hohe Summe repräsentire. 
man auf die Witterungsverhältnisse hin, welche die Ernte beein- 
trächtigen. Man führt auch an, dass der von der Verwaltung be- 
absichtigte Appell an den Landtag wegen der Conversion der Priori- 
täten verschoben worden. Die „Nat.-Ztg.“ glaubt, dass dieser Auf- 
schub darauf zurückzuführen sei, dass die Verwaltung der Bahn 
annehme, 
nicht zur Berathung kommen würden. — An 
verlautete, dass in diesen Tagen seitens westfälischer Zechen neue 
Cokesabschlüsse nach Spanien zu ca. 192 gethätigt worden 
seien. — Bezüglich des Abschlusses von 300000 Tonnen, welchen das 
deutsche Cokes-Syndicat nach dem Bassin von Longwy gemacht, 
theilt der „Börsen-Courier“ mit, dass die Preisfeststellung ab belgischer 
Grenze erfolgtist. Der Preis berechnet sich für die deutschen W. 

14 M. — An der heutigen Börse wurde von der Speculation das Gerücht 
eolportirt, dass sich die Verhältnisse des Etablissements in Sevilla, an 
welchem die Bochumer 
ist, ungünstig gestaltet hätten. — Der Aufsichtsrath der Königs- 
berger Maschinen-Fabrik, 
Dividende von 10 Procent gegen 6 Procent für das J 
vor. 
heute ein lebhaftes Geschäft zu niedrigeren Coursen statt. Der Rück- 
gang wurde mit der Nachricht erklärt, dass 
grössere Posten neuer Obligationen begeben würde. — Londoner 
Privattelegramme melden, dass der Emissionscours. der neuen 3½ pro- 
contigen egyptischen Anleihe 91 pCt. betragen würde. 4 
heutigen Londoner Börse soll die Anleihe bereits, wie dies in solchen 
ee Usus ist, mit einem mehrprocentigen Coursaufschlag gehandelt 
worden sein. 


nch in Eisenbahnmaterial, für welches auch noch belangreiche Be- 
stellungen seitens heimischer Eisenbahnen zu erwarten sind. während 
freilich die Beschäftigung in fast sämmtlichen Halbfabrikaten wesent 
lich nachgelassen hat. Die Waggonfabriken sind fortdauernd sechs 
flott beschäftigt und auch für lange Zeit mit Aufträgen versorgt. 
Auch die Maschinenfabriken und Eisengiessereien, Kesselschmieden 
und Construotionswerkstätten befinden sich noch in reger Thätigkeit, 
erhalten aber weniger Aufträge, 


A—z. Verkauf von Altmaterlallen der Werkstätten Breslau, 
Märkischer und Freiburger Bahnhof, Die Eisenbahn - Direction 
Berlin hatte die bedeutenden Posten Altmaterialien, welche sich bei den 
Werkstätten ihres Bezirks angesammelt haben, im Wege des schrift- 
lichen Meistgebots zum Verkauf gestellt. Trotz starker Betheiligung 
waren die Preise niedrig. Es entspricht dies der durchaus gedrückten 
Stimmung auf dem Alteisenmarkt, die Hausse war hier nur von kurzer 
Dauer. Nachstehend einige Höchstgebote für Posten aus den Breslauer 
Werkstätten, Preise per 100 kg für auf dem Märkischen Bahnhofe 
lagernde 3000 kg Rothguss- und Messingspähne 98 M., je 10000 kg 
Federstahl in Stücken und Spiralfederstahl 6,65 M., 15000 kg stählerne 
Radreifen ohne Nuten 7,07 Mark, 54000 kg desgleichen 
Nuten 545 Mark, 130000 kg Schweisseisenschrott 5,53 Mark, 
35000 kg Blechschrott 4,23 Mark, 10000 kg eiserne Siederohr- 
abschnitte 4,12 M., 30000 kg Gussschrott, unverbrannt, 6,03-M., 30000 kg 
desgl., verbrannt, 4.50 M., 22000 kg Stahlgussbremsklötze 6,13 M., 
100000 ke stählerne Drehspähne 4,70 M.; für auf dem Freiburger 
Balınhofe 8 6000 kg Federstahl in ganzen Lagen, 10200 kg in 
Stücken und 5000 kg Spiralfederstahl 6,65 M., 34000 kg stählerne 
Radreifen ohne Nuten 7,14 M., 37300 kg desgl. mit Nuten 5,45 M., 
178046 kg eiserne Achsen mit Speichenrädern und Reifen 5,17 M., 
16520 kg Gussstahlscheibenräder 4,95 M., 8173 kg Speichenräder ohne 
Reifen und 8273 kg mit Reifen 5,17 M., 147.000 Schweisseisen- 
schrott (Schweiss- und Flusseisen) 5,53 M., 44000 kg Blechschrott und 
4400 kg eiserne Siederohrabschnitte 4,80 M., 35 kg Gussschrott, 
unverbrannt, 6,31 M., 21000 kg desgl., verbrannt, 4,50 M., 16700 kg 
Stahlgussbremsklötze 6,20 M., 96000 kg eiserne und stählerne Dreh- 
spähne 4,70 M. 


* Eisenhättenwerk Marlenhütte bei Kotzenau Aotien-Gosellschaft 
(vormals Sohlittgen & Haase). Die vorgestrige Generalversammlung 
war von 10 Actionären, welche 863 Stimmen vertraten, besucht. Die- 
selben genehmigten einstimmig die Bilanz und setzten die Dividende 
auf 6 pÜt. fest, welche von heute an bei den Herren Jarislowsky & Co. 
und Arthur Gwinner & Co. in Berlin zahlbar ist, Die Direction er- 
widerte auf eine Anfrage, dass das Resultat des vergangenen Jahres 
mit einer aussergewöhnlichen Ausgabe von 25000 Mark für Grund- 
erwerbskosten der Strecke Reisicht-Kotzenau belastet wurde. Der 
Eisenbahnanschluss dürfte im October in Betrieb gelangen und wird 
dem Kotzenauer Werke grosse Vortheile bringen. Nach dem Resultat 
des Monats April, welcher einen Mehrabsatz von über 50 000 M. gegen 
das 7 erbrachte, berechtigt das neue Jahr zu guten Erwartungen. 
Schliesslich wurde Commerzienrath Scheele-Stettin einstimmig in den 
Aufsichtsrath wiedergewählt. Die Bilanz, sowie das Gewinn- und 
Verlust-Conto per 31. März 1890 befinden sich im Inseratentheil. 


Ausweise, 
Berlin, 3. Juni.) {Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 31. Mai.] 


Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen- Gelde 

u. an Gold in Barren oder aus- . 
länd. Münzen) das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet ..... 870 062 000 M. ＋ 1026 000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 2 

. ²˙ 5 2367200 = + 451 s 
3 Bestand an Noten and. Banken 9 882 000 — 56 . 
4) Bestand an Wechseln 484.044 000 12196000 = 
5) Bestandanl,ombardforderungen 87 167 000 7＋ 11 22 000 = 
6) Bestand an Effecten 579700 = — 1124 000 
7) Bestand an sonstigen Activen. 33236600 = ＋ 2650000 s 

Passiva, 

8) Grundeapitalll. 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 25 935 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
F 940 490 000 . 20 352 000 M. 
11) die sonstigen täglichen fällig 

Verbindlichkeiten 


415 927000 = + 571900 
532000 =. 68 000 
Bei den Abrechnun gsstellen sind pro Mai 

1527 930 000 M. 

*) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 

Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 3. Juni. Neueste Handelsuachriohten. Die Lage des 
€ an der heutigen Bärse gegen gestern keinerlei 
Veränderung. Von fremden Wechseln stellten sich London in beiden 


1890 abgerechnet 


Devisen um je ½ Pf. niedriger. — Beschlüsse der Sachver- 
ständigen-Commission: Vom 6. Juni c. ab versteht sich die Notiz 


für Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahnactien excl. Dividendenschein 


von 39, pCt. 


Vom 2. Juni c. ab sind Buschtiehrader B-Actien excl. 


Daun weist 


dass ihre Intentionen bei der vorgerückten Zeit gar 


er heutigen Börse 


erke auf etwa 


Gussstahl-Gesellschaft interessirt 


Actien - Gesellschaft, schlägt eine 


1888. 


— In den Actien der italienischen Mittelmeerbahn fand 


die Bahn einige 


n der 


Wien, 3. Juni. Die Generalversammlung der österreichisch- 


ungarischen Bank nahm einstimmig den Antrag an, der vorzu- 
nehmenden Ergänzung der Bankstatuten betreffs Fee 
Warrants durch die österreichich-ungarische Bank im Sinne der vom 


Parlament angenommenen, noch nicht sanctionirten Gesetznovelle zu- 
zustimmen, 


omptirung von 


Berlin, 3. Juni. Fondsbörse. Das Renlisationsbedürfniss, das 


sich bereits gestern nach der letzten Haussebewegung stärker zur 
Geltung brachte, schien sich heute zu Beginn fortsetzen zu wollen, 
doch war das Angebot erheblich geringer und es konnte sich die 
Tendenz bald nach Eröffnung etwas befestigen. Damit begann aber 
auch das Maass der Umsätze sich zu verringern, da die Speculation 
Reserve bei Eingehun 


N neuer Engagements beobachtet. Der Mangel 
n Theilnahme des Publikums trat auch bei der diesmaligen Bewegung 


recht fühlbar zu Tage, dieser Mangel nöthigt die Speculation zu steter 
Rücksichtnahme auf Positionsverhältnisse, \ 
scheidend für die Gestaltung der Tendenz bleiben. Im Allgemeinen 
charakterisirte sich die Stimmung heute als unentschieden, 


a diese in erster Linie ent- 


es kam 


mit 


Al 


jr 


4 


auch in der schwankenden Coursbewegung zum Ausdruck, die in der 
ersten Stunde von Minute zu Minute zwischen fest und schwach ab- 
wechselte. Unter diesen Verhältnissen sind erheblichere Coursdiffe- 
renzen nicht zu constatiren und die Motive für die stattgehabten Ver- 
änderungen ergeben sich fast durchweg aus dem oben Gesagten. Von 
Banken eröffneten Commanditantheile eine Nuance schwächer gegen 
estern 3 Uhr. Handelsantheile, Dresdner Bank und National- 
ank schlossen sich diesem Vorgehen an. Relativ fest lagen 
Creditactien ultimo 166,10—166,40—166,- Nachbörse 166, Commandit 
223,60—224,25— 223,40 223,50 — 223,10, Nachbörse 223,40. Montanmarkt 
behauptet, Bochumer 165-166 —164,95— 165--164, Nachbörse 164,50, 
Dortmunder 88,60—89,10—88.50— 88,75, Nachbörse 88,50, Laura 138,90 
bis 139,40—138,925, Nachbörse 138,60. Auch Kohlenwerthe nicht er- 
heblich niedriger. Oesterreichische Bahnen setzten zwar der allge- 
meinen Strömung folgend etwas niedriger ein, doch konnte die Ten- 
denz später Festigkeit gewinnen, besonders Duxer, Galizier und 
Lombarden. Deutsche Bahnen, speciell Ostpreussen, litten unter 
Realisationen; doch im Ganzen ohne erhebliche Einbussen. Fremde 
Renten abbröckelnd, doch durch die Festigkeit der Börsen in Paris 
und London gehalten. Türkenwerthe steigend. Russische Noten be- 
hauptet, ultimo 234,50—234,25-—-235— 234,75, Nachhörse 234,50, 1880er 
Russen 97,40, Nachbörse 97,40, Aprocent. Ungarn 90,40—90,50—90,30, 
Nachbörse 90,25. Im weiteren Verlauf konnte die Tendenz sich etwas 
befestigen. Duxer steigend, Schluss still. Am Cassamarkte deutsche 
und fremde Eisenbahnwerthe wenig im Verkehr und wenig verändert. 
Cassabanken vernachlässigt. Berg- und Hüttenwerke unbelebt. Das 
Geschäft in inländischen Änlagewerthen war ruhig. 4procent. Reichs- 
anleihe erholte sich 0,30 pCt., 4proc. Consols büssten 0,20 pCt., 3½. 
proc. Consols 0,10 pCt. ein. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten gut 
zu lassen. 3proc. lombardische Prioritäten ca. 1 pCt. besser bezahlt. 
Russische Prioritäten wenig verändert. 


Berlin, 3. Juni. Produotenbörse, Der veränderte Charakter des 
Wetters hat für alle Getreidearten neuerdings lebhafte Verkaufslust 
angeregt, weshalb der heutige Markt für diese einen flauen Verlauf nalım. 
— Loco Weizen träge. Terminhandel recht still. Laufende Sicht hat 
keine nennenswerthe Veränderung erfahren, aber dıe späteren waren 
gegenüber mässigem Angebot so vernachlässigt, dass sie ca. 1¼ M. 
nachgaben und ohne jede Erholung schlossen. — Loco Roggen ging 
zu behaupteten Preisen nur wenig um. Im Terminverkehr zeigte sich von 
vornherein überwiegende Verkaufslust, welche offenbar von der wärmeren 
Witterung angeregt war. Dazu kam noch der Abschluss eines Azow- 
Dampfers per Aug.-Sept. à 96½ M. eif. Hamburg zu Stande, woraufreichliche 
Offerten herausgebracht wurden, so dass der Markt entschieden ver- 
flaute und die Course soweit zurückwichen, dass nach Schluss — 
trotz des vorherigen wesentlichen Abschlages — noch 1 M. unter den 
notirten Preisen zu kaufen war. — Loco Hafer flau. Von Terminen 
nahe behauptet, spätere bei reichlichem Angebot ca. 1 M. billiger. — 
Roggenmehl naher Lieferung 15 Pf., per Herbst 5 Pf. nachgebend. 
Starke Kündigungen drückten, fanden schliesslich aber Aufnahme bei 
Müllern. — Mais behauptet. — Rüböl fest, durchgängig besser be- 
zahlt. — In Folge schwachen Angebots schien schliesslich mancher 
Begehr unbefriedigt. — Spiritus in Erwartung erneuter Realisationen 
matt einsetzend, befestigte sich durch deren Ausbleiben, so dass nahe 
Siclſt etwas höher als gestern, spätere Termine unverändert schlossen. 


Posen, 3. Juni. Spiritus loco ohne Bass 50er 53,10, 70er 33,20. 
— Tendenz: Behauptet. — Wetter: Trübe. 

Hamburg, 3. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. (Nachmittags- 
bericht) Good average Santos per Juni 89, per September 88, 
per December 81, per März 1891 79. — Tendenz: Behauptet, 

Amsterdam, 3. Juni, Nachm. Java-Kafee good ordinary 55. 

Kiavre. 3. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co) Kaffee. Good average 
Bantos per September 111, per December 101,50, per März 1891 99. 
— Tendenz: Behauptet. 

Hamburg, 5. Juni, 7 Uhr 48 Min. Abends. Zuokermarkt. 
5 von Arnthal & Horschitz Gebr, in Hamburg, vertreten 

urch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,30, August 12,47, October- 
December 11,80, März 1891 12,15, Mai 1891 12,25. — Tendenz: Fest. 
Paris, 3. Juni. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig. 
loco 31, weisser Zucker ruhig, per Juni 
Juli-August 34,25, per October-Januar 33,37 ½. 

Paris, 3. Juni, Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco 
31, weisser Zucker fest, per Juni 34,12½, per Juli 34,25, per Juli- 
August 34,37!/,, per Oetbr.-Januar 33,50. b 

London, 3. Juni. Zuckerbörse. 96% Java-Zucker 14%, ruhig, 
stetig, Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12%, ruhig, stetig. 
London, 3. Juni, 12 Uhr 20 Min. Zuckerbörse. Stetig. Bas. 
880%, per Juni 12, 3, per Juli 12, 4½, per August 12, 5, per 
October-December 11, 9¾. Verkäufer. 

Newyork, 2. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadocs 4%. 

Hamburg. 3. Juni. Petreleum ruhig. Loco 6.90 Br. u. Gd., 
per Aug.-December 7,20 Br. u. Gd. ; 

Bremen. 3. Juni. (Schiussbericht.) Petroleum still. 
white ioco 6,85 Br. € 

Antwerpen. 3. Juni, — Uhr — Min. Nachm. [Petroleum- 
markt.] (Schiussbericht.) Raffinirtes Type weiss loco 17½ bez. 
u. Br., per Juni 17¼ Br., per August 17%, Br., per Septbr.- December 
17½ bez. u. Br. Ruhig. = 

Amsterdam. 3. Juni, Nachm. Bancazinn 36°, 

London, 3.Juni,2 Uhr 12 Min. Nachmittags. Zink 22 Pfd. Sterl. 
17 Sh. 6 D. — Blei 13 Pfd. Sterl. — Roheisen. Mixed numbers warrants 
43 Sh. 7 D. = 

Lomdom, 3. Juni, 2 Uhr 12 Min. Kupfer. Chili bars good 
ordinary, brands nr ur 5 Sh. 3 5 RR 

Glasgow, 3. Juni. oheisen. B . . 5 
(Schlussbericht, Mixed numbers Warrants. 44 Sh. 1 PD. 43 Sg! D. 

Leipzig, 3. Juni. Kammzug - Terminmarkt. [Original - Tele- 
gramm von Berger & Co, in Leipzig.] 4,45 Verkäufer, 4,45 u. 442½ 
"verbandlich Käufer. Tendenz: Still. 


ö Börsen- und Jinndeis-Depeschen. x 
Berlin, 3. Juni. [Sceninssvericht.) 


Standard 


Cours vom 2. Conrs vom 2. 3. 
Weizen p. 1000 Kg. Rama pr. 100 Egr 
Matter. | essor. 
Juni-q uli 195 25199 — Juni 67 30 68 — 
Juli-August 188 25 187 — ] Juni. Juli... — | 2 - 
Septbr.-Octover . 182 50181 25 8 Septbr. October .. 55 — 55 80 
Rog gen p. 1000 Kg. pirtus 
Flau. 2 . 2 pr. 10000 L.-pCt. 
Juni - Juli.. ... . 154 — 152 25] Ruhig. ‚ 2 1 
Juli-August 152 — 150 —] Loco ........ 70er 35 — 35 — 
Septbr.-October. 150 751149 —| Juni-Juli . . 70er 33 90 34 — 

Haier pr. 1000 Kgr. Juli-August. . 70 er 34 30, 24 30 
r 163 75163 50] Aug. -Septbr. 70 er 34 80 34 80 
Septbr.-October.. 142 25141 50] Loco........ 50er 54 801 54 70 

Stettin, 3. Juni. — Unr — Min, 
Cours vom 2. 3. Cours vom 2, | 3 
Weizen p. 1000 Kg. üDdöl pr. 100 Kgr. 

r Flau. Steigend. 1 
Juni-quli . . . 190 — 189 —] Juni ee 
Septbr.⸗Oetbr. .. . 180 —| — —]| Septbr.-Octbr. ... 68 — 67 — 

B Spiritus. 77 8 

oggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L- pt. 
IA N Loco. . 50 er 54 30, 54 30 
Juni-Juli . . ⁊ 151 —1150 — Loco 70er 34 50 34 40 
Septbr.-Octbr. ... 148 50147 —| Juni 70 er 34 — 34 — 


Petroleum ı0c0.. 11 85 11 85] Aug.-Septbr.. 70er 34 60 34 30 

Hamburg, 3. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—194. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180, russ. ruhig, loco 105—110. Rüböl ruhig, loco 70. 
Spiritus ruhig, per Juni-Juli 22¼½, per Juli-August 22% per August- 
Septbr. 23½, per September-October 23. — Wetter: Würmer, trübe. 

Paris, 3. Juni. [Getreide merkt. (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juni 25, 60, per Juli 25, 20, per Juli-Aug. 24, 70, per 
September-December 23, 70. -- Mehl fest, per Juni 54.70, per Juli 
55, 10, per Juli-Aug. 54, 90, per September-December 53, 60. — Rüböl 
träge, per Juni 69, 50, per Juli 69, 25, per Juli-August 68, 25, per 
Septbr.-December 66, 50. — Spiritus fest, per Juni 36, 75. per Juli 37,25, 
per Juli-August 37, 25, per September-December 37, 75. — Wetter: 


Bedeckt. 3. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 


Livernool, ! 
Ballen, aa für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


per Juli 34,12½, per“ 


Berlin, 3. Juni. [Amtliche Schluss- Course.] ii ae 
Eisenbahn-Stamm-Antlen, g Cours vom 1 5 

Cours vom 2 3. Tarnowitzer Act.. . 23 50 23 20 

Galiz. Carl-Ludw.ult 88 10! 87 90 do. 8L.-Pr.. 91 90] 91 90 


70 


90 
90 


Iniändische Fonds. 
D. Reichs- Anl. 4% 106 90107 20 
do. do. 3½9% 101 —100 80 
Posener Piandbr. 4% 101 60 101 70 
do. do. 31/0, 98 70 98 80 
Preuss. 4% cons Anl. 106 50 106 40 
do. 3½% dto. 101 — 101 — 
do. Pr.-Anl. de 55 163 50,163 50 
do3½¼ % t.-Schldsen — — 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 40 99 50 
do. Rentenprieie.. 103 30 103 30 
Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 


Gotthard-Bahn ult. 172 60,171 
Lübeck-Büchen .... 166 90165 
Mainz-Luäwigshaf.. 117 50116 
Marienburger...... 67 20 66 
Mecklenburger .... — —| — 
Mitteimeerbahn ult. 115 — 114 40 
Ostpreuss. St.-Act.. 101 90100 30 
Warschau-Wien ult. 218 60,218 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresisu-Warschau.. 62 60! 63 20 
Bank-Actier. 
Bresi.Discontovank. 108 40 108 50 


do. Wechsierbank. 106 70 107 20 Obersenl.a split. E. — —| — — 
4 - 78 18 do. 4½% 1879 — —| — — 
Deutsche Bann 169 70 168 — 2 10, 7, 
3 9 22 R.-O.-U.-Banhn 40% .. 100 50,100 60 
Disc.-Command. ult. 224 40 223 20 Ausland Arche: ! 
Oest. Ored.-Anst. ut. 166 901165 70 7 ynter 8 ':ö0 
* 2 4 > 4 4 s * U —— — 
Sehles. Bankverein. 135 50 125 40 Hraflenisehe Rente.. 36 30 95 20 
industrie-Gesellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 58 60 58 60 
Archimedes. . ò 137 50 138 — [Mexikaner 99 70 99 50 
Bismarckhütte ..... 214 — 214 50 Oest. 4% Golärente 95 20 95 20 
BocnumGusssthl.ult. 167 — 165 —| ao. 4½% Papierr. 77 40 — — 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 65 — 66 — do. 4½0% Silberz. 77 80 77 80 
do. Eisen. Wagenb. 162 — 162 20 do. 1860er Loose. 127 40 126 50 
do. Pierdevann... 142 — 142 — Pon. 5% Pfandor.. 68 10 — — 
do. verein. Oelfabr. 88 70 89 — do. Liqu.-Piandbr. 65 70 — — 
Donnersmarckh. ult. 84 60 84 — Rum. 50% Staats-Obl. 98 90 99 10 
Dortm. Union St.-Pr. 90 50 89 50 do. 60% do. do. 102 80 102 90 
Erämannsär?.Spinn. 98 20° 98 90 Russ. 1880er Anleihe 97 50 97 50 
Fraust. Zuckerfabrik 144 10'144 50 do. 1883er do. 110 —j109 80 
Giesei Cement..... 133 — 133 25 do. 1889er do. 98 — 97 90 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 167 60.167 90 do. 4½B.-Or.-Pfbr. 100 100 — 
Hofm. Waggonfabrik 165 — 165 10} do. Oriem-Ank II. 72 50 72 20 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 80 128 75 Serb. amort. Rente 86 50! 86 80 
Kramsta Leinen-ind. 142 50142 50 Türkische Anleihe. 19 50 19 30 
Laurahütte 141 10 138 90 do. Loose 83 10 83 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 151 — 150 50] do. Tabaks-Actien 141 — 140 50 
Nordd. Lloyd ult. . 158 80 154 20] Ung. 4% Goldrente 90 60 90 30 
Obseni. Chamotte-F. 134 20'134 20 do. Papierrente . 87 20 87 40 
do. Eisd.-Bed. 97 20 95 50 Banknoten. 
do. Eisen-ind. 173 —. 173 — |Oest. Bankn. 100 Fl. 174 75 174 85 
do. Portl.- Cem. 128 50 128 20 Russ. Bankn. 100 SR. 235 70,235 20 
Oppeln. Portl.-Cem. 115 — 115 10 Wechsel, 3 
Redennütte St.-Pr. . 123.50 120 90] Amsterdam 8 T.... — — 168 85 
do. Oblig.. — —| — — [London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 35 
Schlesischer Cement 155 — 152 50 do. 1 „ 31. — -- 2025 ½ 
do. Dampf.-Comp. 123 — 123 20 Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 95 
do. Feuerversican. — —| — — Wien 100 Fl. 8 T. 174 25 174 20 
do. Zinkh. St.-Aci. 180 75180 20] do. 100 Fl. 2 M. 173 60 173 40 
do. 8t.-Fr.-A. 179 50 178 70] Warschau 100SR8 T. 234 90234 50 


Piivat-Discon: 31/,9,, 

Beriin. 3. Juni, 3 Uhr 40 Min. ([Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.) Schluss auf Deckungen befestigt. 
Cours vom 3 Cours vom 2. 8. 

Berl. Handelsges. ult. 101 — 99 75 
Dise.-Command. ult. 89 25 88 75 
Oesterr. Credit. . uit. 100 62 100 12 
Laurahütte ..... ult. 87 50 87 62 
Warschau-Wien. uit. 96 25: 96 37 
Harvener ...... 8 60 62 60 25 
Bochumer ..... alt. 83 50 83 25 
Dresäner Bank. ult. 116 62116 62 
Hibernia. ...... ult. 234 75 234 50 
Dux-Bodenbach .uit. 90 50, 90 37 
Gelsenkirchen ..ult. 66 50, 66 75 


2. 3. 
169 621169 — 
224 12223 
166 25 166 
139 25 139 
218 75 217 
185 
166 
156 5 
162 25161 
220 75 219 5 
160 25 160 50 


Ostor.Südd,-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen 8. 
Galizier: 0... 
Italiener . . . ult. 
Lombarden ul. 
Türkenloose . ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Russ. Banknoten .ult. 
Ungar. Golärente nit. 
Marienb.-Miawkaul:. 


Wien, 3. Juni. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3 
Creäit-Actien.. 306 25 305 65 Marknoten ....... 57 32 57 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 25 229 50 40% ung. Goldrente. 104 — 103 95 
Lomb. Eisend.. 138 75ex.’138 25 ] Silderrente . . 89 65 89 80 
Galizien 200 50 200 25 London 116 45 116 85 
Navoieonsd’or. 9 30 9 32½ Ungar. Pavierrente. 99 75 99 82 


Paris, 3. Juni. 3% Rente 91, 35. Neueste Anleihe 1872 106, 60. 
Italiener 97, 62. Staatsbahn —, —. Lomba: den —, —. Egypter 493, 12. 
Ruhig. 

Paris, 3. Juni, Nachm. 3 Uhr. 

Cours vom 2. 3 
91 50 


[Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 2. 3 


Zproc. Rente 91 62 Türken neue cons. 19 35] 19 40 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 81 25 81 40 
Sproc. Anl. v. 1872 106 70106 45 | Golärente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente. 97 70) 97 40 do. ungar... 911; | 91 

Oesterr. St.-E.-A... 501 25 500 — | Egybter........... 492 811495 62 


Lombard. Eisenb. A. 308 75 308 75 Compt. d’Ese. neue 612 501610 — 
London, 3. Juni. Consols 97, 15. Russen von 1889 Ser. II 
99, 20. Egypter 98. 20. Bewölkt. 


London, 3. Juni. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 2½ pCt. Ruhig. 
Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 

Consols p. October 97 13} 97 |Silberrente ........ 78 — 
Preussische Consois 106 —}106 — | Ungar. Goldr. 90,8 
Ital. öproc. Rente... 97¼ | 97 — [Berlin 20 58 
Lombar den 12 01 | 12 — ] Hamburg. — — 12058 
4% Russ. II. Ser. 1889 99 ¼ | 99 ¼ | Frankfurt a. M..... -- — 20 58 
gild er — —| — Wien en — 11 8¹ 
Türk. Anl.. convert. 19½ | 191), Paris u — 25 35 
Unihieirte Egypter. 98¼ | 98½ Petersburg — 26 


Frankfurt a. M., 3. Juni. Mittags. Credit-Actien 265, 50. 
Staatsbahn 199, —. Galizier 174, —. Ung. Goldrente 90, 50. Egypter 
99, 20. Laurahütte 139, 10. Behauptet. 
. Kölm,,3. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 20, 40. per Nov. 18, 55. — Roggen loco —, per Juli 
15, 35, per Novbr. 14, 45. — Rüböl loco 72, 50, —, per Oetbr. 58, 70, 
Hafer loco 18, —. j 

Amsterdam, 3. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per Juni —, per November 198. — Roggen loco —, per Juni —, per 
October 120. N 


Abendbörsen. 

Ernnkfurt a. M., 3. Juni, 6 Uhr 56 Min. Abends. Oredit- 
Actien 265,50, Staatsbahn 199,62, Lombarden 120,62, Laura 139,—, 
Ungar. Goldrente 90,50, Egypter 99,20, Türkenloose 26,20, Mainzer 
Fest. 


ge} 


Marktberichte. 

ff. Getreldo- eto. Transporte. In der Woche vom 25. bis incl. 
31. Mai cr. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 10000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über 
Oderberg, 170 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 100000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
19 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 200 
Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 25 100 
Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisen- 
bahn, 10 100 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 14900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, 14900 Klgr. über die Preslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 400 300 Kilogramm (gegen 478 000 
Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 5000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Kilogr. von der Ostbahn, 50900 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 30600 Kilogr. über dieselbe von der 
Posen-KreuzburgerEisenbahn, 211300 Kilogramm über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 139 400 Kilogr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Ganzen 447 200 Kilogramm (gegen 323000 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 70000 Kilogramm aus Ungarn über Ruttek, 90 000 Klgr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 125 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 60000 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, im Ganzen 345 000 Kilogr. 
(gegen 156 000 in der Vorwoche). 


Hafer: 50000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 60000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
51 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 200 
Kilogr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 18 700 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer 
Eisenbahn, 5100 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 26 600 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisen- 
bahn, im Ganzen 222200 Kilogr, (gegen 300200 Kilogr. in der Vor- 
woche). x 

Mais: 70000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 20000 Kler. aus 
Ungarn über Ruttek, im Ganzen 90000 Kigr. (gegen 70 000 Kigr. in 
der Vorwoche). 

Oelsaaten: Nichts (gegen 15 500 KIgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 
Klgr. aus Ungarn über Ruttek, 10 000 Klgr. von der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn über Oderberg, im Ganzen 40.000 Kilogr. (gegen 2300 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: 10.000 Klgr, von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen 10200 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20300 Kigw von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 35 400 Klgr. in der Vorwoche). 


Gerste: 10 100 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 


Eisenbahn (gegen 20 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: Nichts (gegen 10 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn, 30000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 40.000 Klgr. (gegen 76 000 Klgr. in 
der Vorwoche). 

Oelsaaten: 5000 Klgr. auf der Oborschlesischen Eisenbahn (gegen 
15000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 24000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
10 000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. von 
der Oberschlesischen nach der Breslau - Freiburger Eisenbahn im 
Ganzen 44.000 Klgr. (gegen 10 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Trautenau, 2. Juni. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
zeigte hinsichtlich des-Besuches-und Begehres eine kleine Besserung; 
der Umsatz, welcher sich zumeist auf Deckung des Bedarfs richtet, 
ist ein mässiger. Besonders Linegarne bleiben in fester Haltung. 
Preise sind gegen letzte Woche unverändert. 

Vom Staudesamte. 


3. Juni. 
Aufgebote. 8 

Standesamt I. Ogryſek, Johann, 5 ev., Hummerei 17, Bär⸗ 
hold, Johanna, ev., Oelsnerſtr. 2. — Collete, Heinrich, Raths⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent, k., Göppertſtraße, Beier, Clara, ev., Wörtherſtraße 14/15. — 
Haniſch, Joſef, Schneider, k. Münzſtr. 8, Korpilla, Alb. k, Reuſche⸗ 
ſtraße 68. — Kühn, Paul, Schloſſer, ev., Gellhornſtr. 47, Meyer, Bau- 
line, ev., ebenda. — Kinne, Guſtav, Schmied, ev., Kloſterſtraße 3/5, 
Stenzel, Maria, k., Schulgaſſe 5. 

Standesamt II. Nenmann, Friedrich, Schaffner, ev., Loheſtraße 5, 
Hartbrich, Eliſab., ev., Gabitzſtraße 43. — Hanſel, Alois, Bäcker, k. 
Berlinerſtr. 49, Kloſe, Erneſt., k., Schuhbrücke 60. — Steinhänier, Carl, 
Dr. phil, Lehrer an der höh. Bürgerſchule I, ev., Gr. Feldſtr. 2, Klüm, 
Eliſabeth, ev., An der Magdalenenkirche 6. 

> Sterbefälle. 5 

Standesamt I. Schöpe, Edmund, 14 J. — Vitzthum, Erich, S 5 
Bürſtenmachers Hermann, 7 M. — Hohlin, Max, S. d. Goldarbeiters 
Max, 7 J. — Waſcheck, Valesca, T. d. Töpfers Max, 7 M. — Kotſch, 
Ferdinand, Arbeiter, 52 J. — Altmann, Emilie, geb. Wurſt, Schneider: 
meiſterfr., 63 J. — Schwarz, Albert, Tapeziergehilfe, 43 J. — Chrzu ge, 
Fritz, S. d. Schneiders Carl, 1 J. — Lehnaſch, Fritz, S. d. etats mäß. 
Bremſers Carl, 2 St. — Baumgart, Louiſe, geb. Arpe, verw. Haupt⸗ 
lehrer und Cantor, 61 J. — Dalibor, Caroline, geb. Jarſetz, Particuſier⸗ 
frau, 65 J. — Janke, Joſef, Hausb., 46 J. — Berger, Carl, Kirchen⸗ 
diener, 64 J. — Domaſe, Marie, geb. Wehr, Knechtfrau, 42 J., Trautenfee. 
— Juſt, Eliſabeth, geb Sommer, Arbeiterfrau, 55 J. — Behme, Richard, 
S. d. Schiffseigners Oswald, 3 M. — Kretſchmer, Louis, Kaufmann, 
39 J. — Jerofke, Carl, S. d. Droſchkenbeſ. Friedrich, 3 J. — Holdt, 
Martha, d. Haush. Paul, 10 M. — Winkler, Robert, Schuhmacher, 
41 J. Skupin, Auguſte, T. d. e Gottlieb, 1 J. — Jändel, 
Emil, Haushälter, 35 J. — Weniger, Bertha, T. d. Barbiers Rudolf, 
7M. — Stannek, Valentin, Schuhmacher, 51 J. — Launhardt, Kouife, 
T. d. Formers Paul, 2 J. — Launhardt, Paul, S. d. Formers Paul, 
11 M. — Pezolt, Magdalene, T. d. Schuhm. Auguſt, 9 T. — Mat⸗ 
ſchofsky, Edmund, S. d. Korbmachers Joſef, 8 W. — Rüdiger, Heinrich, 
ehem. Schmiedemeiſter, 68 di — Lorcke, Marianne, geb. Luſtig, Zimmer: 
mannwittwe, 75 Rückert, Ida, T. d. Heizers Julius, 9 M. — 
Knecht, Marie, geb. Vicke, Commiſſionärfrau, 60 J. — Schönfelder, 
Martha, Schneiderin, 23 J. 

Standesamt II. Dittrich, Adam, Brenner, 63 J. — Thuſt, Catha⸗ 
rina, T. d. Steinmetzmſtrs. Theophil, 3 J. — Spitze, Marie, geb. Obſt, 
Fleiſchermſtrwwe., 77 J. — Sternitzke, Gottlieb Wilhelm, Kohlenhändler, 
60 J. — Sagawe, Gertrud, T. d. Töpfers Paul, 3 J. — Jenke, Rudolf, 
Schuhmachermſtr., 56 J. — Porſchke, Hedwig, T. d. Schloſſers Eduard, 
2 J. — Lohrmann, Gottlieb, Güterbodenarb., 60 J. — Hedwig, Max, 
S. d. Stellmachers Paul, 6 M. 2 


» Der Schleſiſche Provinzial⸗Verein für das höhere Mädchen⸗ 
ſchulweſen, welcher ſich unter anderem zur Aufgabe geſtellt hat, die Alters⸗ 
verſorgung der nicht penſionsberechtigten Lehrerinnen denſelben zu er⸗ 
leichtern, Lat an alle geprüften wiſſenſchaftlichen und techniſchen Lehrerinnen 
in Schleſien Fragekarten mit der Bitte verſendet, dieſelben auszufüllen 
und an die darauf bezeichneten Vertrauensdamen bis zum 10. Juni zurück⸗ 
zuſenden. Sollten Erzieherinnen (auch geprüfte Kindergärtnerinnenj dieſe 
Karten in den nächſten Tagen nicht erhalten, ſo biktet der Verein die 
Damen, ſich zur Erlangung ſolcher Karten an die Vereins⸗Schriftfübrerin 
Fräulein M. Hauſſer in Breslau zu wenden. 5 [2653] 


Breslauer 
Straßen⸗Giſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wegen ſtädtiſcher Pflaſterungsarbeiten iſt der Betrieb der 
Linie Gürtelbahn in der Gartenftraße unterbrochen. 
Beim Umſteigen der p. t. Fahrgäſte an der Arbeitsſtelle 
kaun Auſchluß nicht gewährleiſtet werden. 
Breslau, den 3. Juni 1890. 


Die Direction. , 


Rahmen-Fabrik vn Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen, 


Oelgemälde e 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden an genommen. 
Kupfenrstiche werden sachgemäss gewaschen. 


| Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. | 


el 


(6712) 


und 


Fruchtzucker D. R.-P. 


iſt der beſte Zucker zum Einmachen aller Art Obſt, zur Bereitun 
von Compots, von Bowlen, ſüßen Speiſen u. ſ. w. Derſelbe wird . 
aus reinſter Raffinade als ein klarer, reinſchmeckender Syrup her⸗ . 
eſtellt und bietet gegenüber anderem Zucker den großen Vorzug, daß 
ſeine Süße das Aroma der Früchte nicht im mindeſten verdeckt. 
Für abſolute Reinheit wird garantirt. 
Deutſches Reichspatent der Zuckerfabrik Maingau. u 
Der Verkauf erfolgt in 8 à 1,20 Mk. und in 
Korbflaſchen 2 2½, 5, 10 und 20 Pfund zu Original⸗Preiſen 
bei den Herren: Carl Jos. Bourgarde, Schubbrücke, J. Filke, Mollke⸗ 
ſtraße, Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße, 8. 8. Pauser, Saen 
Erich & Carl Schnelder, Ho iehsranien, Schweidnſtzerſtraße, Carl 
Schampel, Schul. ide, €. L. Sonnenberg; Tauentzienſtr. und ed 
platz, Hermann Zaun, wingerpla z. 8 ] 


> 


Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung ihrer Tochter Laura mit dem prakt. 
Zahn-Arzt Herrn Robert Wolf zu Berlin beehrt a * 
gebenst anzuzeigen 
Jenny Przedecki, verw. Pabrikbesitzer.. 
Breslau, im Juni 1890. 


Laura Przedecki, 


Robert Wolf, prakt. Zahn-Arzt, 
Verlobte, 


Breslau. Berlin, 
WEEE. eee 5 
Als Verlobte an ſich: Re eee 


Hedwig Wollenberg, 


Iulius Leipziger. 
„Thorn. Breslau. 


Durch die Geburt eines munteren 1 


Henry Kraeft, 
Helene Araeft, 


geb. Lebeuſtein. 


Töchterchens wurden hoch erfreut 1 a 
Leopold Rothmann ; Vermählte. 
und Frau * Ganarfte bei New⸗Pork, 
Rofa, geb. Daniel. J Mal 1890. 
Berlin, 31. Mai 1890. 
17652) 1 — — 


Ehe nee 


Heute früh 10½ Uhr entschlief nach kurzem Leiden sanft 
unser innig geliebter Mann, Vater, Bruder und Onkel, 


der kaiserliche Post-Direetor a. D., 
Ritter des Rothen Adlor-Ordens 


Otto Theiler, 


im Alter von 73 Jahren 4 Monaten. 6681] 
Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigt dies allen Freunden 
und Verwandten tiefbetrübt an 
Ida Theiler, geb. Baumert, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 
Görlitz, den 2. Juni 1890, 


Durch Gottes unerforschlichen Rathschluss entschlief heut 
sanft nach dreitägigem, schworen Krankenlager unser unver- 
gesslicher, herziger Liebling 16682] 


BR Os a, 


im Alter von-7½ Jahren. 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies tiefbetrübt an 


Carl Cohn und Frau 


Ida, geb. Kraemer. 
Glatz, den 1. Juni 1890. 


Für die zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem 
Ableben meines geliebten Mannes, des Geheimen Regierungs- 
rathes, Professor Dr, phil. [7520] 


Friedrich Anton Schneider, 


sage ich im Namen der Hinterbliebenen hiermit meinen 5 
richtigsten Dank. 
Emilie Schneider. 
geb. Hausmann. 


Danksag ung. 2 


welche uns bei dem Hinscheiden unserer innig geliebten, un- 
vorgesslichen Gattin und Mutter, 


Fran Charlotte Galewski, geb. Nawitz, 


zu Theil 
4 wärmsten Dank aus. 


Breslau, 3. Juni 1890. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


17533] 
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1 


8 = a | vorzüglichite, 


FH, zu ul Knast) A. 


Sin, rue eng 


2 Me le. - 

52 Bre 115 a, Berlin, Hamburg, 
$ Königgrätzerstr. 107 Neuer Wall 
MM Bing 1 empfehlen ihre 


Schweidnitz, 


Friedrichstr, 4 
ee Lager moderner 


nobel und DecorationenE 


in reickhaltigster und gediegenster Auswahl. 


Wir erlauben uns darauf hinzuweisen, dass wir! 


nicht nur reich ausgeführte Möbel führen, sondern auch 


Mesallie.e WR 


. Korte 


= haben, die jedoch ebenfalls gediegen, ‚geschmackvoll #5 


und modern ausgeführt sind, so de 
sicht allen Ansprüchen auf's best. geblügen können. 


wir in jeder Hin- 


8 Pappdächer. 


ſelbſt bei 
lab und erhält die Pappen weich und 
I geſchmeidig. 
[ſiahrelan 


verbrauch billiger 
Steinkohlentheer. 


inert Fuchs, 
eworden, sprechen wir auf diesem Wege unseren X 


= Topp 


ER, in allen Genres, abgepasst N in 


2 günftige Offerte kaum wie 
Surah ray 


Foulards, 
Satin u. Zephyr, 


ſchmal 


J Woll-Grenadines, 


: Gloria-Seide, 


Couleurten 


vogue, in 

Deſſins, ſchon von Mk. 2,00 
die allerneueſten Erſcheinungen in 57 1 60 iu 
groſſer Auswahl, per Meter 


praktiſcher, eleganter Artikel für 
nat 
Meter von Mk. 4, 75 an. 


112 20 beſonders aufmerkſam mache ich auf meine u 


die ich, um meine Veſtände zu vermindern, als 


Foulard⸗Neſte, Geſtreifte Surah ⸗Neſte, 


— * . ausreichend, werden weit unter dem Einkaufspreiſe 


D. Schlesinger junior, 


7, Schweidnitzerſtraße 7. 
nn dauerhafteſte & Bedachung 


ee Dergerückker San . 


habe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollſtofflagers fo 
bedeutend im Preiſe ‚perabgeicht, daß dem geehrten Publikum derart 
er geboten werden kann. 


Ich empfehle: 


geſtreiften Seidenſtoff, ſtark en 
den neueſten, 3 d 


7 „ 
(Elſaſſer Waſchſtoffe), worin 
ich nur die allerbeſten Fabrikate 
führe, in hochaparten Muſtern, 
außer M 

von Mk. 0,60 


Mousseline de laines, e | 
Al 


Tragen, in reichſter 
Muſter⸗ 2 88. 
Meter Mk. 1 
in den beſten Suiten ee 
zeucien Deſſins, Garantie für 
tät der Waare, doppelt 
be, Meter ſchon pro 


’ * 


Kleider und Blouſen, 
2 95 
547) 


Wollſtoffen, 


Patent-Stabil-Theer 


und Stabil 


- Dachpappe. 


Deutſches Reichspatent Nr. 18987. 


Stabil⸗Theer iſt das anerkannt 
Conſervirungs⸗ 
ſchadhafte 


Es wird kalt aufgeſtrichen, läuft 


Präparat für alte, 


rößter Sonnenhitze nicht 


Der Anſtrich braucht 
nicht erneuert zu werden 


als ſelbſt mit 


Stabil⸗Dachpappe (ohne Sand) 


wird nie hart, ſondern behält 
dauernd eine lederartige Conſiſtenz, Rt 
kaun nie brüchig werden und 
braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen 
neuen Ueberſtrich. 


Neudeckungen werden unter 


langjähriger Garantie zur ſor 
fältigſten Ausführung 
und ſtellt ſich durch den Minder⸗ nommen. 0 


9 
über⸗ 
2400 


Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Pofen: 


Richard Mühling, Breslau, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht i 


(Comptoir: Kloſterſtraße 80.) 


Niederlagen: Richard Krause, Ratibor, Th. Linke, 


r. . Faul Raschke Nachf., Görlitz. 
Für die ausserordentlich zahlreichen Be der Theilnahme, 5 . a. x 


Badewaͤſche, 


ſpottbillig, wegen Aufgabe. 3 
Hoflief., J 
9 aße. 8 


Sehr günsüge Gelegenheit! 
Vorjährige 


iche = 


Rollen zum Zimmerbelag, 
neueste Farbenstellungen, 


88 Sophateppiche von5½ Mk. an, 


 Läuferstoffe 


1 Meter von 40 Pf. an, 


ischdecken, 


Cocosmatten, 
Wachstuchläufer etc. 


in reichhaltigster Auswahi 
zu enorm billigen Preisen. 
Alle Neuheiten sind angelangt. 


& Co., 


[5883] unverändert nur 
— — Ring 4 45, 1. Etage. 


A. Sommer ville & Co's 
5 


A stets grosse Vorrätue von Möbeln in mittlerer Preislage ur. 2160 1 in aF, F, Mu. Bspitzen |" 


inden bekannten "Ausziehschachteln, 
Zu beziehen durch alle Schreib- 
waaren-Handlungen Deutschlands, 
Mit  werihlosen Nach- 


za ehmungen nicht zu ver- 
wechseln. 


[0163] 


Meine von ärztlichen 


gegen Rückgrats⸗Ver⸗ 
rümmung u. Engbrüſtig⸗ 
keit empfohlenen 


Geradehalter, 


mit Erſolg gute Haltung ergielend, 

Kinder: und Mädchen⸗Corſets, 

völlig druckfrei, empfehle in größter 

Auswahl, ſowie nach Maß in be⸗ 

kannt exacteſter Ausführung. 
. Franz, Carlsſtr. 8, 
Ecke e Dorotheenſtraßte. 


Damen-Coſtüme 


fertigt nach Wiener Modellen 
ſchnell und tadellos ſitzend 


Frau J. Friedländer, 
DOderſtraße 7, 3. 17, 3. Etage. 


Feuer- u. u. diebesſichere 
Geldſchranke, 


. auch in Ipfehrn nach der 


708 8 Conſtruction, u 
Gerth, Roſenthalerſtr. 1 
Maſchtzeumartt vertreten. 


> Blendend weissen Teint ag 
erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von [055] 
Bergmann's Lillenmilohseife, 
allein fabricirt von Bergmann & Co 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. 
boi W. _Ermier, Schweidnitzeratr. 5. Schweidnitzerstr. 5. 


ATENTE 


besorgen und vorwerthen 


J. Brandt & d. V. J. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr. 78 


Autoritäten geprüften! 
und als beſte Vorbeugung | ® 


[6684] | & 


Gabriel Sedimayr in München, 


grösste Brauerei in Deutschland 
(eingeführt in Sohlesien im December 1876). 
Zu beziehen in /, Ye, ½ Hektoliter-Original-Gebinden, sowie in 


von 


M. Karfunkoistein & Co., 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


„Ludvig Kastaı, 


[1595] 


An- u. Verkauf 
von Werthpapieren 
per Cassa, 


Coupons ete. 
Spesenfreie 


. Spatenbrän® | 


Flaschen durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Hauptdepöt 
— — 


Kostenfreie 
Finlösung von 


au u Besorgung 
1 r de, B a nk- un d neuer RE 
zu billigsten Be- esenfreie 
gungen. Wechsel-Geschäft, Comtrete anor 
Spesenfreie verloosbarer 
Auskunfs Ohlauerstr. 84, Sſligeie 
m Ecke Schuhbrüche. Versicherung 
Börsen- segen Cours- 
Papiere. verlust 


‚bei Ziehungen et, 


16594 


Neiſe Saiſon 


empfehle 

in großartigſter Auswahl und billigſt 

Reiſe Plaids, 
Perlen u. Spitzen⸗Kragen, 
8 Einlege⸗Fichus, 
[Kragen 8 Manſchetten, 
| Handſchuhe, 
Neglige Häubchen, 
Schürzen, Nüſchen ze. 


Julius Lev 


: Putz, Band- und Weißwaaren⸗ 7. 
Breslau, Ohlauerstr. 83. 


* 


| Herren- und Damen- | | 


Pelz- Gegenstände, 


bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 
gegen geringe Vergütigung angenommen. 1056 


Gleichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An- 
dranges wegen, Reparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


NM. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 58. 


= Schlossfreiheit-Lotterie. — 
iehg. 4. Kl. 9. 


1 100 — 1, 50 2½ M. Erneuerung 5. Kl. 


[2 625] 


er: FR 
planmäß. 


Juni c. 1528 7% 1 128 N rad Driginalloofe berfende: | 


> ER ni ei je, 5 —— — 8 8 
Mir empfehlen Er 


| entölten 3 


in abſolut reiner Qualität, nur auf natürliche Weiſe, ohne 
[2 


Beihilfe von Chemikalien hergeſtellt. 


Niederlage der 


Actien-Zuckerfabrik Graeben 
(Abtheilung für Chocoladen u. Zuckerwaaren), 
Gartenſtraße Nr. 20, 


Ecke Neue Schweidnitzerſtraße. 


550] 


Emanuel Kober junior, Breslau, Ring 17, Kine Senden 
Besidenz. Theaters Zoologiſcher Garten. 


(Neues Sommer Theater.) 5 
Ricolaiiteafe Nr. 37 Hente Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. 
— 


Direction: F. Witte - Wild, 
Mittwoch, den 4. Juni 1890. 
Gaſtſpiel des Frl. Hof und des 

Herrn Felix: Zum 16. Male: 

„Der arme Jouathau.“ Operette 

in drei Acten von C. Millöcker. 
„Der Billetvorverkauf findet bei Herrn 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Zur ruſſiſchen Schaukel, 
2 Morgenau. 


ittwoch, den 4. Juni 1890: 


Concert 
der Stadttheater⸗Capelle. 
S tag, den 8. i er., i Pi 
gs ne ibet auf ber Mennbahn bet el 
Pyritz. 


das zweite Frühjahrs⸗Nennen ſtatt. 


Zu allen Rennen gewähren die Actien des Schleſiſchen Renn⸗ 


Sin gacademie. Vereins, wie auch die Mitgliedskarten des früheren Herren⸗Reiter⸗Vereins 


Zutritt. 
Da die Stiftungsfeier nahe bevor- BEE” Preife der Plätze auf dem Nenuplage: ag 
steht, werden die hochgeehrten Mit- u welche auf den Neunplat ſelbſt N wollen, 
9 gebeten, sich zahlreich zul haben 1 Wagenbillet für 10 M. zu löſen; die Equipagen der 
en Uebungen einzufinden. [6701] | Actionäre fahren frei ein. 
S 1 8 6 M., 1 Billet zum Sattelplatz 3 M., 1 Logenbillet 
Viotoria-Theater 8 1 5 M., II. Tribüne 2 M., 1 Parterrebillet 1 M. und 
i f. 
e aan a5 Auf dem Sattelplatze iſt ein Totaliſator errptet. 
Vom 1. Juni ab * — kurze Beit Der Zutritt zu dieſem iſt nur den Vereins⸗Mitgliedern, ſowie In⸗ 
täglich Auftreten rl eit habern von Paſſe⸗partouts und Sattelplatz⸗Billets gegen ein beſonders 


phünemenalen kuffiſchen in ans Eintrittsbillet von 5 M. geſtattet. Der niedrigſte — 35 
Das Directorium. 


Rieſen⸗Kindesñxĩ?;0é R dae Diretorium. 
Aſyl-Verein für Obdachloſe zu Breslau. 


Eliſabeth Lyska, Koſakentochter, 
General⸗Verſammlun 
| 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten. 


12 Jahr alt, 400 groß, 
e ee, ee e Len 


Außerdem Auftreten Tageserbunng: 


des ganzen Künſtler⸗ . 
1 Wiang 2 Abr. ee 1) S ben „ben Verwaltungsberichtes und des Rechnungsabſchluſſes 
*. en 


orſtand. 
Täglich Separat⸗Nachmittags⸗ 2) Ertheilung der Decharge an den Vorſtand. 
Vorſtellungen mit dem 8 


50 Wahl des Vorſtandes. 
Niefenmädchen Lyska um 4, 58% Wiedereröffnung der Volksküche für den Winter 1890/91. 
und 6 Uhr zu halben Preiſen. D 
9 SOSI:9I939I995999989 99239999 


N er Vorſtand. [2642] 
1 Gart Kinder 1 2 
e Oesterr.-Ungar. Weinhandlung 


5 eat. = 

Liebichs Etabll % 
£ 15 145 8 Franz Klose, 
oße 


Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der 


Althüßerſtraße 11, an der Magdalenenkirche, 


empfiehlt ihre vollkommen reinen Trauben⸗Weine: 
eſterr. Weiß⸗ und Rothwein von 1,00—1,80 Mk. per Liter. 
Ungariſche Rothweine 1 80 . B 


ngar. ser — lich e : 1,10-4.00 #3 a 
ngar. Au e, fü = 140-230 = = 
Pankota-Capelle, Tolaher (Medicinalwein) : a 
Herr Capellmeiſter | erg ee eh ae ne 0 
nterleibes, beſonders aber bei wächezuſtänden u. Blutarmuth, 
* . ron 1,30—2,10 Mk. per Liter. 
Breslauer Cognac per Flaſche von 2,50 4,00 Mk. 
Concert Capelle, Meine Weiuſtube Altbüßerſtraße 11 empfehle ich ebenfalls 


Herr Capellmeiſter eine vom Faß p. ½¼ Liter 35 Pf. 


Georg Rlemenschnelder. 

Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 

Anfang Wochentags 7½ Uhr, 

Sonn⸗ und Befttags 5 Uhr. : 
r. 


einer geneigten Beachtung. 
bis 75 Pf. Oeſterr. Küche. N 
Für größere Geſellſchaften und Vereine ſtelle ich 2 5 


Räume zur Verfügung. 5895 
Franz Klose. 
eee 


9 
9 
9 
6 
RT re i 
u empfehlen bei Krankheiten des 
0 
9 
9 
9 
9 
0 


Ende 11 u 
%, 


Die Weinſtuben von 
Lübbert & Sohn 


Neudori-Strasse 35, 


Dpppel-Eoneert 


von der Capelle des 11. Re⸗ 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Reindel, 
und der Tiroler Sänger: 
Geſellſchaft 
J. Ploner. 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker-Truppe Prof. An- 
tomio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 7 Uhr. 
Eutröe 50Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
3 St. 1 Mark ſind in den durch 
Placate kenntlich gemachten 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Production der Sand⸗Dame 
täglich. 3670] 
Bei ungünſtiger 
Witterung finden die Vor: 
ellungen im Saale ſtatt. 


ſowie der Weinverkauf 
3 en gros & en detail 12615] 


werden unverändert fortgeführt. 
Teplitzer Stadtquelle. 
werner Fersen 

Aeusserst wohlschmeckendes und ge- 


sundheitsförderliches Tafelgetränk. 


Medieinisch erprobt. 
Brochuren und Preislisten durch die 


Thermalwasser-Versendung der Stadtgemeinde Taplitz | 
in Böhmen. [0166] 


Central-Depot für die Provinz Schlesien bei Oscar 
Giesser in Breslau. 


— 
Zeltgarten. 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 


Freundliche Wohnungen mit Bader-| Ab Berlin u. Hamburg 4ötäg- 
Entrée im Garten 10 Pf., gen in a gefunder | Saifonbillet3 4½ St; ab Kopen⸗ 
im Saal 20 1 in der Nähe Breslaus für . — 1 4 ER 1 ae 
i 5 everwa 5 

1 2 ü ere erren und Damen mit und | Proſpec ie 
SS | ohne Peniion zu vermiethen. Se Strenge Benfion für ein junges Beuflon für ein junges 


N aft] Auch ſchwächliche Kinder, n | junges 
MWölfelsfall, "sie." |ne terstt sauren Anden sus |B. 120.0 Dir Cie her Sri 36 
Hotel zur guten Laune am Orte. 7483), Eine fas neue löte, Barifer Stim- 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗] Gefl. Offerten erbeten unt. K. 98 zerkanfes Ne 11 lappen, preism. 
’ 1. 


geren Aufenthalt. J. Weiss. lan die Exped. der Bresl. Ztg. zu verkaufen Neudorfſtr. 


irma 


25 empfiehlt fein Herren-Confettions⸗Maaß⸗Geſchäft für Civil u. M 


Incarnatklee, frühesten, 


4 | Stoppelrüben, echt baiersche, 


Alsowie Preisverzeichnisse 


BEN URS HERR 2 2 eee 


6. Juni, 20. Juni u. 4. Juli: 


[6590] Der Garten ist an diesen Nachmittagen für die Mitglieder reservirt, 


wurt,r,tit,r,7,3, ++ 


Der diesjährige 
IIUII. internationale Maſchinenmarkt 


zu Breslau | 28] 
findet am 9., 10. und 11. Juni ſtatt. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIEB 


7720] 


— 


Berlin: Fr. Siechen. 


Nürnberger Pierhaus, 


Schweidnitzer 19 
* d. Deer f 


Abends 7¼ tlie 
Außerordentliche 
Vorſtellun 


mit einem auserwählt. Programm 
unter perſönl. Mitwirkung 
des Directors E. Renz. 
Zum 1. Male: 
Ganz neue Dreſſur 4 arab. 
Schimmelhengſte (von ſelten. 
Schönheit), in Freiheit dreſſirt 
u. vorgef. v. Director k. Renz. 

Auftr. ber vorzüglichſten Reit⸗ 

fünftlerinnen u. Reitkünſtler. 
Miss Zampa, renommirte Luft⸗ 
künſtlerin. Das Schulpferd 
Ali Bey, geritten von Fräulein 
Ooeana Renz. Auftreten der 
renomm. Künſtler⸗Familie 
e 2646] 

oder die neckiſchen 

Japan, Frauend. Milado. 

Gr. equeſtriſches Ausſtattungsſtück. 

Morgen: Die Touriſten 

oder ein Sommertag am 


Tegernſee. 
Sonntag: 2 Vorſtelungen. 
E. Renz, Director. 


J. C. 0. F. Morse U 4. VI. 
A. 8½ V. [7549] 


300 Ml. Prämie 


zahle ich i 25 welcher mir 
den Brandſtifter meiner Eis⸗ 
häuſer ſo namhaft macht, daß 


auch während des Sommers geöffnet, bietet durch 
getroffene Vorrichtungen grade im Hochſommer 


einen friſchen, kühlen Aufenthalt. 


eng, Vorzügliche Küche. 
ittagscouvert von 1 Mark an. 
Im Luftdichten. 


Stettin: 


Tarasper 
Lucius- @uelle., 


Engadin, Schweiz, 


frische, klare Füllung halten bestens empfohlen die 


Haupt-Niederlagen . 
Herm. Straka, Ring, Riemerzeile 10. 
Oscar Giesser, sunkernstrasse 33. 
H. Fengler, Reuschestrasse l. 


16467] 


Kuranstalt Hedwigsbad. 


e Aalanzt. 365% Telegraphie. Trebnitz i. Schles. Post. 
Moecke, Kl.⸗Tſchauſch. Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. [0164] 


z = 8 Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, Massage, 
Während des Sommerſemeſters Dampf-Douchebäder, medicinische Wannenbäder Milch, Molken, Kefir, 
ae ih Sprechſtunden früh von fremde Brunnen. Terrainkuren. Nähere Auskunft die Badeverwaltung. 


—12, Nachm. v. 21, —4 Uhr. 
Prof. Dr.med. Bruck. Bad Salzschlirf. 


Zahnarzt. [6664] Saifun-Eröffuung 15. Mai. 
. See Sool⸗ und Moorbäder. Bonifacius brunnen, ſtärkſte Lithium⸗ 
Dir 0 Sauer quelle der Welt. eg 3 Stahl, Schwefel: und Bitterwaſſerquellen. 
verreiſt. 6708] J Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren: und Blaſen⸗ 


— leiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗- und Gallenſteine, Rheumatismus, 
Gustav Kretschmer Leber-, Magen: und Unterleibsleiden, Bronchialkatarrhe, Blutarmuth, 
’ Nervenſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. Proſpecte und Wohnungs⸗ 

prakt. Zahn⸗Arzt, nachweis durch die Brunnen: und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. 
Fr Pr 2 — 8 4 * 9 2 3 A 4 3 „ 2 
Schmiedebrücke 58, Stadt Dauzig. d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonifaciusbrunnens in den Mineral⸗ 


waſſerhandlungen. 10165] 
Dr. Abert Bekanntmachung. 
vormals A. Guttmann 


Die Air .. Jaden dem . en 9 
. — x Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen als Beſitzer 
ee nie der Herrſchaft Camenz gehörigen Güter Banau und Plottnis ſollen auf 
15 Jahre, vom 1. Juli 1891 bis dahin 1906 öffentlich im Wege der Sub⸗ 
miſſion verpachtet werden. 
Das Gut Banau umfaßt: 


Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 
Ohlauerstr.38,11.,EckeTaschenstr. 


1 gr und Bauſtellen 1 Hectar 24 Ar 35 OMtr. 
2 ü. RER ENT 2 7 23 = 65 * 
3) Aecker „l 108 6 24 36 8 
Zur Saat 9 Ben 8 6 
empfehle ich in besten keimfähigsten 3 eiDeniwerder -- -... ++ 3 5 5 s 
Qualitäten 1889er Ernte unter Gera: 6) Hutung und Gräferei... 5» 02: 52 
@ | Silberhaide, schlesische u. importirte, 8 Beſtrauchte Abhänge B er A, 50 5 
Knörich, kurzen u. langrankigen, 8) Unland, Wege, Gräben ... 2 2 Sb > SZ 


— uüu—ͥñ—ů—ůͤãnh 

zufammen 154 Hectar 22 Ar 40 Mtr. 
Das Mindeſtgebot des Pachtgeldes iſt auf 10 200 Mark feſtgeſetzt. Zur 
Uebernahme der Pachtung iſt ein verfügbares Vermögen von 45000 Mark 
evforderlich. 2 3 

II. Die Güter Ober: und Nieder⸗Plottnitz umfaſſen: 
stehen auf 2 Hof⸗ und Bauftellen ».. +++" 1 Hectar 54 Ar = Mtr. 


[6288] 
Senf, gelben oder weissen, 


Riesen-Turnips, echt schottische. 
Muster nebst billigsten Preisofferten, 


Wunsch sofort zu Diensten. 2) Gärten. 8 3 E 
Oswald Hübner 3) Wen its... 1 0 
ieſe nnn 8 s s 

Breslau, Christophoriplatz 5) 5) Hutung und Leden eg! 11 23300 < 
6 Stans, Wege, Gräben G 


8 — — — —˙ — — — 
Bekanntmachung. Ra g zuſammen 244 Hectar 43 Ar 16 QMtr. 

An der hieſigen evangeliſchen Das Mindeſtgebot des Pachtgeldes iſt auf 9300 Mark feſtgeſetzt. Zur 
Bürgerſchule iſt zum 1. October d. J. Uebernahme der Pachtung iſt ein verfügbares Vermögen von 60 000 Mark 
eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Das erforderlich. ; 8 
Minimalgehalt beträgt 900 M. und] Verſiegelte Submiſſions⸗Angebote find mit der Aufschrift. Pachtangebot 
werden von 4 zu 4 Jahr 5 für Banau, beziehungsweiſe für Plottnitz“ bis zum Freitag, den 
lagen von 180 M. bezw. 150 M. bis 11. Juli d. J., Abends 5 Uhr, an uns einzureichen. Später ein⸗ 
zur Erreichung des Maximalgehaltes] gehende aan werden nicht berückſichtigt. 5 
von 2100 M. gewährt. Umzugskoſten Die Submiſſions⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen liegen von heute ab 
werden nicht erſtattet. Bewerbungen in den bieſigen Geſchäftsräumen zu beliebiger Einſicht aus, werden auch 
find unter Mittheilung des Militär⸗ vom 16. Juni er. an gegen Gritattung der Koſten, auf Wunſch zugeſandt. 
verhältniſſes bis zum 15. Juni er. Die Beſichtigung der Güter iſt nach vorgängiger Anmeldung bei der 


uns einzureichen. unterzeichneten Verwaltung geſtattet. 10) 
Bunzlau, den 2. Juni 1890. Camenz, den 1. Juni 1890. 5 5 167 
Der Magiftrat, Koͤniglich Prinzliche General -⸗Direction. 


Kaufm. Zwinger- u. Ressourcengesellschaft. 
Concert m Schiess werder. 1 


2 


Warſchau⸗Wiener 


Eiſenbahn⸗Geſelſſchaft 
Die auf den 26. Mai (7. Juni) I. J. einberufene XXIII. 


ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre iſt nicht zu Stande 
gekommen, nachdem in dem zur Deponirung von Actien vorgeſchriebenen 
Termin 16,/28. Mai l. J. die Anzahl der erſchienenen Actionäre 
und das durch dieſelben deponirte Actiencapital den Anforderungen 
des § 27 der Geſellſchaftsſtatuten, wonach zur giltigen Beſchlußfaſſung 
der Verſammlung die Anweſenheit von mindeſtens 30 Actionären, 
welche wenigſtens die Hälfte des geſammten Actiencapitals repräſentiren, 
erforderlich iſt, nicht entſprochen hat. 

Der Verwaltungsrath beehrt ſich daher, unter Bezugnahme auf 
vor erwähnten § 27 der Statuten die Herren Actionäre in Kenntniß 
zu ſetzen, daß der wiederholte Termin zur Abhaltung der gedachten 
XXXII. ordentlichen Generalverſammlung auf den 11/23. Juni l. J., 
11 uhr Vormittags, feſtgeſetzt worden, und dieſelbe im Saale der 
Reſſource der Kaufmannſchaft in Warſchau ſtattfinden wird. 

Die an dieſem Tage erſchienenen Actionäre ſind, conk. § 27 der 
Statuten, ohne Rückſicht auf ihre Anzahl und die Höhe der von 
ihnen deponirten Actien, befugt, über Gegenſtände, welche auf der 
Tagesordnung der nicht zu Stande gekommenen Generalverſammlung 
geſtanden haben, zu beſchließen. 

Tagesordnung: 

1) Bericht über die Reſultate des Beſchluſſes der außerordentlichen 

Generalverſammlung der Actionäre der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
; 22. März 
bahn⸗Geſellſchaft vom J. Abril 28, 

2) Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. 

3) Bericht der Rechnungs⸗Reviſionscommiſſion über die Prüfung 
der Bilanz pro Jahr 1889. 

4) Feſtſetzung der Dividende für das Jahr 1889. 

5) Etat für das Jahr 1890. . 

6) Beſchlußfaſſung über den Etat für das Jahr 1891. 

7) Pachtragsbeſtimmungen zu 88 28 und 30 der Geſellſchafts⸗ 
Statuten in Betreff der Berechtigung der Actionäre zur Präſen⸗ 
tirung anſtatt der eigentlichen Actien behufs Theilnahme an 
den Generalverſammlungen der ſeitens der Staatsinſtitutionen 
und Behörden beſcheinigten Depoſitalquittungen. - 

8) Führung der Rechnungsbücher der Geſellſchaft nach dem alten Styl. 

9) Ertheilung einer Remuneration an den Regierungs⸗Eiſenbahn⸗ 
Inſpector für Theilnahme an den Sitzungen des Verwaltungs⸗ 
rathes und an deſſen Gehilfen für Theilnahme bei der Reviſions⸗ 
Commiſſion. 

10) Vergrößerung der Wohnungszulage für Gendarmen in Warſchau 
und Sosnowice. N 

) Ertheilung einer Unterſtützung von Rs. 158 an die Dorfſchule 
in Mjaczew. 

12) Feſtſetzung von lebenslänglichen Renten. 

13) Wahl von Verwaltungsmitgliedern. 

14) Wahl der Rechnungs⸗Reviſionscommiſſion. 

Außerdem werden der Generalverſammlung folgende zwei Anträge 
vorgelegt werden, welche dem Verwaltungsrath auf Grund des § 33 
der Geſellſchaftsſtatuten ſeitens der Herren Actionäre eingereicht 
worden ſind: 

1) Die Anweiſung von Rs. 500 000 für den Bau eines neuen 

Bahnhofs auf der Hauptſtation Warſchau und 

2) Die Beſtimmung von Rs. 50 000 für den Bau einer Durch⸗ 
gangsbrücke über die Bahnlinien auf der Zelazna⸗Straße in 
Warſchau. 

Jeder Actionär, welcher an der wiederholt einberufenen XXXII. 
ordentlichen Generalverſammlung theilnehmen oder ſich bei derſelben 
vertreten laſſen will, hat, inſofern dies noch nicht geſchehen, bis zum 
31. Mai (12. Juni) l. J., Nachmittags 2 Uhr, mindeſtens 
vierzig Stück Stamm⸗Actien oder Genußſcheine bei der Hauptkaſſe 
der Geſellſchaft in Warſchau oder bei nachſtehend genannten Bank⸗ 
häuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchauer Commerzbauk 

oder bei Herren G. Sterky et Sohn; 
im Berlin bei der Direction der Discouto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bauk; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein; 


in Fraukfurt a. M. bei M. A. von Rothschild und Söhne oder 
Herren J. J. Weiller Söhne; 

in Dresden bei der Dresdner Bank; 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal et Comp. oder 
bei Herren Westendorp et Comp.; 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 
und fils, Rue Royale 38; — 

in London bei Herren N. M. Rothschild et Sohn oder bei der 
Deutſchen Bank; 

in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 

in Paris bei der Geſellſchaft „Credit Lyonnais“. 

Als Berechtigung zur Theilnahme an den Generalverſammlungen 
gelten auch nach § 30 der Geſellſchaftsſtatuten die Beſcheinigungen der 
Warſchauer Filiale der Staatsbank über bei derſelben niederlegte 
Aetien, inſofern dieſelben in dem oben zur Deponirung feſtgeſetzten 
Termine zur Verwahrung gelangten. 

Die Actien find mit zwei gleichlautenden unterſchriebenen Nummer: 
verzeichniſſen einzureichen. Nr. 1 des Verzeichniſſes erhält der Deponent 
mit dem Quittungsvermerk der Hauptkaſſe reſp. des Bankhauſes zurück 
zum Beweis des niederlegten Depoſttums. Nr. II verbleibt bei den 
Actien. 

Die deponirten Actien werden nach erfolgter Generalverſammlung 
gegen Rückgabe der Depofitalquitiung Nr. 1 dem Deponenten wieder 
ausgehändigt. 

Laut $ 26 der Geſellſchaftsſtatuten kann der Actionär feine Be 
rechtigung zur Theilnahme an der Generalverſammlung auf einen 
anderen Actionär, welcher an der Verſammlung Theil nimmt, gegen 
Ertheilung einer Privatvollmacht übertragen. [6699] 


Warſchau, ven 16/28. Mai 1890. 


Vertreter der Grossindustrie, 12580] 
in Berlin ſeßhaft, mit Behörden und Fabrikanten in feinſter Ver⸗ 
bindung, ſucht weitere Agenturen von hervorragenden Maſſenartikeln 
der Mekall⸗, Gewebe:, Holz-, Thon⸗ ꝛc. Juduſtrie, am liebſten ge: 
ſetzlich geſchützte oder für Armee⸗Lieferungen geeignete. Vielſeitige 
bheoretiſche und praktiſche Kenntniſſe ſowie reiche Erfahrung. Betheiligung 
mit Capital nicht ausgeſchloſſen. Vorzügliche Referenzen. Offerten be⸗ 
fördern Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., Berlin SW., sub F. S. 309. 


BSBlüthenweißen Teint 


erzeugt Lilien milch u. dito Seife (1,50 M. u. 50 Pal Zu haben nur bei 
E. Stoermer's Nachf. F. Hoffsehildt, lauerſtr. 24/25. 


Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die auf den 1. J. einberufene XXXI, ordentliche 


General⸗Verſammlung der Actionäre iſt nicht zu Stande gekommen, 
nachdem in dem zur Deponirung von Aetien vorgeſchriebenen Termin 
15/7. Mai l. J. die Anzahl der erſchienenen Actionäre und das 
durch dieſelben deponirte Actiencapital den Anforderungen des § 31 
der Geſellſchaftsſtatuten, wonach zur giltigen Beſchlußfaſſung der Ver⸗ 
ſammlung die Anweſenheit von mindeſtens 30 Aetionären, welche 
wenigſtens die Hälfte des geſammten Aetiencapitals repräſentiren, er: 
forderlich iſt, nicht entſprochen hat. 

Der Verwaltungsrath beehrt ſich daher, unter Bezugnahme auf 
den erwähnten § 31 der Statuten, die Herren Actionäre in Kenntniß 
zu ſetzen, daß der wiederholte Termin zur Abhaltung der gedachten 
XXXII. ordentlichen Generalverſammlung auf den 9.21. Juni l. J., 
11 Uhr Vormittags, feſtgeſetzt worden, und dieſelbe im Conferenz⸗ 
ſaale des Bahnhofs der Warſchau-Wiener Eiſenbahn in Warſchau 
ſtattfinden wird. 

Die an dieſem Tage erſchienenen Actionäre find, conf. $ 31 der 
Statuten, ohne Rückſicht auf ihre Anzahl und die Höhe der von 
ihnen deponirten Actien, befugt, über Gegenſtände, welche auf der 
Tagesordnung der nicht zu Stande gekommenen Generalverſammlung 
geſtanden haben, zu beſchließen. 


Tagesordnung: 

1) Bericht über die Reſultate des Beſchluſſes der außerordentlichen 
Generalverſammlung der Actionäre der Warſchau-Bromberger 
Eiſenbahn-Geſellſchaft vom 6./18. März d. J. 

2) Geſchäftsbericht für das Jahr 1889. 

3) Bericht der Rechnungs-Reviſionscommiſſion über die Prüfung 
der Bilanz pro Jahr 1889. 

4) Etat für das Jahr 1890. 

5) Beſchlußfaſſung über den Etat für das Jahr 1891. a 

6) Nachtragsbeſtimmungen zu §§ 32 und 34 der Geſellſchafts⸗ 
ſtatuten in Betreff der Berechtigung der Actionäre zur Präſen⸗ 
tirung anſtatt der eigentlichen Actien behufs Theilnahme an 
den Generalverſammlungen der ſeitens der Staatsinſtitutionen 
und Behörden beſcheinigten Depoſitalquittungen. 

7) Sirus der Rechnungsbücher der Geſellſchaft nach dem alten 

tyl. 


8) Deckung der Koſten im Betrage von 17 000 Rs. für Be⸗ 
ſchützung der Ciechoeinek⸗Zweiglinie vor Unierſpülung und Ueber: 
ſchwemmung durch das Frühſahrswaſſer, ſowie Erbauung eines 


Waſſerreſervoirhauſes und Pumpengebäudes auf Station Kutno 


in Höhe von 22 300 Rs. aus dem Reſervefond der Geſellſchaft. 
Erſtattung einer Remuneration an den Regierungs⸗Eiſenbahn⸗ 
Inſpector für Theilnahme an den Sitzungen des Verwaltungs⸗ 
rathes und deſſen Gehilfen für Theilnahme bei der Reviſions⸗ 
commiſſion. 

Vergrößerung der Wohnungszulage für Gendarmen in Lowicz, 
Kutno, Wloclawek und Alexandrowo. 

11) Feſtſetzung von lebenslänglichen Renten. 

12) Wahl von Verwaltungsmitgliedern. 

13) Wahl der Rechnungs⸗Reviſionscommiſſion. 

Jeder Actionär, welcher an der wiederholt einberufenen XXXII. 
ordentlichen General-Verſammlung theilnehmen oder ſich bei derſelben 
vertreten laſſen will, hat, inſofern dies noch nicht geſchehen, bis zum 
30. Mai (11. Juni) l. J., Nachmittags 2 Uhr, mindeſtens 


— 


10 


— 


Re. 2000 in Actien oder Genußſcheinen bei der Hauptkaſſe der 


Geſellſchaft in Warſchau, oder bei einem der folgenden Bankhäuſer 

zu deponiren: 

in St. Petersburg bei der Filiale der Warſchaner Commerzbank 
oder bei Herren G. Sterky et Sohn; 

in Berlin bei der Direction der Discouto⸗Geſellſchaft oder bei der 
Mitteldeutſchen Credit⸗Bank; 


in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein; 

in Fraukfurt a. M. bei Herren M. A. von Rothschild und Söhne 
oder bei Herren J. J. Weiller Söhne; 

in Dresden bei der Dresdner Bank; 

in Amſterdam bei Herren Lippmann, Rosenthal et Comp. ober 
bei Herren Westendorp et Comp. 

in Brüſſel bei Herren Balser et Cie. oder bei Herren J. Matthieu 
und fils, Rue Royale 38; 

in London bei Herren N. M. Rothschild et Sohn oder bei der 
Deutſchen Bank; 

in Krakau bei der Galiziſchen Bank für Handel und Induſtrie; 

in Paris bei der Geſellſchaft „Credit Lyonnais“. 


Als Berechtigung zur Theilnahme an der General-Verſammlung i 


gelten auch nach $ 34 der Geſellſchaftsſtatuten die Beſcheinigungen 
der Warſchauer Filiale der Staatsbank über die bei derſelben de⸗ 
ponirten Actien, inſofern dieſelben in dem oben zur Deponirung an⸗ 
geſetzten Termine zur Verwahrung gelangten. 

Die Actien ſind mit zwei gleichlautenden Nummerverzeichniſſen 
einzureichen. Nr. derſelben erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, Nr. II verbleibt beim Depot. 

Die deponirten Actien werden nach der erfolgten General- Ver: 
ſammlung gegen Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. I dem Deponenten 
wieder ausgehändigt. 

Laut § 30 der Geſellſchaftsſtatuten darf der Actionär ſeine Be⸗ 
rechtigung zur Theilnahme an der General-Verſammlung auf einen 
anderen Actionär, welcher an der Verſammlung theilnimmt, gegen 
Ertheilung einer Privatvollmacht übertragen. [6700] 


Warſchau „ den 16,28. Mai 1890. 


9 N e 


— Wekanntmachung. 

E a zur 1 5 e Concursmaſſe 

in Kattowitz gehörigen Gegenſtände: ee 

1) Colonial u. Schuitttwaaren La er nebſt Geſchäftsuten⸗ 
ſilien, abgeſchätzt auf zuſammen M. 5704,38 Pf. 

2) Mobilien un en and eme zu welchen unter 
anderen ein Geldſchrank und eine goldene Uhr nebſt 
Kette gehören, geſchätzt auf zuſammen M. 779,70 Pf. 

ſollen, jeder Theil im Ganzen, zu einem die Taxe überſteigenden 

Betrage veräußert werden. 126441 
Angebote ſind bis zum 10. Juni er. an den unterzeichneten 

Verwakter zu richten, in deſſen Bureau auch das Inventar ein⸗ 

zuſehen iſt. 

ni 1890. 


Kattowitz, den 1. 
echtsanwalt Badrian. 


Eisenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau 
Actien-Gesellschaft (vorm. Schlittgen & Haase), 


Bilanz am 31. März 1890. - 


Activa. AM HK 
Grundstücke und Gebäude 5 8 


(( 00 He. RL 133196061 
2% Abschreibung nen 8 26 63921 
2 1 305 32140 
Neubauten e ei 39 7856811 345 107/08 
in Mallmitzuo..r.uuus0000... Far "571 188135 
2% Abschreibung ! 11 493,67 
559 759 68 
Neubauten u. Grundstück-Erwerb (50000 M.) 74752 07 634511175 
Betriebs-Inventarien = 
e eat ae ee 351 694187 
7½% Abschreibung 26 377112 
Neu- Anschaffungen 00. 3 32 93490 358 25268 
in Mallmit : e 341 692113 
7½% Abschreibung 00 25 62691 
31606522 
Neu- Anschaffungen —2—2—ͤ 28 785 35] 344 85057 
Modelle | 
AN. KOTZONBUG 05 er Sera 90 000 — 
Neuanschaffungen 23 458138 I 
E 113 458038 
Abschreibung 25 958 38 87 500 — 
VPV - 1900001 — 
Neu-Anschaflungen ....crrrcn0n0r —232* 22 25 53565 
115 53565 
Abschreibung: 28 03565] 87 500 — 
— | 
Gasanstalt in Mallmit2 ...s.sou«snenrec er .. | 10 000, — 
Debitoren, divers . i 935 157 56 
Bestände laut Inventur-Aufnahme: 5 | 
Fertige und halbfertige Waaren « 1 667 120|64 ! 
Rohmaterialien Se 347 144/431 014 265 07 
Feuerversicherungs-Prämien-C onto | 6022 24 
Effecten- und Documenten-Conto ........++- 16 941 | — 
Kassenbestand ..........cacuccon res RR | 64 149,48 
Wechselbestand . ......- C 18840 0% 
1 14922 90644 
Passiva. 4 4 * 
Aotlen-Capitaall ene ET FE 2880 000 — 
Hypotheken- Schulden . „ 1 252 500 — 
Creditoren, diverse. 399 536142 
Restkaufgelder auf übernommene Bestände 4 
in Mallmitz .. cse0. ro 0e0enseenenne en 28 180821 497 717 24 
Deloredere-Cont ooo. S | 5x 23395 
Noch nicht erhobene Dividende... 13501 — 
Reservefonds-Oontpt S 42236050 
Speclal-Reservefonds-C ont Pr 75 50479 
Gewinn- und Verlust- Conto 
Gewinn- Vortrag aus dem vorigen Geschäfts- a 
Jet ee re 1a ae 79/01 | 
Netto-Gewinn pro 1889/04 243 28495] 243 36396 
welcher wie folgt vertheilt wird: * 
5% von M. 243 284,95 dem Reservefonds M. 12 164,25 
5% von M. 243 284,95 dem Special-Re- 
Seren een er „ 12 164,25 
7½%0% von M. 235 124,95 dem Aufsichtsrath 17 634,37 
10% von M. 235 124,95 dem Vorstande 
und den Beamten „ 23 512,50 
60% Dividende auf M. 288 000 den Aetionairen „ 172 800,.— 
Vortrag auf die Rechnung des nächsten 
Geschäftsjahres. „ 5088,59 
M. 243 363,96 
Bisherige Abschreibungen: 
1872/73 1881/82 M. 1 020 663,72 
1882/83 „ 110 878,23 
1883 84 „ 143 876,97 
1884/85 „ 141 980,09 
1885/86 „ 145 489,88 
1886/87 „ 150 970,56 
1887/88 „ 146 150,26 
1888/89 „ 151 492,72 
1889,90 „ 144 060,94 
M. 2 155 563,37 
* 14922 90644 


Gewlun- und Verlust-Conto 1889/80, 
2 —————————rQPeAtQH ememasegere] 


Debet. 4 |% 4 4 
An Hypothekenzinse ns. 60 084. 40 
= Handlungs- Unkosten 8414148 
Verlust auf Aussen stände 3 332476 
„Abschreibungen: 
auf Grundstücke u. Gebäude in Kotzenau 
2% von M. 1331 960,61 26 63921 
„ Grundstücke und Gebäude in Mallmitz 
20/, von M. 571 183,35 11423 67 
: Betriebs-Inventarien in Kotzenau 
7½ % von M. 3510 694,87 26 377112 
„ Betriebs-Inventarien in Mallmitz 
7½ % von M. 341 692,13 | 2 62691 
> Modelle in Kotzenau 
Abschreibung von M. 113 458,38 25 95838 
= Modelle in Mallmitz 
Abschreibung von M. 115 535,65 28 03565 
144 06094 
„ Gewinn laut Bilanz e | 243 363|96 
2 534 975 |54 
u 
Credit. 1 A 
Per Vortrag vom vorigen jahre F 79701 
3 ewonnene Zinses 142408 
s Beneral-Fabrikations-Conto: Brutto-Ertrag ..cceeen.... 533 47245 


Eisenhüttenwerk Marienhütte bei Kotzenau 
Aetien- Gesellschaft (vorm. Schlitigen & Haase). 
Johann Soblittgen. 

Vorstehende Bilanz sowie das Gewinn- und Verlust-Conto haben 
wir geprüft und mit den ordnungsgemäss geführten Büchern der Ge- 
sellschaft in Uebereinstimmung gefunden. 

Marlenhütte bei Kotzenau, 16. Mai 1890. 16683] 

Die Revisilons- Commission. 
C. F. W. Adolphi, August Wolff, 
Gerichtlich vereidigte Bücher-Revisoren, 

Die Auszahlun 
gesetzten Dividende erfolgt vom 3. Juni o. ab gegen Einreichung des 
betreffenden Dividendenscheines 

in Marienhütte bei der Gesellsohaftskasse, 

„Berlin bei Herren Arthur Gwinner & Co., Französische Strasse 60/61, 

ze „„ „ Jarislowski & Oo, a. d. Schleuse 5a. 

Berlin, 2. Juni 1890. Die Direcetion. 


Teak 3 


der für das Geschäftsjahr 1889/90 auf 6 % fest- 


Bekauntmachung. 


1. Die in unſerem Geſellſchafts⸗ 
9 
16696] 


Regiſter unter Nr. 29 
Handelsgeſellſchaft 
C. Buchwald und Comp. 


iſt durch Ausſcheiden des Particuliers 
Carl Jacobi in Breslau erloſchen. 
2. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 


heute unter Nr. 326 die Firma 
C. Buchwald 


in Oels und als deren Inhaber der 25 
Kaufmann Conrad Buchwald hier⸗ 


ſelbſt eingetragen. 
Oels, den 21. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

der laufenden Nr. 228 die Firma 
C. Sebastian 

zu Striegau und als deren Inhaber 
der Bildhauer und Steinmetzmeiſter 
Carl Sebaſtian zu Striegau beute 
eingetragen worden. 6697 

Striegau, den 31. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Josef Römisch 
in Leſchnitz wird nach erfolgter Ab: 
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 16698 
Leſchnitz, den 29. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut unter Nr. 794 die Firma 
Max Stern 
au Gleiwitz und als deren Inhaber 
r Kaufmann Max Stern zu 
Gleiwitz eingetragen worden. 10694 
Gleiwitz, den 30. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 200 die Firma . 
Oberschlesische Kesselfabrik 

H. Lusensky 
zu Ober⸗Heiduk und als deren In⸗ 
baber der Oberingenieur Helmuth 
Carl Luſensky aus Breslau, Grün⸗ 
ſtraße Nr. 27a, am 30. Mai 1890 
9 worden. [6693] 
onigshütte, den 31. Mai 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen der Handelsfrau (6695] 
Caroline May, geborene Scholz, 
zu Nieder- Beteröwaldan wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Reichenbach u. E. den 31. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Aufgebot. 

Auf Antrag des Nachlaßpflegers, 
Rechtsanwalts Mendelſohn von 
bier, werden die unbekannten Erben 
des am 19. Juni 1889 zu Haltauf 
hieſ. Kreiſes verſtorbenen Fräuleins 
Maria Beck aus Haltauf aufge⸗ 
fordert, ſpäteſtens im Aufgeboks⸗ 
termine [424 

den 15. December 1890, 

Vormittags 9 Uhr, 
ihre Auſprüche und Rechte auf den 
Nachlaß bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt anzumelden, widrigenfalls die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen auf den 
Nachlaß werden ausgeſchloſſen und 
der Nachlaß dem ſich meldenden 
Erben, in Ermangelung deſſelben 
aber dem Fisens wird verabfolgt 
werden, der ſich ſpäter meldende 
Erbe aber alle Verfügungen des 
Erbſchaftsbeſitzers anzuerkennen 
ſchuldig, von demſelben weder Rech⸗ 
nungslegung, noch Erſatz der 
Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, 
ſich vielmehr mit der Herausgabe 
des noch Vorhandenen begnügen muß. 
Münſterberg, den 28. Dec. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Thomale. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das, zur Carl Weiß'ſchen Eon: 
cursmaſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 
ſtehend in Colonial Waaren, 
Cigarren und Wein, ſoll nebſt 
den Geſchäfts⸗Utenſilien im Ganzen 

[6707] 


verkauft werden. 

Die Beſichtigung kann 
Mittwoch, den 4. Juni 1890, 
Vormittags von 9 bis 12 und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 
an Ort und Stelle Carlsſtraße 
Nr. 30 erfolgen. f 

Die 8 Taxe und die Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden daſelbſt zur 
Einſicht ausliegen: 

Kaufsofferten für Waaren und 
7 ahr i können bis heut Abend 

ir in meinem Bureau mündlich 
oder ſchriſtlich abgegeben werden. 

Breslau, den 4. Juni 1890. 


Carl Beyer, 
Concursverwalter. 


Mk. 150000 


ur erſten alleinigen Hypothek 
— ein großes Fabrlt⸗Ctabliſſement 
mit Waſſerkraft geſucht, deſſen 
Beſitzer gut fituirt iſt; die Ver⸗ 
beſſerung der Waſſerbetriebs⸗ ſowie 
Productionsmaſchinen iſt erſt in 
dieſem Jahre mit bedeutenden Un⸗ 
koſten erfolgt. [6583 
Näheres durch Wilh. Lattke, 
Schweldnitz. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


von hier gehört 

das Hotelgrundſtſick 
Ohlanerſtraßſe Nr. 75 
hierſelbſt. 


verſteigerung geſtellt und ſteht am 
Juni d. 


gericht Bietungstermin an. 


erſcheinen. 


Berückſichtigung finden. 


Bureau ertheilt. 

Breslau, den 3. Juni 1890. 
Der Concursverwalter 
Henschel, Rechtsanwalt, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, II. 


unmittelbar vor Lauban. mit 102 


Günſtige Offerte! 


Ich beabſichtige meine ſeit antılg 
Jahren mit Erfolg betriebene conceſſ. 


2 
Gaſtwirthſchaft 
nebſt Waareulager u. Mrg. 
Land wegen Altersſchwäche unter 
günſtigen Bedingungen z. verkaufen. 
Preis circa 20000 Mark. 
Jacob Heilbronn, Szamar⸗ 
zewo, Kreis Wreſchen, Provinz 
Poſen. (Szamarzewo liegt an der 
ruſſiſchen Grenze). Näh. Ausk. erth. 
A. Meilbromm in Görlitz. 
Ein Gaſthof 

mit Stallung für 15 Pferde, alles 
maſſiver Bau, großer Hofraum, da⸗ 
bei ein Stück Ackerland, 3 Fremden⸗ 
zimmer, Schifffahrtsverkehr, iſt wegen 
hohen Alters des Beſitzers bald zu 
verkaufen. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen. Auskunft u. Z. F. 118 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. 
Eine vollſtändige [6616] 


Braunkohlen⸗Gruben⸗ 


Anlage 
mit 10pferdekr. Locomobile u. einer 
doppelwirkenden Saugepumpe nebſt 
Vorgelege ſowie Maſchinenhaus und 
Förderthurm von Holz, billig zu 
verkaufen. Th. Busohke, Görlitz. 


Eishaus⸗Bauplatz, 
— Bau eines größeren Eis⸗ 
auſes ſich eignend, [2648] 
geſucht. 


Offerten unter . 
Rudolf Moſſe, Breslau, abzugeben. 


Ein in Oberſchleſien gut gehendes 
Schaukgeſchäft mit größeren 
Kellereien oder Remiſen zur Eta⸗ 
blirung einer Deſtillation wird 
zu pachten geſucht. Wenn Pächter 
ſeine Rechnung findet, iſt ſpäterer 
Kauf gewiß. Offert. unt. M. 8. 125 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
zu ſenden. 16643] 
zin altes Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden m. Schnaps⸗ 
ausſchauk, i. e. Stadt v. 14000 Ein: 
wohnern in der Provinz Poſen, iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten. Gefl. Offerten ſind M. K. 6 
poſtl. Liſſa i. P. zu richten. (6688 


RR 


Für Drogiſten fichere E 
Exiſtenz! Be - 

Das Concurs Wanren: E 
lager mit eleganter Einrich⸗ 
tung, ſowie das dazu gehörige 
Grundſtück des Carl Glatzel 
zu Ratibor iſt preiswerth © 
abzugeben. — Das Lager; 
repräſentirt einen Werth von 
6000 M., das Grundſtück mit R 
feſtem Hypothekenſtand von 
30,000 M. iſt zuletzt mit 36,600 
Mark erworben den. ; 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Rechtsanwalt Hoffmann zu 
Ratibor. [6648] 


Ein hieſiger Hausbeſitzer, guter 
Schütze, wünſcht eine Jagd von 
900 Morgen zu pachten, würde 
auch in ein beſtehendes Pachtverhält⸗ 
niß eintreten. 7528) 
Gustav Müller, 
Ketzerberg 14. 


Ein Hauſirer, welcher einen größ. 
Beſtand hält, kann in einem 
hieſigen ſehr beſuchten Garten den 
Verkauf allein pachten. [7529] 
Müller, Ketzerberg 14. 


8 Möbel, Betten, 
ganze Nachläſſe, auch einzelne 
Gegenſtände kauft zu höchſtem Preiſe 


— 

Becker, 3 
Kupferſchmiedeſtraße 4, I. Etage. 

Beſtellungen erbitte per Poſtkarte. 


Zu dem Nachlaß des Kaufmanns 
und Hotelbeſitzers Eduard Scholz 


„Ueber den Nachlaß iſt Coneurs er⸗ 
öffnet, das Grundſtück iſt zur Zwangs⸗ 


J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 


In dem Grundſtück wird ſeit Jahr⸗ 
zehnten eine Hotelwirthſchaft (ehe: 
mals Labuske) betrieben; die günſtige 
Lage und Größe läßt das Haus auch 
zur Anlage eines Bazars als geeignet 


Kaufluſtige werden auf dieſe Kauf⸗ 
gelegenheit mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam gemacht, daß Offerten betr. 
freihändigen Kauf bis zum 20. d. M. 


Nähere Auskunft wird in meinem 
[6704 


Ein ſchönes Landgut, 


429 anl 


Stellen 


Eine Putz 


erſte Kraft, ſucht pr. 1. Juli cr. ev. ſpäter anderweitiges Engagement. 
Gefl. Offerten sub A. C. 14 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten 


direetriee, 


ſelbſtſtändi 
8. 


Für meine Leinen⸗ und Mauufaeturwaaren⸗ Handlung 
ſuche ich per 1. Juli cr. bei hohem Gehalt einen 


en, gewandten Verkäufer. 
orawski, Beuthen OS. 


In Hamburg finden 
tüchtige Maurer- und Zimmergeſellen dauernde 
Arbeit bei 10 Std. Arbeitszeit u. 60 Pf. Stunden⸗ 
lohn. — Näheres Hamburg, Hohe Bleichen 31, 
part., im Arbeitsnachweis⸗Bureau. 


2651) 


2635 


in allerbeſter Qualität iſt nur zu haben 
bei H. Aufrichtig junior, 
Fruchtſaftpreſſerei, 
Renſcheſtraße Nr. 42. 


Zwei gebrauchte einspünnige 


Feder-Rollwagen 


billig zu verkaufen bei 
Herz & Ehrlich. 


30 Stückfäſſer, 4600 Liter 
Inhalt, als Lagerfäſſer jeder Art 
zu verwenden. [6709] 

30 Stück halbe 2 it 
Eifenband bald zu verkaufen. 

F. Bohrek, Katſcher OS. 
—— nr —-—-— ——— 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Pu -Directrice: 
er uch. 


In meinem Putzgeſchäft findet 
eine tüchtige ireetriee am 
1. Auguft cr. angenehme, dauernde 
Stellung bei hohem Salair. 

Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet 16689 

E. Dzinloszynski, 
Glatz i. Schleſ. 


Eine 


1. Putz⸗Directrice 
findet per 1. September ev. früher 
bei hohem Salair dauerndes Euga⸗ 
gement. Offerten 16625 

Eduard Tischler, 
Kattowitz, Oberſchl. 


Zum 1. Juli ſuche ich für mein 
Putz, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ 
und Wäſchegeſchäft eine flotte 


Verkäuferin, 


die gut empfohlen ſein muß. 
E. Dzinloszynmaki, 
[6644] Glatz i. Schl. 
eſucht f. ſof. m. hohem Gehalt eine 
Verkäuferin, welche a. d. Buchführ. 
u. Correſpondenz beſorgt. Näh. durch 
Fr. Friedlaender, Sonnenſtr. 25. 


Für mein Deſtillations⸗Schank⸗ 
geſchäft ſuche ich ein anſtändiges, 
der polniſchen Sprache mächtiges 
jüdiſches Mädchen zum baldigen 
Antritt, ſpäteſtens aber zum 1. Juli cr. 

J. Abraham, Oppeln. 


NB. Suche 10 perf. Köchinnen 
f. Landg. von 60— 100 Thlr. Gehalt. 


jeder Branche überall hin. 
Ford. Sie ſolche p. Karte. 
Steilen-Courier, Berlin - Weſtend. 


Vertrauenspoſten. 


Eine wirkl. tüchtige Kraft, in der 
Speditions-, Kohlen- u. Getreidebr. 
firm, ſucht ſof. Stell. Caution kann 
885 werden. — Off. unter M. . 

3 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Fiür ein Berliner Deli⸗ 
rateſſen⸗Groß⸗Geſchäft wird 
per 1. Juli bei gutem Salait 
ein zuverläſſiger gewandter 
Buchhalter, möglichſt aus der 
Colonialwaaren Branche 
verlangt. — Gefl. Offerten sub 
J. T. 5253 an Rudolf 
Moſſe, Berlin 8. W. 


Ich ſuche per 1. Juli cr. 
einen tüchtigen und gut ein⸗ 
geführten 


Reiſenden 


bei hohem Salair. 17527] 


Joseph Ma 
re eig 5 


Ein ſehr tüchtiger Reiſender der 
Zuckerwaarenbranche, in Poſen u. 
Schleſien beſtens eingeführt, findet 
fofort gutes Engagement. [7542] 
Gefl. Offerten unter Rez. 12 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Gebirgs⸗Hymbeerſyrupſ Vea Seeder ge 


Bewerber, die auch mit Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut ſind, erhalten den 
Vorzug. Offerten unter V. C. 10 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7525] 


Für ein Maunfactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird ein 


Commis, 
der polniſch ſpricht, per 1. Juli ge⸗ 
ucht. Zeugnißabſchr. und Gehalts⸗ 
angabe bei fr. Station an B. Werner 
Breslau, Roßmarkt 14. 7521] 


Für meine Colonialwaareu⸗ u. 
Weinhandlung ſuche ich per 
1. Juli ex. einen recht gut empfohlenen 


Commis, 


der möglichſt mit der Weinbranche 
vertraut iſt. 12650] 


A. Prawdzicki, 
Görlitz. 


Für mein Modewaaren⸗,Herren⸗ 
confectiond: und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen durchaus 
tüchtigen 16703] 


Verkäufer 
u. Decorateur 


zum baldigen Antritt. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen, Zeugniſſen u. 
Photographie an Louis Boehm. 
Breslau, Holteiſtr. 33, erbeten. 


Für mein Wäſche⸗n. Herren: 
Artikel⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen 


tüchtigen Verkäufer. 


Heinrich Deutsch, 
[7522) 


Liegnitz. 


Für ein Modewagaren⸗, Tuch⸗, 
Herren- u. Damen⸗Confectionsgeſch. 
in der Provinz wird zum Antritt p. 
1. Juli cr. ein 17530 


tüchtiger Verkäufer 


geſucht. Meldungen an Engel & 
Mamelok, Breslau, Blücherplatz. 


Für mein Mannfactur-, Zwirn⸗ 
und Vandgeſchäft ſuche einen 
tüchtigen [6702] 


" 
Berfänfer 
(Chriſt), d. polniſchen Sprache mächtig. 

Retourmarke verbeten. 
Curl Benecke, 
Gnadeufeld. 
Für mein Galauterie- u. Spiel⸗ 
waaren-Geſchäft ſuche zum 1. Juli 
einen 


tüchtigen Verkäufer. 
Den Offerten iſt Photographie 
beizulegen. 
Philipp Elkan Nachfolger, 
Thorn. 16690) 


Für Mannfactur-Wanren:Ge- 
ſchäft ſuche ich zum 1. Juli cr. 
einen durchaus tüchtigen 


Verkäufer, 


welcher der polniſchen Sprache 
ah fein muß. 16691] 
Julius Gurassa, Oppeln. 


Praktiſchen Deſtillateur 


ewandten, ſelbſtſtändigen Arbeiter, 
ſucht per 1. Juli c. 6581 
D. Davidsohn, Liegnitz. 


in junger Mann, welcher m. d. 
Buchführung u ſämmtl. Comptoir⸗ 
arbeiten gründl. vertr. iſt, ſucht, geſt. 
auf gute Zeugn., per 1. Juli ev. ſpäter 
Stellung als Comptviriſt. 
Gefl. Offerten sub A. M. 11 
an d. Exped d. Bresl. Ztg. erb. [7534] 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per ſofort einen gut 
empfohlenen 66771 


jungen Mann, 


der erſt vor kurzem ſeine Lehrzeit 


beendet hat. 
Kattowitz. A. Stiller. 


Für mein Manufactur⸗, Tuch⸗ 
und Herren - Garderoben = Ge: 
ſchäft ſuche ich per 1. Juli er. einen 
der polniſchen Sprache und einfachen 
Buchführung mächtigen 6705] 

an. 


jungen 


H. Landeeker, Erin, 


2 


8 


„Adolph H. 


Metallwagrenfabrik und 


finden dauernde und 
Beſchäftigung bei 


Emaillirwerk, 


Elbing. 


968850 oder 1. Juli ſuch 


Lehrling 


geſucht. = 


ſuche per ſofort einen 
Sprache mächtig. 


H. Münzer, ren 8. Pr 


eiwitz. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 


möblirtes 2fenftriges Vorder⸗ 
Nicolai⸗ 
[7538] 


Auguſtaſtraße 33, 


cke Kaiſer⸗ 
weiter 
Sim, 


u verm. 


zimmer 
6 hpt. 


ſtadtgraben 


erſtes Haus von der 
Wilhelmſtraße, erſter und 
Stock, elegant renovirt, 6 
2 Cab., Badeeinrichtung ꝛc., 


bald od. ſpäter zu vermiethen. 
Näh. part. bei Herrn Fledler. 


Nicolaiſtadtgrab. 18 


halber erſter und dritter Stock per 
Michaelis zu verm., ebendaſelbſt eine 
Hofwohn. von 2 gr. Zimm. p. Johanni. 


Suche i. d. Nähe meines Geſchäftes 
große, helle Lagerräume. 


L. Neumann jr., Reüſcheſtraße 63. 


Ohlauerſtraße 45, 


lohnende 


100 ge 
Neufeldt, 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen 1 


1. 
S. Hammer. 


Für das Comptoir einer größeren 
Handelsmühle Schleſiens wird ein 


mit entſprechender Schulbildung 


Offerten unter D. 375 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [2647] 


Für mein Kurzwaarengeſchäft 

i ) ommis 

und einer Lehrling, der polnifchen 
6649 


17532 Per 


1. October er. 


iſt Kaiſer Wilhelmſtr. 61 die hoch⸗ 
berrſchaftl. II. Etage, beſtehend aus 
2 Salons mit Balcon, 5 Zimmern, 
Küche, Badecabinet ꝛc., 3. vermiethen. 
Näheres beim Hausmeifter. 


Ohlauerſtr. 60 3 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus drei 
Vorder⸗, 2 Mittel: u. 1 Hinterzimmer 
nebſt Küche, per 1. Juli zu vermieth. 
2 ſep. Eingänge. Preis 800 Mark. 


Ecke Höfchenſtraße, 
1 Wohn., 6 Zimmer, Balcon, Bade⸗ 
cab., vollft. neu renov., 2. Et, per Juni 
od. Juli zu bezieh. it zu vermiethen. 
Näh. daſelbſt zu erfahren oder in der 
Conditorei Simon, Gartenſtraße 33. 


„Ein Geſchäftskeller 


1. Juli zu vermiethen 
Freiburgerſtraße 17. 7510 


Getreide⸗ 
Eagerräume, 


wenn möglich mit Bahngeleisan⸗ 
ſchluß, werden zu miethen geſucht. 
Offerten sub D. H. 128 Exped. der 
Breslauer Zeitung. [6711] 


2 

In Liegnitz; 
Ritterſtraße 38, erſtes Haus vom 
Ringe, it ein für Anfänger resp. 
zum Eugros-Geſchäft vorzüglich 
geeigneter, vollſt. renov. großer 
aden mit groher Stube und 
Keller für jährl. 500 Mark per 
1. Juli er. eventl. früher zu verm. 
Näheres bei Sanitätsratb Dr. 
Süssbach, Liegnitz, oder Albert 
Süssbaoh, Breslau, Oderſtr. 4. 


* meinem Haufe Troppauer⸗ 
ſtraße, ganz nahe am Ringe, 
beſte Geſchäftsgegend, find ein großer 
Laden nebſt dazu gehörigen 
Räumen, Remiſen u. 88 
im erſten Stocke — ſeit einer Reihe 
von Jahren wird eine Eiſen⸗ und 
Kurzwaarenhandlung darin betrieben 
— zum 1. October cr. anderweiti 
zu vermiethen. 645° 
Heinrich Bruck, Leobſchy 


an der 
Promenade, 


Pf. 


illig, 


Wohnung l. Et., 4 Zimmer, Mittelcab., Balcon u. Beigel., à 1500 M. p. Mich. 


III. Et., 6 Manſarden⸗Zimmer, Beigelaß, à 600 M. p. Job. 
Näheres daſelbſt I. Etage links. 


verm. 
7540 


Am Königspla Nr. 6 


2 zum 1. Juli 1890 eine 
tage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 


che 


ohnung in der erſten 


und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mk. 2520 einſchlic 


lich Waſſer und Haus beleuchtung. 


Für Engros-Gefchäftel 


In beſter Geſchäftsgegend Breslaus, 


helle und geräumige Ge 


arterre und erſte Etag 


per 1. April oder 1. Juli a. 


6550 


ſchäfts der Stadt), ſind 


chäftslocalitäten 


f. zu vermiethen. Anfragen find an bir 


Annoncen⸗Erpedition von Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 928 


unter H. 22873 zu richten. 


Von der deutse 


Laden, 


2 emiſen ꝛc., zu vermiethen Carlsſtraße 44. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. juni. 
nen Seewarte zu Hamburg. 
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Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens 


— — — — 


* | | 
E 
Or € Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

E f g 
Auhlagnmore “ 752 12 SSW 6 Regen. 
Aberaeen 750 16 SSW 4 wolkig. 
Christiansund. ] 751 11. 080 3 wolkig. 
Kopenhagen . 759 11 SW3 Ibedeckt 
Stocknoim ....| 757 12 82 bedeckt. 
Havaranda ....| 756 7 NO 2 bedeckt. 
Petersburg. 759 10 NW I bedeckt. 
Mosk an 756 16 81 Regen. 
Cork. Queenst.] 756 3 SSW 6 .benerck:, 
Cherbourg 764 5 SW 2 bedeckt. 
Helder 760 3 SW 3 wolkig. 
S 756 13 WSW 3 Dunst. 
Hambourg 761 12 SW 3 Ibedeckt. 
Swinemünde. 762 12 WSW 2 bedeckt. 
Neuſahrwusser 761 15 WSW 2 |h. bedeckt. 
Memel 761 18853 heiter. \ 
S 765 14 01 wolkig 
Münster 763 12 SW 6 bedeckt. 
Karisrune 766 15 SW 4 wolkenlos. 
Wiesbaden. 765 14 W 2 wolkig. 
München ..... 767 3 SW 4 heiter. 
Chemnitz ....- 765 12 WNW 2 wolkig. 
Berlin 763 14 WSW 3 beneckt. | 
Wien. seen 766 12 NW 3 h. bedeckt. 
Breslan 76% 12 81 bedeckt. | 
Isle d’Aiz.....]| 767 9 02 h. bedeckt. 
Nina | 765 17 NO 2 heiter. 
Triest 766 20 01 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 


4 = mässig, 5 = frisch. 6 — 


i = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. j 
Ein barometrisches Minimum unter 747 mm liegt nördlich von 
Schottland, über den britischen Inseln und dem Nordseegebiete, frische 
südwestliche Winde hervorrufend, am höchsten über 765 mm ist der 
Luftdruck über Frankreich und der Alpengegend. Bei meist schwacher 
südwestlicher Luftbewegung ist das Wetter in Deutschland wärmer, 
im Norden meist trübe, im Süden vorwiegend heiter, 


.. T—tT½ .... — = 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 


für den Inseratentheil: 


Oscar Meltzer; beide in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Bresiau 


Gartenſtraße 43, 


